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-- Memel, Is. Januar-
eit Beginn dieser Woche hat das Memelland

"neue Regierung. Wir gebrauchen den Aus-
.. Regierung mit voller Absicht. Bisher näm-
wurde unser Memelland von den fünfzehn
,ktorieii, die es- im Laufe seiner Geschichte er-
-«hat, nicht regiert in dec- Wortes eigentlicher

« utung Handelte es sich um litauifch einge-

e Direktorien, die gegen den Willen deg- Land-
Eis in dem Gebäude in disk Fischcrstrage saßen,
««. hatten diese nur die Anweisungen der litaiii-

L Zeiitralregieruug auszuführen; sie tanzten,
man in Kowno pfiff. Die deutschen Direktorien
eruiu, die das Vertrauen der Bevölkerung be-
s- nnd unsere Heimat auch regieren wollten,

- «s«ien in ihrer Handluiigsfreiheil so stark gelähmt
"beschränkt, daß von einein wirklichen Regie-

·«’kaum die Rede sein konnte. Was nach dem
zsj und Wortlaut der Meinelkonvention uiemel-
" fihe Regierung sein sollte, lag in einem zer-

enden Kleinkrieg vor allem gegen Gouokrnp
« und Kriegskvmiuandautur, um die kümmer-

Rcste der Selbstverwaltung zu erhalten. Die
? er unseres Vertrauens konnten in unserer
ten Verwaltung-Abelsörde, auch wenn diese
ktoriuui heißt. nur in einem recht geringen

’ ug dirigieren; sie verbrauchten ihre Kräfte in
T- Abwehrkauivf, der viel aufreibender und

war, als die meisten es ahnten, bis sie
stlich vom litouverueur — abgefetzt wurden.
illtallisrheä oder deutsche-?- Direktoriuui, im
iielgebiet regierleu in Wirklichkeit die litauisihe

« zeruug durch den lsiouverueiiiy den Kriegt-kom-
anteu und durch all die vielen andereuStellen

« lellcheii, angefangen von demGouvernements-
« der ein Anoreisevisum nur dann erteilte, wenn

ksfkcln Drnitsacheu usw. entsprechend seinem
en angefertigt wurden, bis zu den Schweine-

.i«·ufern der ,,:’.iiaistai:s«. «
ix diesem Zeichen des ständigen Abwehrkainpfes

« auch die Tätigkeit des Direktoriums Vald-
y? Als es am Jll« November mit-S sein schweres
. übernahm, war die Lage schlimm und bole

Ist Anderthalb Jahre hindurch hatte der
gskouiinakidaut mit allen möglichen Gewalt-

« ln und mit Hilfe der Litauischeg Jsraktivu

Landtag iu feiner Tätigkeit vollkommen lahm-
k; anderthalb Jahre hindurch hatten die
torien Neisgus und Vruoelaitis unserc
at aufdein »Verioaltuugsuiegc« zu litauiftckCU

cht« Zahlreiche nienieldeutsche Männer, vor
»« die in dem Proz-eß gegen Ernst Neumaun

« seine Kameraden verurteilten, saßen in

; lschen Zuchthiiiisern. Kriegskommaudant und
lsficherbeitspolizei waren alliniichtig Die
chastliche Lage, besonders die unserer Land-

" Ast, war geradezu trostlos. Als Deiitstpkglld
mmer 1986 wieder geregelte wirtschaftliche

hungert mit Litauen aufnahm, brachte das
eine Milderung der materiellen Not, die

- elle und politische Lage aber blieb genau so
errückend wie bislang. Jeder Versuch- dykch
T«-rlgß von Gesetzen eine Besserung herbeizu-
»ti- scbeitcrte an den Einfpriichen des Gouver-
« Wie wenig das Direktorium Valdsths
ich regieren konnte, das zeigte sich in seiner
, Kraßh-eit, als Präsident Baldfchus Im
mber 1937 über seine Verhandlungen mit der
slregierung in der Enteignungsfrgge berich-
Isllte: die Veröffentlichung dieses sachlilien
tes wurde vom Kommandanten verhindert.
« essentlichkeit hat niemals erfahren, welche
hungert das Direktorium in dieser Frage
nommeu hat und zu welchem Ergebnis sie
·t haben. Kowno hatte eben die unbeschränkte

es verhinderte, daß wirklich regiert wurde-
ste nur ein bißchen verwaltet werden.

is Direktorium Vatdschus hat, und das gilt
ür die Direktorieu Böttcher und Dr. Schrei-
ins dieser Lage gemacht. was zu machen war.
U der die Verhältnisse kennt, wird das bestä-
stind anerkennen Es bat kein Recht, das in
utvnomie begründet war. preisgegeben es

kleine und kleinste Positionen kultureller
olitischer Art einen hartnäckigcn Kampf

t, und es hat sich auch ständig bemüht, aus
-. Gebiet der Wirtschaft Erleichterungen nnd
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Monm- Sonutaa, den Lo. Damian 1939

tue Regierung, kein ,,Direktorium«
s mehr

Besseruugen zu erreichen. Jm Rahmen des kargen
Finanzanteild hat es sparsam und vorsichtig
gewirtsehaftet. CI hat eiue ganze Reihe von Lei-
stungenvollbraeht, die auch nach außen sichtbar wur-

den: die Chausseeu und Wege wurden verbessert-
so wie das früher nicht möglich gewesen war-

Schulen und Brücken wurden gebaut- Ditckwklum
und Landtag erhielten ihre eigenen Gebäude-

Steuern wurden berabgeseut, iiud vor allein

wurde, ioo eh irgend ging, der Landwirtschaft
geholfen·

Vor einigen Tagen uuu hat das Direktoriuui
Vertuleit die Regierung in die Hand genommen.
Zum ersten Mal in der Geschichte des Memellan-
des ist ein nieiueldeutsches Tirektorium, das das
Vertrauen der Bevölkerung und des Landtages
hatte, nicht vom Gouverueur abgefetzt worden.
Während bisher immer deutsche und litauifche
Direktorien abwechselten. lösen sich jetzt also
deutsche Männer in der obersten Verwaltung mise-
res Gebietes ab. Zum ersten Mal konnte ein
meineldentfches Direktorium freiwillig zuruck-
treten, weil sestftaud, daß wiederum deutsche Män-
ner in das Direktoriuiu einziehen werden Zum
ersten Mal auch wurde vom tsiouverneur ohne

weiterer- der Mann zum Präsidenten ernannt, den
die verantwortlichen Stellen des- Memeldeutfch-
tunis ihm benannten.

Dieser Wechsel im Direktoriumuvar nun nicht

das Ergebnis irgendwelcher Kampfe oder Gegen-

 

-

sähe, ja nicht einmal das von Meinungsverschie-
denheiten, sondern nur der Wunsch, den Llnbruch
einer neuen Zeit bei uns auch dadurch zu betonen,
daß neue Männer mit frischer Kraft die Regierung
des Gebietes übernehmen. Es sollte auch nach
außen bin deutlich in die Erscheinung treten, daß
die Zeit vorbei ist, in der das Direktorium iu
unserem Gebiet nicht die Rolle spielen konnte,
welche in der Meinelkonvention vorgesehen ist; es
mußte auch in diesem Punkt tiowuo gegenüber

zum Ausdruck gebracht werden, dafi es auf dic

bisher beliebten Methoden und Mittel verzichten
muß.

Ju den Darlegungen, die Präsident Vertnleit
vor und nach der lieberualuue seine-s Amte-?-
gemacht hat, hat er keinen Zweifel daran gelassen,
dgfi das neue Direktor-nun jetzt eine wirkliche
Regierung werden will uud auch werden wird.

Die bisherigen meuieldeiitscheu Direktorieu konn-
ten sich immer wieder iinr auf unseri Recht beru-

seu, uud wenn sie sich aus eine Macht stützen
konnten, so war es nur die moralische Kraft, die
in unserer Einheit lag und in unserem Willen, für
unsere Heim-at zu kämpfen. Das Direktorium Ber-
tuleit findet eine ganz andere Grundlage vor: es

kann sich auch auf eine materielle Macht stützen:
wo die liegt, braucht niemandem gesagt zu werden.
Es wird, und das ist der geivaltige Fortschritt,

» seino Kräfte nicht iu einem zermiirbeuden Vertei-
dignngskrieg zu verzehren brauchen, es wird
aufbauen und nach dein Willen der Mehrheit, die
iu unserem Führer Dr. Neumauu verkiitpert ist-
regieren können. Die Ausführungen die Präsident
Verluleit bei verschiedenen Gelegenheiten gemacht
hat, zeigen auch, das; er nnd seine Mitarbeiter
entschlossen find, von dieser Möglichkeit entschlosse-
uen und nachdrüeklichen Gebrauch zu machen. Der  
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91. Zahraaao

erste Schritt ist getan worden: die neue Regierung
bat in aller Oeffentlichkeit und mit dem notwen-
digen Nachdruck betont, daß sie auf der Grundlage
der nationalsozialiftischeu Weltanschauuug steht
und auf dieser arbeiten und regieren wird. Damit
ist über die politische Richtung. in der die neue
Regierung gehen wird, das iin Augenblick Rot-
ioeudige ausgefagt.
Das Direktoriuiu Vertuleit findet eine sehr um-

sangreiche und schwere Arbeit vor. Zwar hat nach

der Aufhebung des Kriegszustandes dass Direkto-

riuin Baldfchiis einige der schwersten Ungerechtig-

keiten und Rechtsbriiche aufgehoben, so weit ihm
das in der verhältnismäßig kurzen Zeit und ohne
einen Landtag möglich war. Aber dass waren nur
die einleitenden Massuahmetu die größte Arbeit
bleibt noch zu leisten. Die neuen Männer werden

mit um so grösserer Freude und Entschlosseuheit an

sie her-angehen können, als- das Memeldeutfchtum
jetzt auch offen und oor aller Welt den geistigen
Anschluß an Grosideutfchland vollzogen hat. Tar-

ist der wichtigste Vorgang in der Geschichte des
Meinellaudes seit seiner Befetzung im Januar 1923,

und seine Bedeutung kann von niemand iinterfchäth
oder gar übersehen werden. Auch der Gouverueur
hat in der Rede, die er bei der liebergabe der Ge-
schäfte hielt, diese Tatsache mit kurzen Worten an-
erkannt, und der eben bei Redaktionsfchluß eili-
treffende Wortlaut der Erklärung, die sJJiinifterprä-

fident Mironas gemacht hat, zeigt, das; auch die
litauifche Regierung die nationalsozialiitische Ein-
stelliing der neuen memeldeutfchen Regierung und
des gesamten Meineldeutschtnms hinnimnit und an-

erkennt.

Unserer neuen Regierung aber ist zu ihrem
Amtsantritt zu wünschen, daß sie das Ziel erreicht,

welches sie sich gesteckt hat.

  

Konzentrationstaget iii Siidfmnikelch fiit
rolfpautfclfe Flüchtlinge .

Motokifiette Ab'eilungen der Raitonalen auf dei- Berfolgung der Roten

Paris, Is. Januar (Elta). ,,Paris Midi« meidet

aus Perpignan, daß als Folge der Einnahme

Bareelouas auf den Bahnhösen von Port Bvu und

Perthug Züge bereit ständen, mit denen die·rot-

spanischen Flüchtlinge, deren Zahl-in die Tausende

gehen dürfte, in die drei fudfranzofischen Orte Gard,

Vienne und Nievre weiterbefördert werden, ivo«

Konzcntrationslager errichtet worden seien. 6000

Mann ans den Garnisoncu von Perpignan, Careaf-

sonne und Montpellier sind in Alarmbereitschaft ge-

halten, uiu jederzeit zur Unterftutzung der langs

der katalanisehen Grenze zusammengezogenen Stuf-

gebote der Gendarmerie und Mobilgarde eingesetzt

zu werden.
I-

Bareelona, 28. Januar (Elta). Die nationalen
Truvpen haben am Freitag nach»volliger Sande-

rnng und Sicherung der katalanifchen Hauptstadt

und ihrer weiteren Umgebung ihren Vormarlch
fortgesetzt. Eine motorifierte Abteilung des Gene-
rals Yague verfolgte die fluchtenden Roten auf der

großen Küftenstraße und·holte sie bei der Stadt
Badalona ein, wo sie Widerstand »zu leisten ver-

suchten. Die Stadt wurde eingekreilt und, wie be-

reits gemeldet, erobert. Die»nationalen Truppen

nahmen weiter die großen Kuttenorte Masnog Und

San Juan Devilafar. Gegen mittag waren die na-

tionalen Abteilungen nach Eroberung verschiedener
kleinerer Ortschaften etwa 10 Kilometer von der
Stadt Mataro entfernt. Andere nationale Abtei-
lungen verfolgten die Roten« aus der Haupt-trage

nach Fungeerdax sie besetzten eine große Anzahl von

Ortschaften. Jn den Mittagsstunden standen sie 20

Kilometer vor der Kreisitadt Granollere Das

Armeekorps Maeftrazgo befetzte am Frektqgchen

Ort Ripollet. Die Zabl der am»F-reitag gefangen-
genommenen Roten überttieg weit 2000.

engen KriegsmalertalieuGewaltige M erben-et «

q 28. Januar. tElta.) Der Bericht-

erstkttsxgeldg DNB meldet, daß den nationalspani-

schen Truvven mit der EinnahmeVareelonas ge-

waltige Mengen Kriegsmaierials in die Hande ge-

fallen seien. Allein in dem Vorort Moneada er-

beuteten sie i600 Waagons, die mit Kriegsmaterial

x

 

 

vollbeladeu waren und in Varecloua selbst 800 mit
Munition und Kriegsmaterial beladene Laftkraft-
wagen. Infolge des schnellen nationalspauischcn
Vorniarsches find die Roten nicht mehr dazu gekom-
men, die Fabrikanlagensvon Barceloua zu spren-
gen, so daß diese unversehrt in nationalfpanifchen
Besitz übergingen. Bereits einen Tag nach der
Eroberung arbeiteten die Munitionsfabriken von
Barcelona.

Zum Divisionsgeneral befördert
Rom, 28. Januar lElta). Musfolini hat dem Kom-

inandanten der italienischen Spanien-Freiwilligen,
General Gambara, telegraphisch·mitgeteilt, daß er
wegen besonderer Kriegsverdienfte zum Devifions-
general befördert wurde.

Franzisifchiiapanifther Zwischenfall
Paris, 28. Januar (Eltas. Nach Mitteilung des

DNB hat die französifche Regierung die Bestäti-
gung für den neuen japanischen Botschafter in Paris
Tani verweigert. Die sranzöfische Regierung be-
gründet ihren Schritt mit Außerungen Tanis, wo-
nach dieser erklärte, daß Frankreich über Jndokhina
die chinesischen Truppen mit Waffen versorge.

Das japanische Außenminifterium soll inzwischen
dem Quay d'Orfav mitgeteilt haben, daß die japani-
sche Regierung nicht in der Lage sei, einen anderen
Botschafter zu entsenden. Die diesbezüglichen Ver-
handlungen sind jedoch weiterhin im Gange.

Dichibuti und Hamburg . ..
München, 28. Januar. (Elta.) In seiner Rede in

München sagte, avie gemeldet wird, der italienische
Minister Farriuaeci, daß das von Frankreich ver-
waltete chhibuti Hamburg gleichkomme, wenn es
unter der Herrschaft einer fremden Nation stehen
würde. Des weiteren erklärte er, daß die deutschen
Kolonialforderuugen berechtigt und dringend seien.

Budapeft, 28. Januar. (Elta.) Das Abgeord-
netenhaus hat einstimmig das Gesetz über die all-
gemeine Wehrpflicht angenommen.  

Mehr als 25000 Todesopfei2
Sautiago de Chile, Js. Januar tElta). In Chit-

laiio find bereits 300 Opfer bestattet worden. Die
Regieruiigsorgaue haben das Reisen in die Un-
gliicksgebicte allen denjenigen, die sich nicht mit ge-

nügenden Lebensmitteln eingedeckt haben, unter-
sagt. »Hm-as« teilt mit, man befürchtet, daß die Zahl
der Todesopfer des Erdbebeugi größer als 250ll0
fein könne. Die in Chillans«angerichteten Schädeu
belaufen sich auf 300 Millionen Petri-. In den Un-
glücksgebieteu sind bereite- auch Epideniien aufge-
tautht. Die Einwohner werden schleunigst aus den
Orten abtransportiert

kl-

Santiago de Chile, 23. Januar lEltaj Den
letzten Meldungen zufolge, hat die Erdbebenkata-
ftrophe in der Stadt Chillans 70 Prozent der Ve-
völkerung dahingerafft. Die Stadt Caugnens zählt
mehr als 2000 Opfer; außerdem wurden 500 Ein-

wohner verletzt. In Lougaoo kamen sitt) Menschen

ums Leben. Jn den Ungliicksgebieten wird der
Ausbrmh von Typhus-Epidemieu befürchtet. Der
Rundfunk, die Poftämter, der Telegraphen- und
Telephonverkehr stehen unter Militiirkoutrolle, da-
mit uur amtliche Nachrichten verbreitet werden.

Hunderte von Mordtaleu aufgeteilt
Btüffel, 28. Januar. (Elta.) ,,Pans Reel«

meldet aus dem Gebiet der Goldmiuen vom Kilo-
Moto (Belgifch-Kougo), daß dort Hunderte von
Mordverbtechen ausgedeikt worden feieu. Es han-
dele sich um Ritualmorde einer Negatfeth began-
gen an anderen Siegern Die umgeht-achten Neger
feien geräuchert und ftiickweifeauf den öffentlichen
Märkten verkauft worden. Bisher seien über 200
Verhaftungeu vorgenommen worden.

Vulkamiusbrnch in Belgiftthongo
Briisfel, 28. Januar. (Elta.) In Belgifch-Koiigo

ist der Vulkan Niamlagria in Tätigkeit geraten.

 

Tausende Hektar Wald und Plautageu find von
Lava und Feuer vernichtet worden.

thanbul, 28. Januar-. iEltas Ministerpxäfi-
dent Refk Saydami erklärte den Hauptschriftleitern
der türkifchen Zeitungen zur Judenfrage, die Tür-
kei lehne es ab, jüdifchen Emigranten Einlaß zu
gewähren Eine Ausnahme fei nur zulässig, wenn
es sich-um Fachleute aus dem Ausland handelt, die
von der Türkei in Dienst genommen werden.
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Minisieipiiisideni Mit-inne
iiver vie lage im Memeiland

.Die li i e ierun at nirdt die tiin t- den von den antonoinen des en tun
. usdrifkknale Fast-n Wi eli, ihre Annelenen eiten out Grund der nationnqlliktiultftis

irhen Weltanithiiuunii tu regeln, einzuschränken«

Kduuas, 28. Januar.

Miiiisterpräsideut Mironas gab« gestern den
Pressevertretern einen Tec, in denen Verlauf er
u. a. auch aktueliste politische und kultiirelle Fragen
berührte· Bezüglich des Meinelgebiets er-
klärte der Ministervräsident:

»Ein Memel vollzieht sich zur Zeit die Um-
bildung der autonomen Regierung Das neue
Direktorium des Gebtets ist bereits gebildet wor-
den, doch ist der Tag des Zusammentritts des
neuen Landtags noch nicht fesige est worden. Jn-
folgedessen ist auch noch nicht das offiztelle Pro-
gramm des neuen Direktoriums dargelegt worden-
Man kann ev iedoch zuui Teil schon aus den Er-
klärungen des Präsidenten des neuen Direktor-laws
an die Presse und aus den friiheren diuiidgebuugen
der Gruppe. die im Landtag die Mehrheit besitzt,
erkennen. Da der Aufbau des Direktoriuins noch
nicht endgültig vollzogen ist, muß man auch noch die
endgültige Regelung einer ganzen Reihe von un-
gekliirten Fragen in dem Sinne erwarten, daß sie
nicht den Grund fiir Mißverständnisse bilden. Es
ist jedoch anzunehmen, daß man schon in Kürze zu
einer konkreten Klärung dieser Fragen gelangen
wird-

Es ist mir angenehm, die Erkläruu des Präsi-
denten des Direktoriums, wonach das irektoriutn
nicht gebildet worden sei, um zu zerstören, ftzndern
um auszubauen, zu unterstreichen. Ich unteritreiche
dieses nicht deshalb, weil die Regierung an solchen
Absichten des neuen Direktoriiims hätte zweifeln
können. sondern, weil das Direktoriuni durch eine
solche Erklärung die Befürchtung-en, die sich aus
den während der Wahlen zutage getretenen Um-
ständen tn der Allgemeinheit ergeben konnten,
beruhigte. «

Wie es Ihnen bekannt ist« i das neue Direk-
torium bestrebt, die An elegen eiten des Menal-
gebiets mehr in Berti sichtignn der uationalsos
zialistifehen Jdkologiem die zurzet in Deutschland
uorherrfchem durchzuführen Die litauifche Regie-
rung, die den Standpunkt der heute im Meinu-
gebiet ftihrenden Kreise und dein Interesse Deutsch-
lands in dieser Frage ihre Aufmerksamkeit zu-
wendet, hat nicht die Absicht, den von deu antono-
men Organen znni Ausdruck gebrachten Willen,
ihre Angelegenheiten aus Grund der uationaljm
zialistischen Weltanschauuna zu regeln, einzuschran-
keu. Sie meint, daft eine solche Regelung mdglitlt
ist, ohne dass hierbei notwendig ein Zusammeuftosi
mit den grundsätzlichen Interessen des litauifchen
Staates und des litauischen Volkes erfolgt, und sie
hofft, dafi die antouomen Organe sieh an den Geist
des Statuts halten und einem solchen Zusammen-
ftosi aus dein Wege gehen werden.

Diese von der Regierung vertreteiie Ansicht
wird auch durch die Erklärung des Präsidenten des
neuen Direktoriuins bestätigt, der ausgeführt hat-
dasi die Grundlage der natioiialsozialistifchen
Lidcologiie nicht aus die im Mcmelaebiet wohnen-
den Litaiier ausgedehnt werden soll, denen selbst-
verständlich nicht das Recht genommen werden
kaum an ihrer nationalen Ideologie festzuhalten-

Die auf nationalfozialiftiicher Grundlage be-
triebeiie Tätigkeit nnd das öffentliche Erscheinen
non Organisationen, die ans der gleichen Grund-
lage aufgebaut werden, in den Grenzen des litauii
frheu Staateel ist fiir die im Gebiet wohnende-
litaiiifche Oeffentllrhkeit neu und nicht gewohnt.
Es ist daher vollkommen erklärlich. daß dieg in der
litanifrheii Lefieiitliihkeit eine gewisse Vesorgnis  

hervorrieer konnte. Eine solche Besorgnis konnte
in ähnlicheiu Sinne auch in einem Bevölkerungs-
teil des» Gebiets entstehen. Ich will daher betonen,
daß untere Allgemeinheit dieser Erscheinung ganz
kalt gegenüberstehen sollte. Wir anerkennen dem
deutschen Bevolkerungsteil das Recht, sich IU
Grundlagen, die ihm am nächsten stehen und von
ihm gewünscht werden, zu organisieren und auftu-
bauen. Dasselbe Recht muß man aber auch dem
litauischeu evitlkerungsteil des Memelgebiets
gewähren. Das wi tigste dabei ist, daß die aus
verschiedener Grund age betriebene Tätigkeit mit
der eigenen Weltanschauung nur innerhalb des
eigenen nationalen Volksteils verbleibt, ohne daß
dabei der andere Volksteil behindert wird. Wie ch
dies in der Praxis auswirken wird, wird die .- u-
kitiift zeigen. Ziiozeit besteht jedoch Grund zu der
Annahme daß die Tätigkeit sowohl der litauifclten
als aucb der deutschen Oeffentlichkeii im Memels
gebiet vor sich gehen kann, ohne daß der eine oder
der andere Teil dadurch behindert wird. Bei die-
sek Gelegenheit will ich die Presse darauf hinwei-
sen, aß es notwendig ist, Vorwürfe und Art-Einf-
fun·gen, die Unruhe hervorrufen könnten, zu ver-
meiden und ein anständiges Verhalten an den Tag

" zu legen.

Auch auf dem Gebiet der Auslegung des Statuts
werden im Zusammenhang mit em Beginn der
neuen Richtung bei der Regelung der Angelegen-
heiten des Gebiets viele Fragen austreten. Wie

 

 

nt i eht man bereits heute auf dem

zeäeniditubiggneinesä großen Teil dieser Fragen it:

einem Sinne zu regeln, wie er auch für die führenh

den Kreise des Memelgebiets annehmbasi ist« J

muß betonen, daß die vorgenommenen enderuitis

gen bei der praktischen Durchführung des Statut t

von der Re ·erung zurzeitals vernünftig betrathi e

und willig durchgeführt wurden. Es gibt-noch e nie

ganze Reihe von Fragen auf diesem Gebiet, dere -

wegen es wohl notwendig sein wird, die bisherige

Praxis zu revidieren«

25 Mark ie Person und Woche

.Kannas 28. Januar. Das Reisebiiro des

Vekkehrsuiinifteriums hatte eine kaursiori zur

,Grtinen Woche-« nach Berlin organisiert, sur die

ch etwa 80 Teilnehmer gemeldet hatten. Da in-

deffen die Valutakommiffion je Person und Woche

jedem Exkurfionsmitglied nur So Mark bewilligte,

gaben die meisten ihre Teilnahme abgefagt, so aß

· lese Exkursion nicht zustande kommen kann.

 

an di es lugzeu
riifiFgregeznfsfkbrilsischornlfiein

Berlin, 28. Januar. lEltaj Das französische

Berlehrsflngzeug der Strecke Paris-Kurz ver-

ungltickte Freitag niittag etwa 7 Kilometer fudweft-

lich des Kölner Flughafens. Dte Maschine war

aus bisher nicht geklärten Gründen gegen einen

Fabrikfchornstein geraten. Die vier Besatzurigss

mitglieder und zwei ausländische Fluggafte kamen

dabei ums Leben. »

Paris, 28. Januar. sEltaf Der Schnellng Ba-

sel-Oftende ist gestern im Bahnhof Diedenhofen

mit voller Wucht auf eine Lokomotive aufgefahren.
Durch das Eisenbahnungliick wurde großer Sach-
fchaden angerichtet. Die Strecke war für mehrere
Stunden gesperrt.

 

Tagesbesehlt
Männer der Memeldentfcheu Sicherheits-Abteilnugl

Mit dem heutigen Tage treten wir zum ersten
Male mit geschlossenen Einheiten iu der Oeffent-
lichkeit aus« Erst drei Wochen find vergangen seit
dem Gründuugsavpell und schon stehen im Memels
eiebiet über 6000 Männer in den Stürmen der
Ottenheim-Abteilung Die drei Wochen bedeuteteu
tiufiersteu Einsatt jedes einzelnen Mannes und rast-
lose Ausbildungss und Organisatiousarbeit. Abend
für Abend und jedeu Sonntag habt Ihr Euch mit
einem nie gekauiiteu Eifer zum Dienst gestellt. In
dieser kurzen Zeit habt Ihr Euch das Vertrauen
aller deutschen Volksgeuofseu unseres Memellaudes
erworben, die Euch selbst deu stolzen Namen
»Memels SA« gaben. «

. S A - M a u n e r i

Zum ersten Male iu der Geschichte des Memels
laudes marschieren Männer im Branuhemd durch
Memels Straßen. Unser trottiger Marschtritt soll
deu heißen Willen bekunden, niemals zu ruhen im
Kampfe um eiu nationalsozialiftisches Memellaud.
Wir werden es niemals dulden, daß unsere Bewe-
gung von irgend teuiaud unterdrückt oder ange-
griffen wird. Wer uns angreift, der soll wissen,
daß wir zu jedem Kampf entschlossen find. Von letzt
ab gehört Meinels Straße aus.

 

l

 

Wenn heute nur eiu kleiner Teil von Euch im
Dienstauzug marschiert, so begleiten tauseude Ka-
meraden deu Marsch im Geiste. Eure Opferfrem
digkeit und die Gebcfreudigkeit aller Memeldeut-
scheu Volksgeuosfeu hat die Aufstellung der Sicher-
heitssstbteiluug ermöglicht. Hierfür danke ich Euch
und allen Memeldeutscheu. Eine große Arbeit liegt
noch vor uns. Sie verlangt weitere Opfer. Ich
weis-, dafz auch hier unser Ruf bei alleu Memels
deutschen Volksgeuosseu nicht nugehitrt bleibt.
unsere Arbeit hat mit aller Kraft begonnen, unsere
Austreugnugeu müssen noch verpielfacht werden.
Im Einfatz für die nationalsozialistifche Bewe-

gung keuueu wir kein Ratten Memels SA soll
das uatioualsozialiftifche Gewissen unseres Menal-
laudes sein. Un Treue, Pflichterfüllung und revo-
lutionärem Geist darf Euch SU-Mäuuer niemand
übertreffen. Unser Marfeh für Memel hat begon-
nen nnd führt uns einer glücklichere-u Zukunft ent-
gegen.

Es lebe der Nationalfozialismusl
Es lebe unser deutsches Memellaudi

Mem-h 29. Januar.

Der Werbeleiter der Meuieldeutfrhen Sicherheits-
Abteilung

P a ii l K w a u k a.

 

 

« per oroddeuti e Reichs

- i-Verliu, 28. Januar. RAGNMM

ralfeldmarschall Gdring hat zen New

tag, den sb. Januar, 20 Uhr pünkm »

zungssaal des-Krollgebttudes in Versu-

berufen. Auf der Tagesordnung steh-U l-

rung des Reichstages,·2. Entgegenname

klärung der Reichsregierung,
-

Die Geburtstagsieier in bunt
Amsterdam-W Januar iElta). Im»

zahlreichen Verwandten beging der frühe

Kaiser Wilhelm gestern auf Haus Amij

Geburtstag. Haus Doorn spat aus die

reich geschmückt. Die« Bevölkerung w

hatte ihre Häuser iuit Flaggen geschdz

einein Gottesdienst, den Hospredigek Ds

der großen Halle des Hauses Dvokn Um I

frühere Kaiser die Gluckwtmsche sein« BrelUI

entgegen. Gegen mittag traf Prinz Denn

Nicderlande in Doorn ein, um die GW
holländischen Königshaufes zu übekmmeM

  

  
   

    

  

 

   
  

 

as riefige Schiffsbau
D Englands prom?

Lpudoiy 28. Januar. (Elta.) Der Vorn
fischen Admiralität Stanhope schrein ji

im ,,Home and Empire« abgedruckten Ums
die englischen Schiffsbauwerften gegenwä-

ben Schl-acbtichiiie, 21 Kreuzer, 29 setzt-»
terseeboote und fünf Flugzeugträgek M.

legen beabsichtigen« Stavhope betont lutes
rieel, daß weder Japan noch Denn-W
Italien ein solches Vaupwgrumin besitze-»l
sie dem Programm Englands anglejchena
Jn den- drei kommenden Jahren wir»

in dieser Klasse alle anderen Staaten .
überflügeln. -

Die eueuiihirranzoinihe Am i
TithetboiSlotviiieie Wir

(

London, 28. Januar. (Elta.) Wie MS
geteilt wird, beträgt die von der englisch-us
französischen Regierung der TschcchoEIM
währte Anleihe insgefanit 16 Milliozkks
f480 Millionen Lits, einschließlich des -
zahlten Anleihebetrages von 10 Millionen
Die Vertragsbeftimuiungen werden in tt
öffentlicht nnd dem Unterhsaus sowie
ziififchen Kammer vorgelegt werden.

nein Druir qui ethirouni
Prag, 28. anuar. (Elta.) »

schreibt: Die eutschen Kreise haben keine
auf Chvalkovfkn ausgeübt, die Tsiheiho
solls aus dem Bülkerbund austreten und
kominternpakt beitreten. Deutschland «
wenn Prag erklärt, daß die Pakte det-
Slowakei mit Frankreich und Sowjeiruß
reits veraltet seien.

   

    

  

i
Paris, 2s. Januar lEltai. ,-Parid Seit-s

daß die Einwohnerzahl der Stadt Figueta «
rotspanischen Flüchtlinge von 25000 nirwa
gestiegen ist« In Geron ist annähernd eint
Million Menschen zufauiiiiengeftriiint. Tit

But-ges 28. Januar-. iElias Der
pant the bliindfunk teilt mit, daß es de
pani then Truppen gelungen ist,
nbrdlich von Barcelona vorzustofzen

O
F

i
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,t·.lta von Raumburg«, Schauspiel von Felix Dhllueu

Erste Hinz-Vorstellung im Deutschen Theater
,llnsere minderbemitteiieu Beil-genossen sollen nicht mehr abseits flehen . . .«

Am Freitag abend fand im Deutschen Theater
die erste si. d. fe.-Vorftelliiiig des Meineldeutfchen
Kiilturverbaudes statt und zwar gelangte das
Schauspiel »iiia von Naumbitrg« von Felix Ditti-
iieii zur Ausführung. Unter den zahlreichen Ehren-
giisten sah inan Geiieralkonful v. Sauckeii, Landes-
präsideiit Veriiileit, Oberfilrgermeister Dr. Brind-
liiiger und eine Vertretung der rcichsdcutfchen Fio-
lonie mit Laudeslreiäleiter Schelniai an der Spitze,
die zum ersten Male im Theater in brauner SA-
tlnisorm niii den Hakenkreuzbindeu am Arm er-
schienen war. Dr. Lietz vom Memeldeutschen Kul-
turoerband leitete die Ausführung mit einer An-
sprache ein, in der er hervorhob, dafi der Menal-
deuiiche Kulturverhaiid in Zusammenarbeit mit
der Leitung des Deutschen Theaters bestrebt sein
wird, auch jene memeldeutscheu Volksgenossen, die
sich bisher den Besuch des Deutschen Theaters nicht
haben leisten litnnen, durch eine Reihe von K. d. F.-
Vorstellungen dem Deutschen Theater und dein
deutschen Kunstschafsen näherzubringen. Die Auf-
fiihrung wurde zu einem begeistert aufgenommenen
Erfolg fiir« den Dichter und die mitwirkenden
Künstler des Deutschen Theaters-

Die Rede von Dr. Lied, die mit starkem Beifall
fnigegengenommen wurde, hatte folgenden Woll-
kiillj

Meine deutschen Volksgenosseul
.iiu Namen des Meineldeutsehen Kultur-verban-

No lscatiisie ich Sie heute bei der ersten offlzielleii
Veranstaltung des Kiiltiiriiei«baiides, die in Zusam-
menarbeit iiiit der Leitung des Deutschen Theaters
zustande-uskommen ist. Eine besondere Freude iit
es mir, die Vertreter des Großdeutfchen Reiches

du Pcoklliicm die Herren des Deutschen General-
kouinlats nnd die Vertreter der reichsdeutselten Ko-
lonie. den Stellvertreter des Führers der Memel-
des-lieben Präsident riertuleit den Vertreter des
Direktorliiiiis, der Stadt und aller teuer Vehitrdein
die mittelbar nnd unmittelbar die Pflege des deut-
schen Volkstums und der deutschen Kultur sich dil!
Aufgabe gemacht haben.

Unser Dank Fehtihrt in erster Linie Herrn Jn-
tendanteu Dr. lebfcher. dessen außerordentliches  

Entgegenkoniuien diese Ausführung überhaupt erst
ermöglicht hat. Unser Dank gehört ferner feinen-—
unseren — Schaiisvielern. die ihre Bewährung als
kulturvolitische Soldaten Deutschlands durch ihre
Bereitwilligkeit, sich uns zu unseren Veranstaltun-
gen zur Verfügung zu stellen, bestens beweisen.

Nichts liegt näher, als an die grundlegenden
Worte anzukniivfen, die von dieser Stelle der Pra-
sideiit der Reichstheaterkaninier dilirner an und
richtete. Was er iiber den wahren Faiiatisiniis des
Theaterfpielers gerade aii mittleren und kleinen
Bühnen ausführte, was er iiber die wichtige kul-
tnr olitische Sendung des Schauspielers sagte, gilt
in esonderem Maße für unsere Verhältnisse Jahre
hindurch war das Deutsche Theater-in Meinel die
einzige kiilturelle Einrichtung, die sich deutsch-nen-
nen durfte, ohne Gefahr zu laufen, daslir bestraft
zu werden. Jahrelang war die Einreifc der dritt-
fcheu Schauspieler mit unglaublichen Schwierig-
keiten verbunden, jahrelang unterlag der Spielplan
des Theaters einer Zensur. die sich auch auf dieiem
Gebiet austobte. Jahr uni Jahr kamen trog aller
Veschwernisfe deutsche Schanfvielet zu uns,·uiid
-ahr iiin Jahr erfreuten und erbauten uns die
erke deutscher Dichter —- iiiid wir hatten seine

Ohren bekommen und vernahmen aus den Werken
unserer großen Denker iroh aller Senior-, was ivir
nicht hören sollten und was doch schon stets in un-
ser aller Herzen schlug: D e iittch l a u d, st M t sch-
landiiberalles———— .

Die Hilfstritvvc unserer Schauspieler waren die

festen Abounenteii, auf deren Bedeutung der Pra-

fident der Sileichstheaierkaninier in triner Diens-
tag-Rede hinwies. Die Stainuivlavbeüvct ar-
währleisteu nicht nur finanziell einen Grundstock,
mit dein das Theater arbeiten kann, sie gewahr-
leiften auch eine kiiltnrvolitisrli verantnsoriuugst
wußte Proaraiiiinaestaltung

.Diefer Oilfiitriiooe will jetzt der Meineldeutsrde
Kulturverbaiid eine ueiie Triiove binauaeltllem
alle die Volksgenoffen, denen es aus wirtschaft-

lichen Gründen bisher nicht möglich war, regel-

mäßig oder überhaupt das Theater zu besuchen und

am deutschen Kulturgut teilzunehmen, ihnen soll  
 

feeth jetzt an unsere hauptsächliche Sorge gewidmet
U.

· Unsere minderbemittelien Volksgenossen sollen
nicht mehr abseits stehen niiissen in kulturellen
Dtn en, sie haben genau so ein gutes Anrecht
auf as deutsche Kulturfchafsen wie jeder andere.

Deshalb sollen die Kraft-durch-Freude-Vorsüh-
rungen des Memeldeutschen Kulturverbandes in
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Theater von
jetzt ab eine ständige Einrichtung werden, um die
deutsche Kunst in die Breite wirken zu lassen.

Es wird jede Art des dramatischen Schaffens zu
Wort kommen, um den Rahmen so weit wie mitg-
lich zu spannen, d. h., meine Volksgenoffen, Sie
werden auch leichtere Stücke sich anzusehen die Ge-
legenheit haben, aber nicht nur leichtere Stückel
Ich wende uiich hier an die, welche eine gewisse
uheaterangst mitbringen, Sie sollen nicht von vorn-
herein fageu: »Ach, von den ernsten Stücken ist-r-
ftehe ich doch nichts, da gelte ich lieber visit agr Isieht
hinl« So spricht nur, wer unter ganz falschen Vor-
aussetzungen ina Theater gehi. i« -. i... .
nichts weiter sucht, als Erheiterung und Zerstreu-
ung. Natürlich soll auch das nicht ausgeschaltet
werden« Aber das Theater hat doch auch Ausgaben,
die daruber hinausgehen. Das Theater ist eine
Stelle der Sammlung, der Besinnung, der Erhe-
bung, der Feier. lind dazu tuusi man auch den
guten Willen mitbringen· Diesen guten Willen
aller brauchen wir, soiifi ist unsere ganze Mühe
vergebens Dieser gute Wille auch zur ernsten
Feierstunde wird Ihnen auch das Verständnis öff-
nen fiir ein gutes, ernstessWort eines Dichters, und
Rälkfrllänldnis wigt imnfier grösser werden von

i ma , wenn ie ert einmal e ti
woraiii es ankommt- g f W haben«

Wir wissen, dasi aiti Anfang solche S wi —
leiten» bestehen werden« wir werden die Kirsfvrajgl
der Stücke danach treffen. Wir wollen Sie nicht
zu Literatururofeiioren erziehen, aber dahin soll dieErziehung zum Theater geben« Mk das Theatersie anzieht -— uin ein Wort des Präsidenten der
Beichstheaterkammer zu wiederholen. Und dasrheatex wird seine Anziehungskraft nicht verfeh-len, wenn Sie feinen Sinn in seiner Mittleriätig-
keit voll erfassen. In der sinnst wird iiberall dass-;Hochttr. das den Menschen bewegt, in seiner led-ten, endgültigen Form ausgedrückt Daraus er-gibt sieh von selbst, daß wir als Kunst nur aner-kennen, was aus dein volkischen Grunde aufgewach-seu ist, aus dem wir selber stammen So werden  

  

   

  

   

   
      

  

    

  

  
   

 

        

 

  

   

   

   

 

  

    

auch wir hier im Theater im Spiegelbtld .
deutsches Schicksal, deutsches Denken, deuif
len, deutsche Schwere und deutschen Homer-.

Der Nationalfozialismus fordert
eines jeden auf die Teilnahme am Kunftilsl
deutschen Volkes, daraus folgt für alle de-
diese Forderung durch feine tätige Mitwi«
unterstützen. —-

Wenn wir uns heute, am Vorabend
Januar-, zufammengesunden haben- Ums-:
deutschen Menschentums aus der Zeit von «.»
Jahren »mitzuerleben, ein Gefcheheu, M
unfterblirhen Standbilder utas und Dssi
Naumburger Dom rankt, so ist das in
Weise symbolisch. .

Die Auffiihrung dieses bisher von litt--
verbotenen Stückes zeigt, daß auch lU -,
Theatern-den ein timtchwuug stattgeiuutssi

Und daß Dhünens Drauia seine Er U
SCVCDL M dieiem Rahmen als Kraft-d l«
Vorstellung erlebt, beweist, wie unless
lung ganz bewußt die neue OFreiheit in i
ggäktAufbauarbeit unseres ödebieis tll «·-.

nen einen der bedeutendsten neuen. ,-
kenneulernen. Seine Uta ist MU Wo «aber jedem wird die reiche Kunst M «
etwas zu geben vermögen.

Der eine wird gefchichtlich betrachtendrungen und Ueberspitziingen relitiiöset ugen anvfich vorüberziehen lussells der Mi-leicht die Verstrickungen des Schicklals «Arztan in Schuld und Sühne darin ctl
dritter wird es vielleicht ais Triumph «muts der Liebe anfvrechm «Er- ist nicht wesentlich, meine »Pol«
was Sie mitnehmen aus diesen RAU
danken nnd Gesiihlswcrtein solldkkn »mitnehmen. Doch iiber allein,lVAZd1««
oktth Auffassung jedes einzelnenbegreifen lästi, wird die Erkenntnis «-
frhe Menschen känivseu hier uin ihre F
und hinter allen Wirkungen und
ringt die deutsche Seele sich hindurch ;"cihr gemafzen Lösung« zur höchflkn Frei T.iiuduug.

"
So möae denn dieses Stück ein Vis-

"·oller Anstalt werden fiir eine Zcit »Flieben Kulturerlebeus in unseremeroitne ich im Anna-ge des Führe-« .« »des Kulturverbandes die erste K- V« F· " «
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Am Sonntag und Montag: Flaggen
- heraus!

Von der Presseftelle der-· Meiueldeutschen Kultur-
verbandes geht uns folgende Aufforderung zu:
· Um ihre Verbiiudeubeit mit der nationalsozia-
listisrhen Weltanfihaunng zu betiindeu, setzen die
·»uitglieder des kllieiueldeutskhen Kulturuerbandes
",m Montag, dein titl. Januar, die grünwcißkntc mis-
uieldentfchc Fahne-.

Anläßlieh des Aufinarsihea der meineldentschen
iForinationen am Sonntag, dein JO· Januar, fiqggt
»He Stadt in der gleichen Weise.

H Die Ortsgruooenleiter sind für die Durchfüh-
ung dieser Anordnung oeraiitiiiortlich.

 

eHier inr dte reichsdeutiihen Volksgenosien
Z Am Montag, dem ZU. Januar, abends um 19,15sphz findet im Großen Saale des Schützenhaufes
us Anlaß der fechsiährigeu Wiederkehr des Tages
er nationalsozialistischen Machtergreifung in
eutfchland für reichadeutsche Volks-genossen eine
eiek statt. Die an diesem Tage ftattsindcnde
Heichstagssitzung wird durch Lautfpreiher übertra-
en. Das Generalkoiifulat ioeist noch darauf hin,
naß die reichsdeutfche Vertretung am Montag ge-
gnloffen bleibt.

 
  

  

 Eritaiifiühnnig ..ttta von Naumbarg«
Aus dem Vitro des Deutschen Theaters wird

Zins geschrieben: Am Montag gelangt das Schalt-
»iel ,,iita non Aauiiilinrg« von Felix Thüiien,
Tsas sieh besonders fiir eine Wiedergabe am 30.

Der Ramevad
Hi Die heute vorliegende erste diesjährige Num-
Fjser des ,,.Kamerad«, unserer Beilage fiir die Ge-
altiing unsere-S Genieiicschaftslebeiis, enthält einen

»He undsätzlichen Artikel von Tr. Gerhard Metz-
Uleniel »Der Weg zur iienen Gemein-
chtift«. Jn ihm ioird aus viele Fragen, die heute

ei uns gestellt werden, Antwort gegeben. Ein
irtikel non Heinz Oenckelatiönigsjsberg itbersehrie:
"·«n ,-Ado if »Ist i t l e r s SA«, wird im Hinblick auf
jie Bildung uud Organisation der SA im Memel-
«lld bei unseren Lieserii besonderes Interesse sitt-—

 

  

 

 

gunareigueh zur ersten öffentlichen Ausführung.
ins Buro des Deutschen Theaters bleibt heute
Plilmbendnaihiuittng und am SoniitaggesebloffcIL

 
 

»O Die Memeler Arbeitersänger singen im

 

"·nigsbergek Rundfuiik. am Sonntag Mittag

as der Rundsunk bringt . . .
; Sonntag- 29. Januar
»Königsberg: 6: Hamburger Hasenloniert s: Scholl-MU; abschließt-nd Weiter. Seitdetslan 9,tl): Evangelischesskttenfeier. 10: Mokgeaspiek der H. J. 1(i,.·30: Sonate1,1: Deutsche JJiädelarlieiL tt,15: Deutsche Lieder-

122 Mittagsrimzkkk» H; Zchachspieget 15,25:

  

tchenspiel »Hüte-Ab nnd diiiefe«·« 161 Wiiiifihtoniert th
U, snätsiiasmemicban iox Frontsoldateii iKainerad ich
.-’-« lch)« 20: Nachrichten, Wetter; anschließend Wunsch-
M- ’22: Nachrichten, Wetter, Sport. 22,20: Fiifibalb
Dgftttliel Deiitschland-Belgieii; anschließend Unterhaltung.. a z«

 

;Deutfitilaiidsender: li: Hafcnlonzerh R: Wetter. 9: Somi-"«· Okgen ohne Sorgen. 10: Morgeiiseier. 10,35: Schall-ftein 11,.«t: Phantasien auf der Weltezsiinoorget 122. agstoiiiert Mr Sport und Musik. 171 Nachmittags-NSIL 18: Begegiiung mit einem Dichter Heini Stellu-k- 18.3(): Oper »Manuel Venegas«. litt SchallcimtkcmS Zum Tag dei- deutsihen Voliicii VI Nachrichiem»Um antehließeud Konzert. 222 Nachrichten- Wetter,
skt. ·22,802 Nitchllllllfii.

Berlin: 19: Sporteiho. 10.l0: Höklsekichic Vom TM dertichen Polizei ins-»- Vikiuoscs Jnicrniciiv· Eli-W-ethaltnngslonzern sztin Unterhaltung und Tanz.
.teslan: til: Zit)allplatieii. ists-»ti: Spotlereianisse des«Utags. Al.10: ,,iltasparoiie«. Oberettr. 23,10: Unter-
ng und Taiii. Li: Nachtinusit.timburg: 15i,20: Heilere Klänge-. 26,10: Voll-stattzuf-Iåe»Giuditta«, musikalische Komödie. 23t Veschwmgie

  

  

  

zs-kspzig: 19: Sporinnisehau. 19,30: »Siinone Boccanegra«,z 22.30: Unterhaltung und Tauf-din; 19,rui: Schatten-nen iSchöne SUMMWs Wim-manches Wage-Konzert Nan- Tanzmiisit vct MON-eIn. 23,.·iti: Naihtniiisit.
z- tincheuc 1ii,.«’;il: Ballaefliister. 20,10:k· Y,30: NaelitlouFekt
hien: 18,45: Viasziuiisit 2ii,lii: istrohee AbendtonzcrLYI Unterhaltung iiiid Tanz. 2-t: Nachtiiiusik.

Montag, 3ii. Januar
» GeMcittfeheiftsprogramm für alle deutschen Seuch-
,45:t Unterhaltungslonzert des Berliner FiinkolchefkkTs- nekklaltiingstoiitert des Wiener Fiinl-1interhaltuniis«

,,Die Perlenfischek«-

  

d'; eäkimlcz Flons1ert nist: Nachrichten. ist.101wa:’c’-«’««» »oui. s-: uierhaltnuaslonsert des aro eiistets des Deiitsclilaiidseiiders. )  

  

s. . 16,lli: ilnterhaltiiiigs-Ist. 1i«. Musillorbs lind Soldatenchöre mehrerer Gar-ni-
«Klaviär«tstes:liclie";.lizci)iüi deutscher Meister. 19t Liederi na e. .,- : »oui«-Cl « f· » k-
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bereits in der Zeit von 11,30—12 Uhr. Es Wird sichwohl kein Memeler, der zu Haufe ist- dik Gelegen-heit entgehen lassen, in dieser halben Stundeseinen Empfänger anzustellen
· F Kameradsehaftsabend der niemeldeutsehen Klein-
klekzuchtch Der Verein »Eintracht« hat für Sonn-abend abend 8 Uhr sämtliche niemeldeutschen Klein-tlexzuihter zu einem Kameradschaftsabend nachFiiiltera Weinstuben eingeladen. Der Abend solldiiH1t»dieiieii, sämtliche Kleintierziichter zusammen-
zufallen.

o F Die Maul- und Klaueuseurhc ist, ioie uns ooni.-iiiidratcsaiut in Meinel mitgeteilt wird, bei denBesitzer-n Strauß-Bangen und Bndweth- Graunienerloschen.

» f· Zu dem Unfall des Memeler Dampsers »Nida«,über den wir gestern berichteten, erfahren wir nochfolgende Einzelheiten: Der Memeler Dampfer»Nida«, welcher der Reederei ,,Sandelis" gehörtund mit einer Kohlen- und Koksladnng von BostonLiiies abgegangen war, ist am Is. Januar, abends,auf den Felsen der Insel Christianfö — einer klei-
nen Fclfeiiinfel bei Bornholm —- auf Grund ge-
kommen Der Fiapitän und die Mannschaft von
ins-gesinnt 14 Mann find ioohlbehalten an Land ge-
kommen. Der Dampfer ist später durch Abfchlep-
pen freigekommen, nachdem 160 Tons Koks über
Bord geworfen ivorden waren. Das Schiff iourde
zwecks Taueheruntersuehung nach Rönne gebracht.
Die Gröer des Schadens ist noch nicht bekannt.

II Diebftähie. In der Zeit vom 24. bis 2l’). JU-
nnar sind ans einem verschlossenen Kleiderfchrank,
der auf dem Boden des Hauses Flieget-Wolfs-
Strasie Nr. 1 stand, nachstehende Sachen entwendet
worden: Ein S—cl)1ieiderkostii1n, ein Damenniantel
iiiit grauem Persiauer, ein Eompletmanteh zivei
Verreiiaiizüge, eine Kostiimiacke, eine Kriinui-er-
iaeke, eine Pliischjacke, ein schwarzer Tuchroek, »ein
rofa Seidenleineukleid, eine blaue Herreuleinem
jacl-e, verschiedene Siomnierkleider, zivei Herren-
sommermäntel und ein neuer und ein alter Kof-
sei-. — Am Donnerstag gegen 7,30 Uhr wurde fest-
gest-elllt, daß der Hörer von dem Telephonapparat,
der sich in dein Häuschen der öffentlichen Fern-
sprechstelle iii der Siliarktstraße befindet, abgeschnit-
ten und eiitweiidet worden ist.

It- Polizeibericht siir die Zeit vom 224 bis zum
Is. Januar til-tin Als verloren sind gemeldet: 400
Lit in verschiedenen Scheinen, ein weißer Seiden-
ipiti, ein schwarzer Danienregenschirm mit Eulen-
kop-f. eine braune Brieftaskhe mit Jnlandspaß für
Anna Schiiiidt. eiii 20-L«it-2chein, ein goldeiies
Armband, eine goldene Dameuarinbsauduhr, eine
braune Brieftasihe mit Anolandspasi iiiid Führer-
sihein fiir Nilodemuss Matiizaitiss sowie en. Bill-Lit,
ein goldener Trauring, gez. M. zip —- Als gesunden
sind gemeldet: Cinc- vergoldete Herreiiiilrrlette,
ein Kneiser im Etui, ein österrenfalirrad Marke

,,«!aiitl-ser", eine Pelzdecke, ein kleiner gelber
sinnt-, ein graukarierter Tatiieiireaeiischiriii. ein
weißer Seideuspih, ein brauner Herrcuschukh ein
Rotfuchskragem

Was gibt es auf dem Markt?

lind wiedeimal hat es gesehnelt
Also hören Sie, es hat ja kaum einen Zweck, sich

über den Winter zu unterhalten. Sie werden selbst
heute Morgen beim Gang über den Markt Ihr

I. Beilage 4m. 23

 

Wunder erlebt haben. Alles war wieder weiß, nach-
dem wir tEnde Jana-arti schon Frühlingshoffnun-
gen gehabt hatten. Aber man muß es dem Winter
lassen: er hat wirklich allerhand weg. Denn wenn
Sie nicht gar zu sehr in Wirtschafts-sorgen versun-
ken waren, haben Sie sicher gesehen, wie wunder-
schön er das mit den Bäumen in der Marktstrasie
gemacht hat. Alte schwarzen Aeste waren wattes
gleich mit zartem, weichem Schnee bedeckt. Und diese
Zusammenstellung von Schwarz und Weiß war so
reizend, daß man fast vergaß, sich die hübschen Töpfe
mit Alpenocilchen und Tulpen anzusehen, deren
leuchteude Farben so hübsch in dieses Bild hinein-
paßten, daß man daran seine Freude haben mußte.

Die Polizei schaut aber nicht auf die winterlichen
Schönheiten, sondern sie sieht auf Ordnung. Und so
hatte eine Fischfriau an der Nordwand der Markt-
hatte wieder mal Pech. Sie wurde beim Fischeschnp-
pen bedrückt. Da gab es eine harte Debatte, an der
sich auch vorübergehende Hausfrauen beteiligten,
und die Fischfrau sagte sehr richtig: »Für wen
sihuppen wir denn überhaupt die Fische-Z Für die
Frauen, die nicht ihre Küche beschiiintzen wollen ...«,
»Ja, auch für die Beaiiitenfrauen!« fiel eine andere
Jsiskhfrau ein, und der gutmütige Polizist konnte die
Frauen nicht eher beruhigen, als bis- er sie nach
ihren Päsfen fragte. Da verschwanden sie still und
leise. Die aufgeschriebene Fischfrau aber warf
ihren Sihiipper iieraihtungoooll zur Seite —- ioo ihn
eine andere Fisihsraii anshob... Hat-.

a-

Bei mildem Winterioetter war die Velieserung
des Sonnabend-Marktes befriedigend. Die Preise
hatten sieh zum größten Teil nicht ueiincuswert ver-
ändert. Butter kostete 1,4ll—1,6i) Lit je Pfund.
Vackbutter jedoch nur 1,20—1,30 Lit. Eier waren
schon reichlicher für 14—15 Ccnt se Stück zu haben.
Tauben kosteten (i,80—1 Lit. Die Geflügelpreise
waren unverändert. Das Angebot an geschlachte-
tem Geflügel hat schon etwas nachgelassen. Hasen
ivurdeii für 3—.«-i,50 Lit angeboten.

Mandarinen und Apfelsinen wurden in der
Murttstraße zu den üblichen Preisen angeboten. Bei
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Am Sonntag wird durch einen feierlichen Akt

das Haue-s des Meineldeiitfchen Sportbuudes in der

htpabenstraße seiner Bestimmung Uthgeben wer-

den. Unser Bild zeigt dieses histoklsche Gebäude

in der Grabenstrasze, in dem-sich wahrend der Frau-

zofenbefctzung die sranzosiskhe szspktur befand

hier wurde beim Einmarsch der Litauer von den

 

pas Haus des Memeloeutitheii Spertbundeis
 

I Franzosen die weiße Fahne gehißt, und hier hatte
l der erste litaiiifche Goiwerneur für das Memelge-

biet, der jetzige Staatspriisident Antanas S«metona,
feinen Sitz. Nunmehr wird der Führer aller
Memeldentschen Dr. Neumann mit der Leitung des
Memeldeutsihen Sportbundes in dieses-Haus ein-
ziehen. . « « .

 

Treffen endete mit einem 10:6-Sieg fiir die Memeler Boxer.
heber (2· und Z. von links) zeigten großartiges Können.
tm

 

 
Die Königslterger »Achilles«-Mannfchaft

die am 27. Januar im Schiitzenhause gegen eine Memeler Vor-Vertretung gekämpst hat. Das
Die beiden Königsberger Gewicht-

anderen Südfrüchten ist von einer Preissenkung
nichts zu merken. Weintrauben kosteten 3,50 Lit je
Pfund, Bananen 50——t)'0 Cent je Stück. Aber auch
einbeimifche Aepfel waren recht teuer. Während
Kochobft 40 Cent je Liter kostete, mußte man für
mittelmäsiiges Tafelobft schon 0,8ll—l,«.)(i Lit je
Pfund zahlen. Moosbeeren kosteten tut-no Cent je
Liter.

Auf dem Geiuiisemarkt ist in der letzten Zeit be-
sonders der Weißtohl im Preise gestiegen, der bis
1 Lit je Kopf kostet. Grüiikohl wurde für sit-So
Cent ie Staude angeboten, Beeten für TiiI Zent, Ka-
rotten fiir 40 Cent, Zivicbeln für 50 Cent und Ro-
senkohl" fiir bit-W Cent je Liter, Wruken für 20
Cent und Sellerie ebenfalls für 20 Cent je Knolle.
In der Markthalle war die Nachfrage nach Rind-

fleiscl), das wieder recht knapp war, am stärksten,
weshalb die Preise entsprechend stiegen. Es koste-
ten von Rindfleisch Suppeufleisih RU Cent, Schmar-
sleiseh 90 Cent und schieres Fleisch ists-Eil Lit, von
Schweinesleisrh Schulter nnd Sihiiiken ZU Cent,
Banihstiick 80—90 Cent und Karbouade Ost-pl Lit,
Kalbslejfch 0,80—1 Lit und Hauimelfleiseh 60—70
Cent je Pfund.

Der Fisrhmarkt war dies-mal besonders gut lie-
liefert. Die Nehrnngssischer ans- Prejl lind
Schwarzort hatten recht gute Fänge gemacht. Es
tosieten Zauder i),80—1 Lit, Hechte tritt-l Lit, Siiiite
sit Cent, Qnappeu litt-W Heut, Var-se Ilis4tl Cent,
Bierfifihe ritt sitt Cent, Pliihe 1-'-—-:iit Ceut lind stattl-
barse ltt Cent je Pfund. Die Sei-sisit)er hatten gute
Dorschfänge geinarht; Dorfrhe losieten Lin-II esent
je Pfund. «

Auf dein Liliarktplah an der Dange losteten star-
toffelii 4 Lit je Scheffel. Gerste ioiirde init 9 Lit je
Zentner angeboten. — Der Sschiiieineiiiarlt stand
diesmal wieder ganz leer. Dagegen war das Ange-
bot auf dem Heuniarlt fehr aut, nur war die Rai-h-
irage gering. Es wiirdeu Preise bis fiiiif Lit je
cjentner iierlangt. Heubündel wurden sit-r 3.«)—·s)
Oent ie Stück angeboten.

 

Stundestlmi der Stadt Mrtltkl
vom 27. Januar 1939

·Aiifg»eboteii: Hilfsfchlosser Bruiio lsiailawitztiiit Arbeiterin Marta Martia tiiisiiiiiitiite, Mecha-niker Hohn Prinkieo mit Blunieubiuderin ElsaSalut, famtlich oon hier, Lagerarbeiter JohannesRichard Aruold Stöhr von Weferinünde mit-StützeAnna Meta Veeler oon hier, Isifclierioirt MichelLuppino mit .L)ansbesitzeriu kilfie Warnu, geb.Pur-wiuo,vbeide von hier.
Eltefehließiiiig: Angestellter der StädtifchenLisaukeutasfe Alfoufass Klinika von Kanuas mitSttiqdeutiu Ona Naoakanslaitfs von hier.
»Geboreu: Ein Sohn: dein Kaufmann MartinDoring non hier. Eine Tochter: dem Arbeiter An-taiias Maslauskis von Priikiila, Kreis Memel,dem· Besitzer Motiejus Rai-tonan non Alfeikiai,Kreis Tal-rang dem Vantangestellteii AutanasPleskns von Försterei. Kreis Memel. Eine unehel.Geburt männlichen Geschlechts.
Gestorben: Besitzerin Olga Olfufjena, geb.Zubovaitid 67 Jahre alt, von Griclschen, KirMeth

 

Oevdekrnao Es. Januar

K Der Liederabend des Männer-Gesangvcreins.
Wir werden gebeten, noch einmal auf den am Sonn-
abend abend uni acht Uhr iiu Hotel ,,.§"iaiferhof« statt-
fiiidenden Liederabenddes Männer-(8)efangvereins
sciehdckrug hinzuweisen. Das neiizeitlich gestaltete
Programm enthält drei Teile, die sich außer Sprech-
khor, gemeinsamen neuen Liedern aus modernen
Kanons, Freiheits- und Volksweisen des Chores
zusammenfitgen. Im darauffolgenden Unterhal-
tungeteil wird eine Tilsiter Kapelle zum Tanz auf-
fpieleu. Der Besuch der Veranstaltung sei daher
nicht uur den Mitgliedern, sondern allen Freunden
Fächer Sangesknnst und froher Gefelligkeii emp-
o en.

« E Das nächste Genieiuschaftssingeu in Bewetruafindet nicht am Montag, sondern am Mittwoch, dein
t. Februar« in der Attila der IMME- Bat-«

  



    

 
 

 

 
 

 

  

Mei- Keines

Gründung
einer urteaerkamerad thust sattan
sur Donnerstag ware Mitglieder des urte-

aeroereine idairinn im Ga beuge Paul ungetrenn-
uut die Umwandlung in eine riegerkanieradschdst

unehmen. Kamerad Nauiok erdffnete die
anunlung und gedachte in e renden worten

des eeaden, die tin grossen Volkerrtna n und
bar chrrtegszett gestorben find« Hieran liber-

te Iretslrtegerf hrer neoll die Grüne des
verhi derten Gebtets ithrers; er sprag til-er den

Zioeelt der Kriegerkameradschaften lese sollen
nicht im Gegenlati zu deu Marlnekanieradschafteii
nnd den Ortagtuooen des Fronttitmpser- und
lslrtegsopferhundez stehen, sondern gerade in u-
tammenarbeit inlt diesen den voraczetchneten Sieg

zum tohle unserer Heimat marschieren. Wiihrend

der rontktlmpsers und Kriegsouserbund ein

Fteressenperband mit in der Hauptsache wirt-

thdftlichen Ausgaben darstellt. tollen Krieger- fo-

wte Martnetameradfchast ausschließlich den Ironi-

gelft erhalten und den nachfolgenden Generationen

ttberliesern. Mit einem ,.Sieg Veil« auf unseren

Führer beendete Kamerad Kroll seine zielweiseni

den Ausführungen. Darauf wurde zum Kamerad-
irhasisflibrer fllr Kairinn Kamerad Stielow nor-

zeschlaaen und nom Kreissiihrer verpflichtet

amerad Stielow ernannte zum Kassen- und

Schriftslihrer den Kameraden anl. Die itbriaen
Vorstandsmitglieder werden vom Kameradschastss

sührer beim ersten Kameradsibasisaopeld der itir
den id. Februar festgesetzt wurde. ernannt werden«

In seinem Schlußwort gab Kamerad Kroll Richt-

linien betreffend Beltram-, Vereinsmiitzen und

. dergleichen Mit dem Freiheitsliede fand der

Gründungsappell seinen Abschluß St"-

Holzvertaus in Ridden
Dieser Tage fand im Gaftbause Sakuth in Nilp-

den der erste Holznerkaus in diesem Jahr statt. Die

Taxe betrug fiir Virkenkloben 9 Lit, für Birken-

kntippel 7 Lit, für Kiefernkloben 8 Lit, itr Kiefern-

kniigpel il Lit, fiir Erlen 6 und 8 Ltt te aummeter.

—- ie Fischerci wurde in den letzten Tagen von

den Fischer-i noch mit Staknesrn betrieben. Die
Beförderung der Post ertolgi, nachdem sich die Wege-
nerhiiltnisfe gebessert haben, wieder mit dem Sturm

. L«

s-

Gründung eines Wegeperbaudes. Dieser Tage
hatte Amtsoorsteher Vließe-Wauriaggeu.tni Gast-
aufe zii Paasrhlcn die Geineiudeoeriretungen der
eineindeii Waiiiiaggen, Aglohnen, stantweineu

und Paaftbteu sowie den Giitsvorstand Szndellen
zur Gründung eines Wegevcrbandes zwecks Aus-

bau in eine Messiraße des von der Landcspolizeis
Station Aglohnen nach der Kirche Wannaggen ab-
wei enden Laudiveges in eine Kicsstraße na dem
aft ause iu Paasrhken s--n-.icladeu. Die betre sende

Landstraße ist etwa vieif "oineter lang. An Kosten
haben die Gemeinden : .iaggen 37 Prozent, Ag-
lohnen 25 Prozent, Kriiii.i»:tiicii iit Prozent, Paaschs
ken 14 Prozent iiiid Szudellen il Prozent übernom-
men. Der chrvcrbaiidsausschusi besteht ans dem
Geinsetndeoorsteher kioiu Wills-Aglohiien als Ber-
banddvorftcitcr. Stellvertreter ist Gemeindevor-
steher Szobrieb-Waiiiiaggeu; ferner gehören dctii
Ausschuß die Geniciiidevorstchcr der drei weiter br-
teiligten Gemeinden soioie zwei Mitglieder der Ge-
meinde Waniiaggeii, Vliefie und Kuprat sowie se
ein Mitglied der Gemeinden Aglolrieii und Kant-
weinen au· Der itsussrhiifi dieses scrbindungswcs
ges tilglodiieii—-Willieteii ist seit vielen Jahren ge-
plant. Auch ist eine kurze Teilstretke Wilhelm-—-
zlyfsehncu zu ein-er Stciiirbaussee ausgebaut wor-
en.

I
Dieser Tage begannen in M i h k e n die Zerkleis

nerungsarbeiieu init der Strinbrechinaschiiie, welche
mit einem Motor angetrieben wird. Man rechnet
mit einer Arbeitsdauer non einigen Monaten, so
daß hier auch wieder eine Anzahl Arbeiter Beschäf-
tigung findet. Die zerkleiiierteu Steine sollen mit
Latautoil fortgeschafft und auf die Chaussee Meinel
—- ritkuls verteilt werden, uiii sie später bei der
Teeriing zu verwenden-

F-«-..- .-..ii·..ss-. .«-.i ,I...«v

Gr. e’eagfcheu· Geboren: ein Sobnc dem Besiser
plartin FlidifrbsSehatteim eine Tochter dein Besitzer Janis

 

dem Memelaag
' ·

Joneleiwgltenein dein Arbeiter ri -
ketaIitL sein Irbelter Iiifotab skinriässklistesifidssiwd
dem Bestre- Mcsrtkii Rednerei-Schimmeln dem Arbeiter
Petras GrabhssEglteuem eine Tochter dem Besihet Martin
KlamssSchatterm ein Sohn dein Schwelzet Richard Sodo-
wiubscglleimh beut Besiher ursib Volks-Oh sagfchem
eine Indie- dtiti voll e u ri Mute-scheitern ein
Sohn dem lieftder Isii l Geer-ins neuem eine Tochter
dein Arbeiter Stantfieis Manto-Schar teuern deai Arbei-
ter ermsuu Sitten-sit time, etu ehrt beut Arbeiter
Zelt as Muts-Ochs titth, dem Irdiiter Juozab

tritt Jst - sitt-Z tat-r dein se Dorn-
resiip samt-ein se er arm-Leim akf ’ll, ein

e e Tochinsahn demsefi r de nri sit r luqu
dein hellrer org r tt s «W Meise- ..«:Ziit:-s2:h.rtu seitn
bei er Martin verlirigssschiibvschill lind ein sehn dem
Be der ranz eierfouicir. Ia schen. —- Gast-then-
Kttib de uz ClbiftlkSchatterm ! Qtunde alt. Ultfitterin
Ilarinte Haiiis. geb. Stran uliesscglleneiu 7b Jahre alt.
Kind Gerizard Klingersihr. ag eben, 4 Monate alt, Kind
Ubert M blas-Schlatt schill, s gehen alt, Ilifi er Aufab
Italiesscglieneiu 72 ahre alt: Kind Trich san Anwes-
Schinil ieneii, d plonate alt, hegt-e tau partie Durste- sch-
schiu lssehaiterin 87 Jahre alt, ind strih Mira-Oh
Fagf n, s Wochen alt, Ortbaruie litte dahin-Schlafro-
chikü bli abre alt. Mist er Idani Staistbiisliaein w Jsbtt
alt, Illt derin Mart-te Pia-ps. ged. InbliebsBaiobrs
Illhlo so Jahre alt, Altfl ritt Urte Verteit, geb· Bert-
uianivha ishr-Stil ko, is Ja re alt, Arbeiter Johann Bru-
toeleii salika, sc Ja re alt, Irbeiferlvitlve Frieda
LantuttQ ge . awelsiPii en, 70 Jahre alt, blitfiher Franz
engeltensogltenew 72 Jahre alt. — chelchlieiziins
eni U rin r Michel Ernst that als intt Ulrifchafterin
rnina c a turinat, beide aus its sent sandtoirt Anfa-

Gungassrubbeilieiien mit seflderin Gret- Klalob, geb. Asch-
muten-schnitt teuern Zimmeiee Johann Trich Tot-erte-
ililiaen nitt efihertoehier tieria Peuitmartetdech Arbei-
ter Jurgib Curauskis mit Irdeiterin Pauline omuri Ligaite.
beide aus BajohrsMisfm Arbeiter Heinrich . ilotpid mit
Arbeiterin Trade Marcinleviöius, geborene Ziel-a. beide
aus Schmilgienenr Büroangeftellter Juozas VeheckasiMei
niel mit Wirtschafterin Sofiia SalasebidiuiesVaugdlotalletr
—- Jm Jahre tdtls sind im Standesamtsbezirk Groß
Ja gschett 35 Geburien, 23 Sterbefälle und 11 Trauung-n
gemeldet.

freie Oettdekruci

boliverians out den Idr treten utnteu
und Bimbo n

Die Oberfllrfterei Norkatten hatte fiir sisreitag

tin Saale des Gastwirtti Schinldt in Kiiiten

einen Holzverkaufsterinin angesetzt. Zum Verkauf
gelangte Brenn- und Vanbolz aus deu Förstereieu

inten und Bundeln sowie aus dem Wittdensbiirger

Moor-. Für Breunholz wurde ie Raummeter per-

larigt: Für gesunde Virkeiiklobeii 10 Lit, silr Bir-

keukloben Anbriich 7—-t) Lit. fiir Birken-ktiilvpel il
Lit, fiir Kieferiillobewil Lit, fiir Kiefernknilpvel d

Lit. fllo stark brttrhige Knitnpel 4 Lit, fiir gesunde

Erlenkloben 8 Lit, sitt Crleniloben mit Undruch

it Lit, für Erlenknlwpel 5 Lit. siir gesunde Fichten-
kloben 8 Lit. für briichiue Moden ie noch Qttiiltisi
ti—7 Lit und fiir gesunde Espenkloben 7 Lit. Drei
Raummeier Kiefernreisig il. Klasse kostete it Lit-
vier Raummeter Tannenreifig 2. Masse 16 Lit und

drei Raiimineter Taiineureifif d. Klasse il Lit. Da

fitr Vreiiiiholz die Nachfrage ehe groß war, wurde
ein guter Mehrpreis erzielt biet Kiefernreifig

s. Klasse iStangenretfigi wurde die Tat-e bis zu

»So-W tiberboien. Der gesamte Vrennholzbeftand

and besonders aud der Fiitsterei Kinten reißen-

dcii Absatz. Auch rfiir Vanbolz bestand rege Kauf-
luft. so dafi auch tierbei durchweg Preise über die

Taro gezahlt wurden. blas der orsterei Bundeln

konnte das eingefchlagene Holz n cht adgesetzt wer-

den. da die Waldarbeiter das Holz infolI der ein-

aetretenen tiebersidweinmnna nicht per ussfertia
stellen konnten. Ein neuer Verkaufstermin ist da-
her iiir den 10. Februar in Aussicht genommen. lic.

Gemeindellbesld bbk clklhllth Hekdssle
lll Pllsblldfl .

Dieser Tage fand im Kirchspiel Paleiten ein
Geineindeabend der kirchlichen Vereine statt. Ein-
geleitet wurde er mit einein Musikstück des Paleiter

Paiaunenrhores und dem Lieder »Ich bete aii die
Macht der Liebe«. Daran begrüßte der Ortsgeisti

liche die Versammlung mit der Lofung der Brüder-

åemeindr. Der kirchliche Ju eudiierein führte zwei
thattenspicle vor· Die Lc re des ersten Spieles

war: »Du mußt dein Ver brechen halten«-, nnd die

des zweiten: ,,Vertrau au Gott, laß ihn nur wal-
tenl« Zwischen den bei-den Spielen sprach Vikar
Jucknatwrndekrug über das Thema ,,Singende 
 

· " : - einein Lie"e.
Leg-P M serlb ,». l ss IF DUR-

iou e der Gemeinb absub at ib v a« . atmen

tiefes-tauml teils der tttr en edilzhnbhædngb

ke rden 18 sdsts OIndien Zeteråiåt

e. eilt e» en ina :

Fäzkänzg XVI-; tMMathessotkengudagrwHKeirlTF
e

kenbett erhielten 35 « den 24 OR Per-

Æmdmahr. awchllch beeZdFteFår erbrachten einen

,95 Lit gcgeri 660,20-Lit im ahre

Jst-Fa itzt-Zahlen in Klammern geben die rlgjebi

nisse vom Jahre 1937 an.
bu.

umkehren. is

erkamerabfchaft Uhliskaeu wird am

I1.Dieebrfrkiiresein Winte est veranstalteu. Aus täte-

sein runde finden tn ie er Woche Uebungsftåin eli:

flir Singen und Theaterausftihrung in der chu z

tlßlöknen statt. Der Männerchor des SportvereinM

iibt ebenfalls fleißig, da der Sportverein schon a st

4. Februar im Saale des Derrn ·Prusias ein Je

feiert. Wie im vorigen Jahre, so finden auch iSn if-

setn an jedem Donnerstag abend in der chizr

Willeiken Torfgemeinfchafissin abende stati, ie

sehr gut besucht find. Die Begei teriing ist sehr grfgsn

Es tfl beabsichtigt worden, die Singabende zu . a-

meradschaftbabenden auszubauen rin-

Elu Siu abend iu der Dorfschule Rainuttem

Seit längergr Zeit werben iui Kirchfpiel Ramu t-

ien Sing- iiud Gemeinschastsabeude abgehalten.

Auch dieser Tage fand wieder eine solche Veran-

staltung in der Dorsschule Raiuuiieu statt. Der

Leiter der Singgemeinschast, Lehrer Rosenscld, be-

griißte die Dorfinsassen und die Gaste der Nachbar-

gemieinschaften aus Barwen, Didßeln und Pafches

lischken sowie den Ortsgeistlichen PfarrerWeihrauih

mit herzlicheu Worten. Dann folgte cin Sprech-

chor der Schiller »Volk will zu Volk-c Deklama-

tionen, Gesänge und Volkstiinze, vorgetragen non

den Schülern der Schule unter Leitung von Fräu-

lein Irene Gerullis füllten die Gemeinschaftsttuni

den aus. Alt und jung sangen die Lieder der neuen

Zeit mit Begeisterung. Leider erweist sich der Schul-

raum silr solche Veranstaltungen als viel zufkleim

Nicht nur der Klassenraum, sondern auch die an-

fchliedenden Hausflure waren bis auf den letzten

Platz gefüllt. Besuchen die spät erschienen, mußten

umkehren. bri.

Siugabeub in der Schule Meftellem Am Mitt-

woch nachinittag fand in der Schule Mestellen

der erste Singabend statt. Mit dem Liede »Nur der

Freiheit gehört unser Leben« begann der Abend.

lehret Kybranz-Mestellen begriißte die Erschiene-

iien, woraus Orisgru peiileiter, Lehrer Koekftats

Saugen, eine Rede il er des Deutschen Lied hielt.

Er betonte, daß frilher die Jugend während des

Kriegszustandes unterdrückt wurde und nicht ein-

uial deutsche Lieder singen durfte. Heute aber werde

die Jugend srei erzogen und zugleich gelehrt, Lie-

der der Bewegung zu singen. Es wurden dann ver-

schiedene Lieder ein eübt. Nach einer Schlußans

suraehe des Lehrer vekstat ingen die Ers ienei
nen rohen herzgzea nach Hatt e. Der zweite rig-
abend findet am ittwoeh, dem S. Februar statt. la,

Kreis pogegen

beuitthei Schulgåugieud bei Studien
lt d lllkil

Das Jlugzeug vollständig zertrümmert —- Die bei-
beu Jusafsen blieben unverletzt

Nin Freita uachrnittag gegen 4 Uhr stürzte eiu
deuif es Cchu flugzeug in der Nähe von Szugs
keu Kreis Pogegeus ab. Das Jlugzeug, in dem
eiu Fluglehrer und ein Flugfchiiler der Flieget-
fihule Gu erifeld bei Königsberg sahen befand sieh
auf dem e oou Königsberg uath Tllfit und zu-
rliitl Die afchiiie war in Tilfit gelandet und
wollte von dort den hinekflug antreten Als das
Flugzert aufsestiegeu war, oereifte es bald so stark,
da es er teueruag uicht mehr gehorchte. Da
a rdeiu starker Nebel herrschte kouuteu die Jn-
fa en nicht erkenne-, in nier fliehtng sie flogen.
In der flithe vou S ugkeu sa u sich die Flieget e-
zwuugen, eine Not audung oorzune men. Da ei
streifte das lugzeuki mit einem lttgel einige
icheukelftarke limite, ie glatt abgebrochen worden«
Das Flugzeug stürzte tu den Eidam-Bach und ging
dann vollständig iu Trümmer; feine Spitze wii lte
sich tief iii das Ufer des Baches eit. e Infa en
oben glücklicherweise außer einigen autabfchiirs
un en ioa rf inlith keine weiteren erletzan eu
erki teu. in reitag abend erschienaus der n-
fallftelte Geteralkonsnl v. Sauckern der d e Flieget
zwecks Untersuchung zu einem Arzt mituahm. Das
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chmmg g transporiiert user ea. «

« qmnilun deeine Mk m gqaisiiuriisstyis
Mittwoch fand in Gallus-Wj(

Räumen des Gasthauses Stepputtis zitin

lang der Bauern aus der Umgebung .

dem die sehr zahlreichitirscbienenen«on

nnulat begrüßt worden waren fzg -

Erheben der rechten idazid das Lled , n.

heit gehört unser Leben · Daran ers-«

Ennulat wieder das Wort unz holen

ausführlich die schwere Lage der mmm

Bauern. Mehr als ein ahrzehnt Izu »f.

der Redner aus, hatte der auer zu kzmp

zähe Anhänglichkeit zur Schotte Und du

eine Wiedererstehung der Heimat ließ

geiiiein harte Zeit des dauernden

überdauern, wenn er auch zuletzt schon

des Abgrundcs angelangt war. mach a

teren Ausführungen stimmten die Anwef

Lied von der Bauerniiot an: Schwarz ist «

ge, schwarz unser Brot und schwarz die M

Bauernnot —- Schwarz ist die Erde wohl »»

dein Pflug und schwarz geht der Bauer tm T«

zitg.« Ein'dreifarhes Sieg-Heil auf Dr· N

beendete die Versammlung, worauf das LI»

zittern die morschen Knochen-« gesungen

Einige Stunden kaincradschaftkjchen

seiiis wurden dann noch zum angzkkgte

keuaustausch benutzt.

Am

Gemeinschaftsiiugen des Kirchhpkkg »

ningkeu. Erftmalianach Aufhebung zpz . ·

standes fand aiii Mittwoch — uuz jetzt immer

mäßig ani Mittwoch jeder Woche — ein Südcl

statt, zu dem eine große Zahl vzn Dokfbe ,

alte und jungc,«Frauen und Manna-, Kind

Greise, Jungmanner und Jungmäzchem «-

waren, so datz sich die Raume der c ule al«

erwiesen. Es entsteht damit der Uni? an

Neubau einer Schule, zu dem die Pläne W ;

liegen. Es gelangte-dazu die Einühuns m»

Volksliedes »Wo wir stehen, steht die Tu»

Wunsch aus der Versammlung herzu m »
fiihrung. Alsdann wurde die Einübung »am»

Das Neue, Evde nimmt das Alte« aus hzk Ha
sammlung »Weder unseres Volkes-« in z« jrz
ausgabe vorgenommen Geplant ist die user-
tuug eines Dorfgemeinfchaftsabends mitti-

Die Freiwilliae Feuern-ein Abtretun-
dieser Tage im Saale des Gastwiris Urban
Stiftungsfest. Nach der Aniprarhe des V
brachte der Gemischte Chor Absteinen zwei 27
Gehör. Dann wurden von Mitgliedern des
ein flott gefpieltes Theaterstück ausgeführt ...«-
Lieder gesungen. Nach Verlofuiig fihsm -
stände wurde bis Schluß fleißig dem
huldigt.

Sianbesamilirhe Nachrichten

Lang-sur en. Ehefchlteßungem seit «
Walter a eheSzaggern mit Besitzertochter M
Gertrud Szerreik-Gillanden; Arbeiter Jutgis Dilth
beitetin Aue Schlemrninger, geb. Liorendiattt,
Laugszargen. — Geboren: ein Sohn; de
August Bischofs-Kampspotvilken; dein Arbeiter
rhssLaugszargent dem Besiver Fki
Eine Tochter: dem Arbeiter Petrus :- i
Gestorbem Altsi er Martin Koegftadtill J
Jahre; era Mem uraitissLaulgszar en, ( Ists »
rin Urte SchimkUs, geb. Stafchn es rößnelendl

Lomniineru Ehefchliefzundem Arbeits
Benuo Erich Kudwieu mit Arbeiterin Berta ! »Y, ·
beide wo rihaft in BttiehneivSchillehneny Wirtf »k-
Max Rest er mit Befihertochter Helene Naujofd, «
haft in Trakeningketr. — Geboren: eine
Arbeiter Enill Jakobett-Birstonifchken; dem U
KrausesTrakeninglem — Gestorbeut Miside
BehreridtsLompörien, 83 Jahre; Posiangselstellte
Dteter Samehli-Lompiinen, 7 Wochen; rbel
Gerltnde SzimantaitesLompönem 13 Tage;
Matiejat-Lompönen, 83 Jahre; Rentenemdsäu
Josupeit, geb. Tenni leit, BitteluiewSchillehnen i;

Nattkifchlcm E efchliefiungent ll Hirt
Martin Wem-er Bussesktönigsberg mit ibii « H
Frieda Paula Milbrechtchehdekrugt Besider W ist«
Kanfchabibledifchkehmen mit Besitzertochier Jba".
Schudienem Besitzer Paul hugo band ieiiau btit i.
Franziska AmbrafaitesSchubieueux Be del
ringsNaiikischketl mit Stiiize Elena Ein-tituin

Geboren: eine Tochter: dem Arbeiter Anlas-
CullnoensWiebutatenz dem Landwirt Frau s.«-’-
tojen. — Gestorbene Besitzer Jurgid eilt ’.
65 Jahre; Au zerin Maria Guavai-nutturreii. idsf
Jm Jahr-ej find 15 Ebefchliesiungem da Ge« i.
23 Sterbefalle beim Stande-samt Natiiifchten beii s«
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M»au- Z est-. Mai-«

Wuluniiltlnsrlgato Fortsetzung Naaluimoi verboten

»Das ändert nichts an der Situation. Ja, tch
fürchte sogar sehr, daß noch ein Todesfall eintreten
wird bevor ich die ganze Sache in Ordnung brin-
gen ann. Darum habe ich iede Vorsichtsmaiiiiahme
eiroffen, die tu meiner Macht steht. Dasstbliinmsie
abei ist aber, daß ich noch nicht genau Bescheid

weiß.«
Bescheid worüber7«
«Dariibcr, wie alle diese Menschen,

Barnes und die anderen getötet wurden-«
Halinoiih

»«Sie sagten aber doch. daß Sie den . . . den
Mörder kennen. Wer ist est-«

»Ich habe lediglich behauptet, daß ich seinen
Namen weiß. Das ist immerhin nicht ganz das-
selbe. Aber selbst wenn Sie seht erfuhren, tote er
heißt, würden Sie dadurch noch keinen Schritt wei-
terkommen.« .
m Piorum nichts Wir konnten ihn doch feststeh-
en.«
«Das kdnuen weder Sie noch sonst ieniaiid.«
,Wenii er aber doch lebt, Weniherbo . . .«
-Das ist erade der springende Punkt, Dick.

Wenn meine etmutiing richtig ist« dann ist er tot.
Er starb ungefähr zweitausend Jahre vor teuer
bracht, in der satt-tout daran glauben raubte. Sie
ihnen schwer ich einen Menschen wegen eines
Norbes verhaften den er zweitausend Jahre nach
feinem Tode begangen hat.«

Bromle sagte gar nichts mehr. Er rannte niik
noch nach ft fchn en.

Kapitel
Mariel Hat-es seltsames Benehmen

Wirti. atiree hatte sur tbre Verspätung eine
sitt-be . ne sie var gerade is set statt  

angekommen, als ihr eingefallen war, daß sie ihre
Lieblingskahe ohne Itttter in die Küche einge-
schlossen hatte. Das hatte sie veranlaßt, i rein
Bruder zu telegraphteren, daß sie erst ain nd sten
Morgen kommen werde, da sie nun noch einmal
nach Leatherhead zuriiik miifitr.

»Du bist wohl ganz oerritrkt geworden, Mitrtel«,

sagte Burford barsch auf diese Enti uldtgiing.
»Aber du warst immer schon groß in so chen Ver-
gefilichkeiien.«

Die beiden kanntenossenhar keine gesellschaft«
lichen Vorbehalte zwischen Bruder und Schwester.
Daß die stattliche Dame nicht tin geringsten aufge-
bra tilber das kurz angebundene Wesen ihres
Bru ers war, bewied ihr gutmiltlges Lächeln.

»Eigeiitlieh sollte Bello unsere Pitfso mit nach
Haufe nehmen«, erklärte fie, ,da du mich aber fo

schnell hier haben wolltest und Bella gestern nach-
mittag Ausgang hatte, vergaß ich alles. ch konnte
die arme Pufo doch nicht verhungern la en«, per-
teidigte sie fich.

Sie war das Oe enteil ihres Bruder-. Ihre
Ausdruck-weise war than fast outgar, und sie hatte
ganz offensichtlich nichts von der Kultur, bie ihr
Bruder besaß. Da ihr Kommen tedoch tiao etii site
allemal oon nagenden Zweifeln befreite. freute sich
das Mädchen, die Frau tin Hause zu wissen.

Mir-. hatiieb war eine gute Seele- Sie betonte
das selbst and hatte in kürzester ett Laus Ge-
fihi te ans igr heranbgeanetfcht le fchauderte
vor chrifismd ig bei den grausigen Stellen und
fragte am Ende, ob fie . nicht die chinesischen
Bildwerke zeigen wolle.

Kao ahnte nichts Gutes. doch sie nahm sie mit
aus ihr Zimmer. Sie unter-suchten und brüsten den
Dust-Anna ganz entni, aber Virt- oaiiies gab
keine Ruhe nnd wo te durchaus auch die Beete des
Meisters Hätt sehen. Sie war offenbar solch Gei-
stes Kind. daß ihr das Unstarreii derartiger Dinge
M Umsicht-C Cinsclll bekeitcdb

 

 

  

 

    

   
  
   

 

  
  

   
  

   

   
   

  

  
    

  

   

  

   

Weh sollte sie Ihnen eigentlich nicht
music Kaätzweifeåtid W s

ewo e gera e von Jiins arnung pro en,
besann sich jedoch eines Besseren. ch -

»llnfinn, liebes Kind-C sagte Mis. Haines
breitem Lachen. »Mir einen einzigen Blieb
verspreche Ihnen. sie nicht aiiztirtihren, wenn
das beruhith

Als Katz keinen Ausweg mehr sah, machte sie das
Paket aufs und stellte die Figuren hin.

»Die ehen sa merkwürdig aus«, meinte die
Frau, aber sie machte wirklich keinen Versuch, sie in
te Hand zu nehmen. Fig wundere mich . . .«
Sie sprach den Satz ni t zu Ende, und Flay sah

sie fragend an.
»Fall« fragte statt nach einer Weile.
» eh wundere mich, weshalb die Chinesen sie

gera e ko gemacht haben-« Mrs. Hain-s zeigte aus
die ab chtltihe Verunstaltung jeder Figur. itau
fuhlte deutlich, daß sie ursprünglich ganz etwas arr-
dereågattetgagies wollen.

we n t. Ich sehe au keinen einl -
tenden Grund da r,« meinte Satz« euch

wirklich nicht-C«slein,« sagte te Frau. »Nein,
wiedexdglteevfiesiixch nachddenbklieither.

e um un li te aus dem en te
wankend das Madthen die Stücke wieder etiikipaxkters
äleensaihbfåefbnerit uni, als statt das Paket wieder fort-

-Sie find oerrttekt daß Sie sie in Ihrem iit si V
aufbewahren, und das noch nach ben Vorfdllen fdäks
letzten Nacht von denen mir mein Bruder erzählt
hat« Sie sollten sie in feinen Safe schließen-«
üsJch halte das auch siir richtiger«, sagte starr

in e. »Ich will fie gleich hinitnterbringen.»
d »Wie Sie wollen. Er wird aber setzt wohl nichta fein. wenn ich nicht irre, ist er erade fortge-gåibnegten Ich habe wenigstens ieirians hinausgehen

ASCII-Flor recht, rote beim Hinuntergeheg spitz-.

zeigen«,

mit
Ich
Sie

 

 

»Jetzt bringe ich sie aber nicht wieder itsd
nay war innerlich tatsachu ietzt g wills r;
froh gewesen ware, wenn te die chiii MU-
letzten ·Mal gesehen hätte. Selbst a f
tnachtnis eines Toten konnten sie in ihk k»
suhle mehr erwecken. :

Sie legte das Paket oben auf den II
Mca Marter Haines räche-te noer die d
keit des Lungen Mädchens

Als i r Bruder zurückkam, nahm sif ’";
heit, mit ihm zu sprechen, und eriviihiite «-
·»Jst»sie nicht ein süßes Gesell-pi-

Eigentlieh tut sie mir leid. Was hast M "»,
mit ihr vor? Sie kann so wenig hist m-
blelbcn Wie lch.« «

»Schön, wenn du willst, kannst M «
zwei Wochen wieder nach Haus gi elf-« .

· »Und dich mit ihr hier allein la ens i «
nicht so einfach sein, glaube ich-« »-

»S»Das ist auch nicht meine iilbsichki N-
ocrnunftlg. Ich hatte ihr nur eins · f.
boten, bis sich der Sturm gelegt häm- u
ich du schen vermag, kann man ibt Vs
schick recht gut ihr selbst und ilsrem GLU
rasten unter diesen umstiin en eint-N
daß sie sehr lange bleiben wird.«

»Warum hast du ihr aber nicht OW-
leai, daß sie zu mir nach Leucht-theilde -

Bursord rieb sich sein grau rastcrice
sah glcllttkitzkienvoll vor sich hin. W g

» c " « · "Nagel-» Idee bin ich wirklich tl

» ·U Hättest aber daran denken svllfm Hi
sie Einfall-sie Lösung kommst du fd Usp T
still gelegentlich zu mir beruntersisw ,-

nieuiiiäißbethätx etwas dabei gefiiildkkkieck» .
ums-« aus Liebhaber Wo

»Eure halbe Stunde, ehe du zutslckkW
fortgegangen Ich glaube, sie wiszlgskff T
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e ein Wunder erschien es uns, als wir nach
en schwerster geistiger, körperlicher und wirt-

icher Unterdrückung durch die Aufhebung des
« zustandes wenigstens geistig und körperlich
. sein sollten. Jetzt sollten wir plötzlich denken
· ’»n, wie es uns zu Mute war, wir sollten es
« aussprechen dürfen! Viele von uns hab-en es
genen Leibe erfahren, wie es uns ging, wenn
an uns hieß: er denkt zu deutsch, er fühlt als
eher. Eine nicht auszudrückende Sünde!

« dann wurde vor uns am 1· November 1938
torhang aufgezogen. Niemals haben ivir
so stark gefühlt, wie an jenem Tage, wie weit

» uns schon gebracht hatte. Eine verbitterie, ge-
- bespitzelte Schar von Verfolgten, die nur
hr Stolz, ihr Glaub-e und ihre Hoffnung auf-

« Jistsielt "
die kostbaren Schätze der Bewegung standen

nun offen, ohne daß Geldstrafen, Zuchthaus
Entlassungen ihren Besitz bedrohten Und
v brach aus uns hervor, was solange in uns
n hatte. Jn Liedern, Sprechchören, Fackel-
, Kundgebungen, Ausmärschen und Reden
n wir unserem Herzen Luft.
ch einmal wurden wir dann aufs höchste ent-

s die Wahl der Welt bewies, daß wir auch
ch die Berechtigung haben, uns alsnationals

stische Genieinfchast in einem deutsch-en
ellande zu bekennen.
mit ist die Zeit unserer friedlichen Erhebung

i. Es folgt die Weiter-entwicklung dessem was
us ehrlich aufs neue wiedererobert haben. Es
est unsere nationalfozialistische Gemeinschaft
szubaueu. daß sie ein für alle mal seft be-

. set ist.
zu genügt nicht, daß wir die nationalsozia-
en Formen übernehmen, daß wir uns den
alsozialistischen Wortschatz aneignen, daszioir

» alsozialistische Lieder singen. Das alles
r Hilfe sein zu unserer Arbeit. Es ist
wertlos. wenn wir es als Hauptsache

— en.
ber wir sind doch Nationalfozialistcn!« wird

oder jener vielleicht aufbegehren, »wir haben
och als Nationalsozialisten bekanntl« Neini
haben uns zum Nationalsozialisinus be-

. wir wollen Nationalsozialisien werden.
, Ebringen wir unseren guten ehrlichen Willen
ichts weiter!
»Er wollen uns doch nicht eiubilden, daß es mit

ar Kernsprüchen, einigen Worten aus dem
f« genug getan fei, um in die national-
stische Gemeinschaft hineinzuiv·achsen. So
ist das wirklich nicht. Wir müssen nicht mit

anfangen ldie können uns höchstens den
»-eisen), wir müssen bei uns selber anfangen.
Gegenbeifpiel wird am besten zeigen,
nichi sein soll. Es entstand in Deutschland

,· e 1933 eine von Konjunkturrittern er-
e sonderbare Abart des Nationalfozialis-
der nationale.Kitich. Es waren das Lakritzs

mit Hakeiikreuzfähnchen, Aschbecher mit

feu, Hakenkreuze auf dem Pietchkvpfx es
das Versuche, Zigarreninarken, Bier-

sw. mit nationalsozialistischen Symbolen
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Gesinnung, die das Interesse des
U Jchs zugunsten der Erhaltung der Ge-

’ aft zurücktreten läßt, ist wirklich die
doaanssetzung für jede wahrhaftmenfelu

ultur. Nur aus ihr heraus vermögen
e groben Werke der Menschheit zu ent-
die dem Gründer wenig Lohn, der Nach-·

» her reichsten Segen bringen. Ja, aus
ein heraus kann man verstehen, wie so
s; in kärgliches Leben in Redlichkeit zu er-
verinögeu, das ihnen selber nur Armut
efcheidenheit auferlegt, der Gesamtheit

»die Grundlagen des Daseins sichert.
Arbeiter, jeder Bauer, jeder Erfinder,
..e usw« der schafft, ohne selber je zu
und Wohlstand gelangen zu können, ist
ager dieser hohen Idee, auch wenn der

« Sinn feines Handelns ihm immer ver-

« aber für die Arbeit als Grundla e
Icher Ernährung und alles menf

Fortschrittes gilt, trifft in noch höherem
zzu sur den Schutz des Menschen und
sKultur Jn der Hingabe des eigenen

sur die Existenz der Gemeinschaft liegt
nung alles Opferfinnes. Nur dadurch

verhindert, daß, was Menschenhände

-

Oder Namen zu bezeichnen. ,,Fireiert« wurde diese
Mode UUZI geichäftstüchtigen Männern dieser oder
jenertlialse und beliebt war sie bei solchen, die es
Ietzt fUr besser hielten, so rasch wie möglich noch den
Anschluß an den Nationalfozialismus zu erreichen.
YUS solchen, auch als ,,Märzhafen« bekannten
freuten entstand dann jener sonderbare Tnp des
PUUdeUlllnfdigprozentigem der nun plötzlich alles
viel besser wußte, als die alten Soldaten des
Führers und non denen man nur sagen konnte:
Stimmung eisern!
. vMit dem noch nicht ganz trockenen neuen An-
iirich reisten sie dann umher, brachten ihre Ge-
sinnung überall lauch etwa in Geschäfisreklainen)
zum Ausdruck, drehten dann das Programm der
V.S.D.A.P. zu ihrem persönlichen Vorteil, —
bis Dr. Goebbels dem Spuk dann kurzerhand ein
Ende machte, dem nationalen Kiisch ein Museum
reiervierte und die Hundertsünfzigprozentigen
fchcilvter enttäuschie. Ganz auszurotten waren sie
m ) .

Solche Geschichten aus alten Zeiten find hin
und wieder recht unierhaltsam — — —

Auch in anderen Dingen wollen wir vorsichtig
sein, um nicht in ein sonderbares Licht zu kommen.
Da ist der Begriff Kameradfkhafn der aus dem
Kriege stammt. Uns Jüngeren, die wir das From-
kämpfererlebnis nicht haben — aber vielleicht«auch
den Fronikämpfern selbst — wird es schwer, diesen
Begriff zu umfchreiben. Wenn der Stoßtrupp den
Stoßtruppführer aus einer verzweifelten Lage
herausholt, wenn ein paar Kerle ihr Leb-en aufs
Spiel setzen, um einen vielleicht hoffnungslos Ver-
wundeten zu bergen, wenn selbst die Gegner ein-
ander ihre Aihtung beweisen, so kann das doch
wohl nichts anderes sein als die Anerkennung der
Werte des anderen, das Bewußtsein der gemein-
samen Leistung, das Gefühl des gemeinsamen Aus-
geliefertseins an eine höhere Jdee (aucl) wenn
man es nie aiisfpricht).

Wenn wir den Begriff nun in den Alltag über-
tragen, so können wir die Werte, die in ihm
stecken, ganz genau übernehmen, nur die letzte Be-
siegelung bleibt dem Alltag verwehrt, aber sie ist
das Ziel.

Jede nationalsozialistischse Gruppe, die wir als
Kameradschaft bezeichnen, ist unter solchen Vor-
aussetzungen gegründet Sie soll jedem Gelegen-
heit geben, sich zu schulen, sich innerhalb der
Gruppe zu bewähren und so dazu beizutragen,
feine Gruppe in eine größere und diese in Ehren
in die große Gemeinschaft einzufügen. Wenn
daraus keine Schaumschlägerei werden soll, muß
sich jeder ganz genau seiner Fähigkeiten bewußt
werden und der Verantwortung, die er, die jeder
einzelne, dabei trägt. Nicht jeder kann führen,
nicht jeder kann schulen — auch wenn er den besten
Willen hat, auch wenn der Auftrag noch so ehren-
voll ist. Verzichtenkönnen. das gehört auch zur
Kameradschaft Denn Nationalsozialismus ist
keine Gleichmacherei, sondern er ist auf dem
Leistungsprinzip ausgebaut. Es gibt keine Gleich-
heit des Könnens und der Veranlagung, aber für 

 · Menschenhändewieder tür en oder
atur Pernixhtetx s z
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alle verschiedenen Arten des Könnens und der
Veranlagung gibt es einen Platz, und den- kann

us »Mein Kampf«
Gerade unsere deutsche Sprache aber besitzt

ein Wort, das in herrlicher Weise das Han-
deln nach diesem· Sinne bezeichnet: Pflicht-
erfüllung; das heißt, nicht sich selbst genügen,
sondern der Allgemeinheit dienen.

Die grundsätzliche Gesinnung, aus der ein
solches Handeln erwächst, nennen wir — zum
Unterschied vom Egoismus, vom Eigennutz —
Jdealismus Wir verstehen darunter nur die
Aufopferungsfähigkeit des einzelnen für die
Gesamtheit, für seine Mitmenschen

Wie nötig aber ist es, immer wieder zu er-
kennen, daß der Jdealismus nicht etwa eine
überflüssige Gefühlsauszerung darstellt, fon-
dern daß er in Wahrheit die Voraussetzung zu
dem war, ist nnd fein wird, was wir mit
menschlicher Kultur· bezetchuem ja- daß er
allein erst den BegriffLMenfM geschafer hat,

Gerade in Zeiten, in denen die ideale Ge-
sinnung zu verschwinden droht, können wir
auch sofort ein Sinken jener Kraft erkennen,
die die Gemeinschaft bildet Und so der Kultur
die Voraussetzungen schafft. Sowie erst der
Egoismus zum Regenten eines Volkes wird,
lösen sich die Bande der Ordnung, und im
Jageu nach dem eigenen Glück stürzen die
Menschen ans dem Himmel erst recht in die
Oblig-

 

"umsieht. so staunt man-

ieder durch seine Treue zu einem Ehrenplztz
machen-

» Schutt-Yo Erziehung, Athen find Selbstver-
stikudllchkettem die wir um unserer Weltanfchanung
Willen erfüllen. Wir können einen Erfolg nur er-
reikheiu wenn wir regelmäßig zufammenkommen,
es gehört sich einfach so — aber in die Zeitung
wollen wir das doch nur setzen. wenn wir etwas
ganz Besonderes geleistet haben und glauben, auch
den anderen Volksgenoffen dadurch weiterhelfen
zu können.

Unsere stille Arbeit wird sich schon bei anderen
Gelegenheiten bewähren, sie wird sich jeden Tag
iin Alltag bewähren. Sie wird sich zeigen in
unserer äußeren Haltung, sie wird sich darin zeigen.
daß wir plötzlich gar nicht mehr wissen, was eigent-
lich Meckern ist, was Nörgeln ist, was Neid,
Kriecherei, Hochmut und Streberei find. Sie wird
sich darin zeigen, daß wir plötzlich ganz schlicht und
unbedingt glauben können an unsere Führung und
an unser Schicksal.

Mancher wird sich jetzt befriedigt zuriicklehnen
und schmunzeln: »Aha, jetzt ist von den Meckercrn
und Miesniachern die Rede.« Neinl Von den be-
rufsmäßigen Meckeresrn und Miesmaehern ist nie-
mals die Rede, die zählen gar nicht. Von Dir per-
sönlich ist die Rede, Kamerad! Wir alle haben es
noch nötig. uns diesen oder jenen Zahn ziehen zu
lassen!

Es ist iin Augenblick nicht leicht, unsere stille
Arbeit bei den Kameradfchaftsabenden so zu leisten,
wie es wünschenswert wäre. Wir haben noch zu
wenig Material und zu wenig Erfahrung. Eins
aber ist sicher: Wir können nicht in sechs Wochen
nachholen, was in Deutschland in sechs Jahren ge-
leistet w-urde. Vor einem ist daher zu warnen, vor
Uebcrfütterung. Selbst trotz besten Willens
können nicht alle Volksgenossen die grundlegenden
Schriften des Nationalsozialismus verstehen; denn
es fehlen vorläufig bei uns nun einmal alle
Grundlagen dazu. Wir müssen es daher schon ein-
facher machen. Dazu sind der »Kampf«, der
»Mythos« oder sonst ein Buch doch zu schade, daß
man pflichtgemäß dabei sitzt, zuhört und —- nichts
begreift. Besser ist es, irgend ein Thema, einen
Prograniiupunkt herauszugreifeu und darüber
miteinander zu sprechen. Davon hat jeder etwas·

Und noch eins: Wir brauch-en wirklich nicht an
jedem Abend, den wir zur Zusammenkunft be-
stimmt haben, eine Schulung in der oben be-
fchriebenen Art abzuhalten. Wir können daß
wir stets dabei auch singen, ist selbstverständlich —-
auch lustige Sachen vorlesen, auch Fachliches, Ge-
dichtc, Kurzgeschichten, die Möglichkeiten find unbe-
grenzt. Eins muß jedoch dabei beachtet wer-den:
entwedertreiben wir das eine oder das andere!
Lustige Vorträge, wissenschaftliche Erörterungen
und Hitlerworte als Zusammengekochtes find un-
möglich.

Der Kameradfchaftsabend soll also der Begriff
für eine Leistung fein. Warum soll sich die
Kameradfchaft aber nicht auch einmal treffen, um
bei einem ihrer regelmäßigen Abende ganz un-
befchwert und ganz zwanglos zusammen zu sein?
Das schadet wirklich nichts. Dann aber wollen wir
auch ehrlich sein. Wir wollen das Treffen nicht
mit ein paar Hitlerworten einleiten, eine Viertel-
stunde lang von hohen Zielen und ernsten Pflichten
reden, und dann ein Wurstefjen oder sonst etwas
veranstalten. Ein Kameradschaftsabend mit an-
fchließendem Wurstesfen als Mittelpunkt ist
ein Witz, denn die Leistung liegt hierbei wohl doch
auf einer ganz anderen Ebene. Warum kann man
das nicht einfach nennen: Treffen oder Zusammen-
kunft der . . · Kamer-adschaft, Wursteffenl —

Solch eine reinliche Scheidung ist natürlich nur
bei Gemeinschaften möglich, die regelmäßig zu-
sammenkommen können. Es muß natürlich auch
den Umständen Rechnung getragen werden.

Es ist selbstverständlich- daß eine Gemeinschaft
hin und wieder in einem größeren Rahmen, beim
Kameradschaftssesn zeigen will, was sie ge-
leistet hat. Das darf aber keinesfalls
ausarten· Es ist nicht nötig- solche Feste öfter
als alle zwei oder drei Monate stattfinden zu
lassen. Wenn sie öfter veranstaltet werden, riecht
das nach Angeberei und Spiegelfechterei, und die
stille Arbeit leidet nur darunter. Noch schlimmer
ist es, wenn acht Tage vorher festgesetzt wird: wir
feiern ein Kameradschastsfest. Ja, wo soll das
dann alles herkommen?

Bisher war es leicht. Den Gruppen wurde ein
Programm, wurden Kapellen und Spielscharen zu-
sammengestellt, und da war dann der Verlauf des
Festes gesichert. Jetzt aber hat jede Organisation
mit sich selbst zu tun. Jeder muß sich also schon
selber helfen· Und schließlich ist das ja auch der
erftrebenswerte Zustand, aus sichlfelber heraus die
Festgestaltung zu schaffen. Wenn man sich heute
schon in den einzelnen Betriebskameradschaften

welche Füllevon brauch-, dar-u Weit W Wall findet Am beste-l gie-  

rechtfertigt wird die Forderung nach »Selbstver-
forgung« der Gemeinschaften, wenn man ihre Be-
friedigung über das Geleiftete, ihre Freude und
ihren berechtigten Stolz immer wieder selbst er-
leben kann. ’

Aus der Freude an der Leistung wird ein ge-
sunder Wetteiser der Gruppen entstehen.
Daraus darf aber kein Hochmut, kein Kastengeist
entstehen, sondern es ist selbstverständlich, daß eine
Gruppe der anderen hilft, so gut es geht. Denn
die Arbeit gilt immer der großen Gemeinschaft.
In diesem Sinne gibt es keine besonderen Auf-
gaben gleichviel welcher Gruppen. Ebensowenig
wie der einzelne für fiih bestehen kann, ebenso kann

eine Gruppe sich selbst genug sein in unserer

Gemeinschaft. Der Dienst am Ganzen steht über
allem-

Auch bei der Festgestaltung muß man
natürlich oorderhand noch einige Einschränkungen
machen. Wenn eine Flameradfchaft zu ihrer Grün-
dung einen seierlicheren Rahmen braucht, wird eine
etwas iiberstiirzte Vorarbeit nicht zu vermeiden
fein. Auch die Raumfrage spielt bei uns eine un-
erfreulich wichtige Rolle.

Wie steht es mit den nationalen Feiernk
In sehr vielen Fällen genügt ein Gemeinschafiss
empfang, denn besser als die berufenen Sprecher
der Bewegung werden wir cs doch wahrhaftig
nicht machen können.

Für nationale Feiern, bei denen eine eigene
Ausgestaltung sich als notwendig erweist, gilt die
Regel: Kein Taintanit So schlicht und würdig
wie möglich. Wir erinnern uns alle an die großen
durch den Rundfunk übertragenen Sendungen
dieser Art. Sie sollen uns die Richtung angeben.
Keine großen Worte machen — und vor allein: so

kurz wie möglich! Denn nicht die Darbietung
oder die rednerische Leistung ist dabei ja die
Hauptsache, sondern das Jnnerlirhe. Die Feiern
sollen mahncn und neu verpflichten. Nationale
Feier-n auch wenn es keine öffentlichen Kund-

gebungen find, bei denen so etwas von vornherein
nicht möglich ist — mit anschließendem Tanz oder
Vierabend gibt es nicht. Solch eine Feiergeftaltung
auch beim kleinsten Kameradfchafisabend ift ein
bestes Zeichen für eine durchaus mißverstandene
Auffassung des Nationalfozialisniiis. «

Wenn wir unsere Kanieradschaftsabsende und
- Kameradfchastsfefte so gestalten, wie es dem Stil des
Nationalsozialismus entspricht, dann wird auch das
unseren Blick für feine Wesenheit schulen, und wir
werden daraus auch manches in den Alltsag hinein-
tragen, das uns besser weiterhilst als Worte und
Redensarten.

Wir werden aus ihnen die Erkenntnis mit-
nehmen, daß der Kern alles nationalsozialiftischen
Gestaltens in Leben und Feier die Disziplin
ist. Nicht der Einzelne ist wichtig, der ,,star«, son-
dern die Breitewirknng, die Gemeinschastsleistung;
nicht auf die Fülle kommt es an, sondern auf den
gewachsenen Aufbau; nicht die Worte sind die
Hauptsache, sondern der Sinn, der hinter ihnen
liegt.

Aus der inneren Disziplin erwächst die äußere:
die Haltung des einzelnen, die Marschkolonne, die
Organisation. Erst durch die innere Disziplin er-
hält die äußere ihren Sinn.

Wir lesen es und hören es oft, daß der Vor-
kriegsfoldat anders geschiult wurde. Man ist da-
mals wohl zu sehr aus die äußere Disziplin aus-
gegangen, vielleicht sogar ausschließlich Und das
war mit ein Grund für den überrafchenden mora-
lischen Susammsenbruch: irgendwo, und gerade im
wesentlichsten Punkt, war ein Hohlraum ent-
standen, in dein sich leicht alle möglichen Ideen-
gänge einnisten konnten. Der Frontsoldat hat die
innere Form in Stahlgewittern erst selber
suchen müssen; er hat sie — wenn wir Jäger lesen,
wenn wir an die großen Frontsoldaten der Be-
wegung denken — gefunden. Aber er war in der
Minderzahl und konnte die Auflösung nicht mehr
verhindern. L
Im Nationalsozialismus ist dieser Geist dann«

wieder auferstanden Erst wenn wir das richtig
überlegen, können wir das Soldatische des
Nationalfozialismus so verstehen, wie es gemeint
ist: von der inneren Disziplitt het-

Hieraus erwächst dann ganz folgerichtig das
Revolutionäre der Bewegung gegen
alles Undifziplinierte, gegen alles
Halbe, Läfsige und Verlogene — auch in
uns selber. »

Der Kreis schließt fich. Was wir zunächst als
Forderung aufstellten, haben wir dann im Alltag
unseres Gemeinschaftslebens an Beispiel und

-Gegenbeispiel untersucht, haben dann die Gründe
festgestellt, warum wir uns so nnd nicht anders
verhalten können und müssen, und sind zu dem
Schluß gekommen: Nationalfozialismus ist
Disziplin. Disziplin führt zur Gemeinschaft In
der Gmel-flink sin es mai einen· Unterschied

 



 

 

    

 
  

  

 

 

sen der Leistan M gilt für jeden falsch sk-
iede Grundes der Satz: »Unser steht für alle, alle
sitt einenl« ,

Ferner-: Nationalsozialistnus ist Revolution.
Die Revolutiou fängt bei uns selber au.

Und noch eins kommt dazu: Revolutio« ist
Schwung, ist Bewegung Weh dem, der tun steht; -
weh dem, der müde wirdi

 

Ein Mille mnn uns beherrschen
Ein Wille muß uns beherrschen,
eine Einheit müssen wir bilden,
eine Disziplin muß uns zusammenschmieden,

ein Gehorsam, eine Unterordnung muß uns alle

erfüllen,
denn über uns steht die Nationi Adolf Hitler

pentschsei dein Geist-dein Lied
dein wert

Deutsch sei dein Geist, dein Lied, dein Wort,
dein Volk, dein Stolz und höchster Hort,
und deutsch, was drohe und kommen mag,
dein Herz bis zu dem letzten Schlag.

Felix Dahn.

Dei uns atra-s nicht reden-see
Bei uns gibt’s nicht Edelmut-
die was gelten durch ihr Blut:
jedes Rang ist seine Klinge
und fein Wappen ist sein Mut.

Wer nur immer kühn sein Schwert zog,
hält den Schild von Schande rein.
Wer noch gestern unterm Heer zog —-
Derzog kann er morgen seini

Rainer Maria Rilke.

wenneinervon uns müde wird
Wenn einer von uns müde wird,
der andre für ihn wacht.
Wenn einer von uns zweifeln will,
der andre gläubig lacht.
Wenn einer von uns fallen sollt’,
der andre steht für zwei,
denn jedem Kämpfer gibt ein Gott
den Kameraden hei.

Heriberi MenzeL

Mc Taf
wenn e v ftret-in einer stirbt

Wenn einer fällt. wenn einer stirbt,
die Lücke klafft, die Lücke wirbi;
da gilt nicht Rang noch Unterschied —-
ein Ruf nur geht-. »Du fehlst im Glied!«

Hohläugig seh’n dich Mann für Mann
die toten Freiheitskämpfer an:
Was gehst du jubelnd noch im Licht?
Die Trommel dröhnt: »Tu deine Pslichtl«

Wenn einer stirbt. wenn einer fällt,
geht kalt ein Schauer durch die Welt;
auf rauscht ein ewig Heldenlied:
«Auch du mußt mit in Reih’ und Gliedi«

Heinrich Anacker

wir brauchen Hände- -
das Banner du halten

Wir brauchen Hände, das Banner zu halten«
wir brauchen Herzen, die nimmer erhalten«
wir brauchen dich, Jugendl —-
Wohlan, sei bereit,
das Banner zu halten, denn groß ist die Zeitl

Klingen

si

wer in der Stunde der e-
fahr versagt, war niemal echt«
Wer in der Stunde der Gefahr versagt, war nie-

mals echt; ·
wer in des Volkes Not nur um sich klagt, war stets

ein Knecht. ,
Wer noch im Schicksalsschlag nach Schuld’gen fragt,

war nie gerecht;
und wer bei Landes Leid nach Beute jagt, war

immer schlecht.
Nach jeder Ernte stürzt der Pflug das Land, es

muß so sein;
der Bauer nimmt sein Bestes in die Hand und

wirft’s hinein.
Wer keinen Mut zu Wintetsaaten fand« blieb

immer klein —
sei Bauer für das wunde Heimatland; es ist ja

deinl O. Hartmich

irs tvdren. ’sbdrt Gdttnnd
Er nähchtnche wind
Wir schwören, ’s hört Gott und der nächtliche Wind,
Wir wollen schützen Weib und Kindl
Wir schwören bei Gott diesen heiligen Schwur:
Wir wollen schützen Haus nnd Fluri
Wir schwören bei Gottes Ewigkeit-
Nie wollen wir untereinander Streitl

Wir schwören der heiligen Engelfchar:
Wir stehen zusammen in Not und Gefährt
Wir schwören: Jn uns die Tyrannen —-
schlagen wir alle zufammeni
Die bösen Gelüst nnd die Sünden
sollen uns nicht mehr knechten und bindeni
Gott und der nächtliche Wind Uns hören-
Wik schwöreni Wir schwör-cui Wir schworeni  Em- svds Moos

  

 

»Die junge Bewegung«, so schreibt Adolf Ditler
in dem der Ssl gewidmeten Kapitel seines Buches,
«ftand vom ersten Tage an aus dem Standpunkt,
daß ihre Idee aeistia zu vertreten ist. daß aber der
Schutz dieser Vertretung, wenn notwendig, auch
durch brachiale Mittel gesichert werden must.«
Jdee und Macht sind also die Leitsterne, denen
die Sturm-Abteilungen der Nationalfozialiftischen
Deutschen Arbeiter-Partei seit ihrer Gründung
folgen. Schon allein dadurch unterschied sich die
SA in den ersten Jahren der Bewegung von den

damals bestehenden vielen Webrverbänden, die
national ohne Jdee und kämpserisch ohne politisches
Programm waren, die nur die Macht wollten, ohne
genau zu wissen, was sie einmal mit dieser Macht
anfangen würden. Der Stahlhelmer beispiels-
weise, der dem Symbol der alten katserlichen
Kriegsflagge folgte, dachte an nichts anderes als
an die foldatifchen Traditionen und Tugenden, er
merkte es daher kaum, wenn er im Laufe der par-
teipolitifchen Entwicklung der Nachkriegszeit für
wechselnde, mitunter sogar recht fragwürdige Per-
sönlichkeiten und Ziele eingespannt wurde, der
Exil-Mann dagegen, der hinter der Hakenkreuzs
fahne marschierte, war so fest und unbedingt auf
die nationalsozialistische Weltanfchauung und Be-
wegung eingefchworen, daß man für die ersten
Jahre der stampfzeit feststellen kann: es gab keinen
SA-Mann, der nicht politisch geschulter Partei-
genosse war, und es gab umgekehrt keinen kämpfe-

rifchen und wehrfähigen Parteigenofsen, der nicht
Nil-Mann war. Die scharfen organisatorischen
Grenzen zwischen politischer Leitung und SA find
erst später aus reinen Zweckmäßigkeitsgründen ge-
zogen worden. aber diese Trennung ist stets nur
als eine Aufgabenteilung, nie als ein Wesens-
unterscdied verstanden worden.

Die Geburtsstunde der SA war, wie jeder
Deutsche weiß, die denkwürdige Saalfchlacht im
Münchner Hofhräuhaus am 4. November 1921, als
50 nationalsozialistische Ordner 800 gut bewaffnete
Marxistem die Hitlers Versammlung sprengen
wollten, htnauswarfen. Damals bluteten zum
ersten Male Nationalsozialisten für ihre Jdee, aber
der Leiter der Versammlung konnte, nachdem die
tobende und schreiende Meute der aufgehetzten ro-
ten Terrorbanden hinausgefegt worden war, die
geradezu klassisch gewordenen Worte sagen: »Die
Versammlung geht weiter, es spricht der
Referenti" Adolf Hitler sprach weiter und gab
am selben Abend seinen tapferen Kameraden den
Namen Sturm-Abteilung

Saal- und Versammlungsschuh war also die
erste und ursprüngliche Ausgabe der SA, daraus
entwickelte sich im weiteren Sinne der Schutz jedes
dffentlichen Auftretens der Partei, ihrer Kund-
gebungen und Aufmärsche, und schon sehr bald
wurde die SA zum eigentlichen Träger aller aus
den Eindruck nach außen berechneten Lebens-
äußerungen der Bewegung. Propagandamärsche
und Propagandafahrten der SA machten zunächst
»das deutsche Volk auf die NSDAP überhaupt auf-
merksam, ihre ständige Wiederholung und Stei-
gerung kennzeichnete die wachsende Macht und An-
hängerzahl der Bewegung. Nach dem Grundsatz
Terror gegen Terror beantwortete die SA ieden
Versuch, die freie Entfaltung der Bewegung zu
hemmen und ihre Mitglieder zu verfolgen, mit
rüeksichtsloser Gewalt. Das erste leuchtende Sym-
bol für den vollständigen Sieg über die Macht der
Straße, vor der sich die bürgerliche Feigheit arm-
selig vgrkroch, wurde der Marsch durch Cobura im
Oktober 1922, durch jene Stadt, die nicht aus Zu-
fall als erste aller deutschen Städte schon lange vor
1988 eine absolute naiionalsozialistische Mehrheit
hatte. Was in Coburg geschah, ist typifch fiir den
Kampf der SA in allen deutschen Städten und
Gauen und soll deshalb hier in der anschaulichen
Erlebnisschilderung eines Teilnehmers ausführ-
lichcr erzählt werdens -

»Jn Eoburg sollte (veranstaltet von den natio-
nalen Berbänden und Parteien) ein ,,Deutscher
Tag« stattfinden. Hitler wurde eingeladen, hinzu-
kommen. ,,Möglichsi mit Begleitung-O stand auf

der Karte. Den Leuten konnte geholfen werden:
Hitler nahm als »Beglcitung« vierzehn Hundert-
schaften mit!

Es war gleichzeitig eine Art Probealarm. Jn
einer Stunde waren sie alle auf dem Münchener
Bahnhos Es wurde ein Ertrang zusammenge-
stellt, und nun fuhr man los.«

Jede Station geriet in helle Aufregung- Tau-
send Fragen umfchwirrien den Zug: Was das fiir
eine Truppe fei? Was die roten Fahnen bedeute-
ten? Das Zeichen darin? Die herrlichste Propa-
gandafahrt.

Auf dem Bahnhof in Coburg eine Deputation.
Sichtlich entsetzt. Die Begrüßung war sehr freund-
lich, aber die Freundlichkeit war ein wenig ge-
rennen.

Man denke doch nicht etwa,
Reihen . . .?

ditler dachte wirklich . . .

Und mit Fahnen? Man habe nämlichcmit den
Kommunisten und den Unabhängigen schriftlich
vereinbart sim Interesse des ungestörten Verlau-
fes der Tagungi, daß nicht in gefchlosfener Formg-
tion und nicht mit enthtillteu Fahnen marschiert
werde . . .

Aber Hitler pfiff statt jeder anderen Antwort

die Herren an, ob sie sich nicht schämten mit diesen
Herrschaften ein Abkommcn zu trefer-

»Jch denke nicht daran, mich an die Abmüchlmd
zu halten. Führen Sie uns in unser Quartier...«

»Ja die Schiitzenhalle7" fragte einer der Hekkeii
sehr verstört. .

in geschlossenen  

Adoifsit-ers SA-vonscheint Heuchel- Kunst

es unser Quartier istiM

KIND Bahnen trat die SA m Reiy und

Glied an, die Fahnen knatterten im Winde. Schon

hatte die Neugierde den Vahnbofsplae mit Men-

schen besät. Der Zug marschierte· · Ar-

Ahex die Fama sprang voraus, lief in die

beiterhäuser, in die Werkstätten, tu die Hofe. s

Erst waren es gemäßigte Zuruse und sanfted

Johlen. Dann wurde die Passage schwieriger, und

die Gasse, die man dem Zug ließ, kleiner, un»

dann hagelien die Schimpfworte wie ,,Mörderl ,

» a ditenl« . . . . ·

VEnin paar Polizeibeamte kamen eilig herbei-

gelaufen, redeten aus das entsetzie Empfangs-

komitee ein, das die Führung übernommen hatt-«

»Ja die Schützenhalldets Ausgeschlossen . . . am

eten ra . in die Sta . . .«

b fDer Fug marschierte, begleitet von einem

dichten Spalier johlender Menschen. Bis zum Hos-

bräukeller. Jn diesen wurden die Hundertschaften

wie in eine Tonne gepfercht und die Tit-te ge-

schlossen, weil die schreit:nd; Menge nacht-rannte-

Wo ist unser Quar er «

»Die Polizeibeamten taten, was sie konnten-

Das Quartier sei draußen an der Peripherie, es

sei ganz und gar unmöglich, dahin zu gelangen, es

könnte Tote geben . . .

Das Brüllen der Belagerer drang iU den

Keller.

Hitler forderte die Beamten aus« das Tot IU

öffnen. Das geschah schließlich Die National-

sozialisten marschierten hinaus, dem Schützen-

haus zu.

Es flogen zunächst keine anderen Wursgeschost

als Schimpfworir. Aber als man in die Außens

bezirle kam und die Neubauten mit ihren Stein-

haufen auftauchten, hagelie es plötzlich von Steinen.

Da spritzten die Hundertschasten auseinander,

stürmten die Straße Mit solcher Behemenz, daß

die Roten nach wenigen Minuten verschwunden

waren. Von jetzt ab blieben die Nationalsozialisien

unbeläftigt.

Die Sache EINng hatte ihre Bedeutung für die

Bewegung: Sie bewies die Richtigkeit und Not-

wendigkeit der Taktik. Und sie brachte neuen Zu-

stroni junger, tapferer Leute. Ein wenig rauf-

luftiger Leute vielleicht. Das war gut. Im Januar

des darauffolgenden Jahres war die SA schon

6000 Mann stark.«

Ein den Jahren 1922 und 1923 durfte man noch

hoffen, das deutsche Schicksal durch eine bewaff-

nete Erhebung zu wen-den. So sehr Adolf

Hitler schon damals den Trennungsstrich zwischen

der unklaren Landskncchtsrsomautir der Mehrver-

bände und dem klaren politischen Wollen der SA.

zog, so sehr sorgten er und der erste Kommaudeut

der SA» Herinann Göring, dafür, daß sur den

wahrscheinlichen Fall einer rievolutionären Aktion

die NSDAP eine auch in militärischer Hinsicht

ausgebildete Truppe zur Verfügung hatte. Die

SA. vor 1923 trug zu ihren Windjacken mit der

Hakenkreuzbinde auszer der Skimüde auch den

Stahlhelm, sie hatte Gewehre und Maschinen-

Sewehre und übte sich unt-er den Augen Adolf

Hitlers in Kriegsspielen So war sie gerüstet für

die große Prüfung des o. November

1928. Sie hat sie heldenhaft bestanden, und wenn

auch für den Augenblick die nationalsozialistische

Sache unter den Verräterkugeln der Reaktion zu-

sammenbrach fo donate Adolf Hitler doch dsedn
Jahre spät-er den sechzehn Gefallenen von der
Feldherrnhcalle das stolze Wort widmsen: »Und
ihk habt doch gesiegt!«

Jü- das Schicksal des Reiches hatte der Marsch
zur Feldherrnhalle die Bedeutung, daß der Blut-
einsatz der nasionglsozialistischen Sturm-Biataillone
die dunkle Pläne des bayrifchen Separatismus
zunichte machte, für die SA. selbst war der li.
November der vor dem ganzen Volk und für alle
Zeiten abgelegt-e Beweis, dasz Nationalfozialisten
für ihre Fahne und ihren Führer zu sterben bereit
sind. Aus der Ueberlieferung von 1923 fußcnd,
konnte die im «Iahre1925 neugegriindete un-
dewaffnete SA. nun »legal« sein, ohne daß
an ihrem entschlossenen Willen zum letzten Einsatz
gezweifelt wurde. Wenn auch der Befehl des Füh-
rers, der jede militärähnliche Betätigung und dcn
Besitz von Waffen verbot, streng eingehalten
wurde. So hätte doch auch die neue SA., wenn auf
dem Wege zur Macht eine gewaltsame Auseins
andersetzung notwendig gewesen wäre, nicht versagt.

Zum Heil des deutschen Volkes gelang die
friedliche Revolution. Die SA. freilich bezahlte sie
in den vorangehenden Jahren des innerpolitischen
Entscheidungskampses mit Zehntausenden von
Verwundeten und Hunderten von Toten, unter
denen als symbolischer Begriff für alle die ande-
ren der unsterbliche Name Horst Wessels her-
vorlenchtet. Gerade an diesen Opfern läßt sich er-
messen, wie grofz die innere Disziplin der SA. sein
mußte, damit nicht unbedachte Einzelaktionen als
Vergeltung für den nahezu unerträglichen mar-
xistischen Blutterror den legalen Kurs Adolf Hit-
lers störten. Denn auch die SA» die die Windiacke
von Mut mit dem propagandistisch so wirksamen
Braunhemd vertauscht hatte, die aber am linken
Arm dieselbe rote Hakenkreuzbinde trug, die schon
die allerersten SA.-Männer zu ihrem Zivilanzug
oder ihrem alten Soldatenrock getragen hatten,
war natürlich im Herzen nicht weniger tatendurstig
Und anarifssbereit als ihre bewaffnete Vorgänge-
rin. Die inneren Krisen, die die SA. im Laufe
ihrer Entwicklung durchmachen mußte, beruhten
deshalb auch darauf. daß vereinzelte Führer aus
Ehrgeiz oder mangelnder Einsicht an der ausweitie
Sicht auf die friedliche Durchdringung des deut-
schen Volkes berechneten politischen Strategie Adolf
Hiiltks du zweifeln anfingen und lieber einen
Mißkmigenen Putsch riskieren» als auf die-geseg-
nete Stunde der echten Revolution warten wollten.

   

 

  
   

  

  

 

  

 

  

  

  

   
  
  

   

  
   

  

  
    

   

   
   

   

   
  
   

 

   

  

  

   

   

     

   
  

  

  

  
  

   

   

   

   

  
  

   

 

  
  
  

   

  

  

  

  

  

rtümer dieser Wenigen macht
Zkßsrkgefztgschast hitlertreuer SA«en ist
Sag-ther niemals wankend, und sp m

kWeg der SA. in klarer Linie schijgßxjch P

und Tod von der Feldberrnhall.e zum Si«
durch das Brandenburger Tor am 80« «

Die ersten Monate der nationqkspM

Revolution brachten neue Aufgaben« Es-

eroberte Macht zu schchn und zu fesij

staatliche Polizei von «Uozuverlässigen Ae
gefäuhert war, stellte die SA. gemeinsam» »
aus ihr hervorgegangenen Brudero M
der SS., eine Hilispvltzei Zu aleigeka
der in die Hunderttausende geh-Use :

stxom der nach dem Steg Neueinsmwd

satorisch bewältigt werden. Wenn sich die »

im Jahre 1934 aus eigenem Entschluß,« l-

sesten inneren Gefüges willen, wieder zahle.

verringertie und nur die wirklichen Akttvi

ihren Reihen behielt, so war doch jeden der

und sei es auch nur für kurze Zeit» du

Schule der SA. gegangen war, für M

Nsationalsozialismus gewonnen. Uebek »

Berufe und Lebensalter hinweg« VI «

Kantseradschaft und Volksgemseinschzkk M Nu

war die hohe Verpflichtung der SA» Hesi

in der Kampszeit erfüllt hatte und der sie s.
größeren Rahmen erst recht mit aller ,;

diente.. s.

Je mehr die nach außen hin sichtbaren

gaben der Propaganda für die SA. in im »Hi,
grund traten, desto energischer und zielt
bereitet-e sie sich in der Stille auf neue »i-

vor. Die Stiftung des SA·-Sportah»j

legte die foldatisch ausgerichtete körpekst
tüchtigung aller wehrfähigen Deutschen .
Hände der SA. Die hervorragenden ExszH
webrsvortlichen Erziehung, die besondere s-
ure-empfinden der letzten beiden N»
Parteitage sichtbar wurden, ermöglichj·n»z«—

Führer gerade in diesen Tagen, die gesz f«
nnd nachmilitärische Wehrausbildung des ,k
Volkes der SA. zu übertragen. Was um«
für die Eroberung des Reiches galt, M Mr

auch für seine Behauptung nach außenz R

M acht müssen sich Vereinigen und wie zu fi?
des nationalsozialistischen Kampfes ist auch »j-
neuen groß-deutschen Epoche des Reiches p«

ein treues und zuverlässiges Machtinstm

der Hand Adolf Hiilers. e

Ein Ueberblicl über Sinn und Geschieht

SA. wäre unvollständig ohne die Erinneru-

die Märtgr·er- und Heldenzeit der i.·;

neue durch Ausweisung

Führer beraubt, trotzdem als festgefägter
getarnter Verband den unterirdischen .
führte, um die Stunde der Befreiung
ten. Auch im Sudietenland gab es ein
Das war, solange die nationalsozialistischei
noch nicht verboten war, der Volks-S
dessen Führer in dem berühmt gewordenen
ner Prozeß, der schon durch seine rechtl
logenheit den Vergleich mit den Kowndet az-
und Zuchthausurteilen nahelegt, auf Jahre
tschechifchen Gefängnisse geworfen wurdens
Konrad Henlein war es die Turn- uisd J.
bewegung, aus der« die jungen Aktiv
Fahnen der nationalen Freiheit zustrd·
Entwicklung die in jüngster Zeit fa«
Memeldeutschium durchgemacht hat« Wie
Schluß dieser Betrachtung die meint
Sicherheits-Abteilungen und die reichsd k,
in einem Atemzug nennen, dann braudu
weder auf die selbstverständlich-en Untershit
auf die Gemeinsamkeit desselben nation
stifchen Geistes besonders hinzuweisen

 

Halt sest an der Schelle
deutschen Land . «
Halt fest an der Schelle, dem deutschen Lati-l
von Ahnen gepflügt mit schwieliger Haupt »»
Da wo man redet, gräbt und schusii, «
in deutschem Boden ruht Segen und Krafii «

Und selbst wenn Sturm und Wetter droht
nur nicht verzagt in harter Not! -’·
Bleib’ stets des Volkes Kraft nnd Mark,
halt fest an der Scholle, frei nnd ftatki

wir tvollen sein ein einig ««
von Brüdern «
Wir wollen sein ein einig Voll von Brübe ’;
in keiner Not uns trennen und Gefahr« .,
Wir« wollen frei sein, wie die Väter waxtid s

eher den Tod, als in der Knechtschufi UW :·
IWir wollen trauen auf den höchsten Goii
Und uns nicht fürchten vor der Macht NR

Friedrich i«"’«7

vieles rann ein void eatbi .
Vieles kann ein Volk entschied .»
Wenn dazu die Not es zwingt- »

doch dem Feinde muß es wehm« ».
der es um die Sprache bringt«

In ihr wurzelt unser Leben
und erhält durch sie Bestand-
«wer sich ihrer hat begeben-

der verlor sein Vaterlandl

Mariis «

· endete-ermun- Es-
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Amerilas Sorge um fein GoldDie Anist vol« dem Tsvfchsbstem - Bau Colin Roß
Chicago, im Januar.

-. Zu meinem letzten Bericht führte ich zus, daß

merika im Grunde England meint, wenn es von
sp- angeblichen politifchen und wirtschaftlichen Be-
thang durch Deutschland redet, und ich habe wes-
Er erwähnt, daß es England nicht verzeiht, in der
eptemberkrise »den Krieg verhindert« zu haben«

bleibt zu erklären, wie das Eine mit dem An-
» vereinbar ist, warum Amerika England heute
echten und wier es dann gleichzeitig Deutschland
si, seinen gefährlichstcu Gegner bezeichnet.

» Um das zu verstehen, muß man sich zunächst klar
».rden, wie sich in den Augen Ameritas die Welt
eg.elt. Der Amerikaner sieht —- uud zwar mit
-"- ver Selbstverständlichkeit —- die »weftliche Halb-
geb-, von der heute auf dieser Seite des Atlan-
then Ozeans so viel die Rede ist, als das politische,
sstige, wirtschaftliche und kulturelle Zentrum der
« .e an. Asien zählt eigentlich nicht, außer als Ab-
gebiet. Japan ist eine ärgerliche Ausnahme, die
kleiner Weise in das Bild paßt, das sich der Ame-
aner von Asien macht. Jn echt amerikanischer
esse geht er jedoch keineswegs den Urfachen des
anischen Phänomens nach, sondern er denkt, daß
fes schon eines Tages wieder verschwinden werde.

, Europa ist der amerikanischen Ansicht nach in
ssaungslosem Zersal « oder in Rücksall in die
Lsrbarei des Mittelalters. Eine Ausnahme machte
;»r die Amerikauer bisher England und bis zu
«-em gewissen Grade auch Frankreich. Diese Län-
" hatten bisher gewissermaßen Prokura für die
..erikanische Demokratie. Beide haben sich jedoch
Iecht geführt«, insbesondere Chamberlain und
ladier.
Damit sind wir beim Kern der außenpolitifchen
Ezze, wie sie Amerika betrachtet. Seit dem Aus-

l » g des vorigen Jahrhunderts war es ein Grund-
der amerikanifchcn auswärtigen Politik, daß

! er Frankreich noch England als Gegner in
Lage kommen könnten. Sie waren vielmehr Agen-
1-"» der amerikanischen Demokratie in Europa.
Jan könnte auch sagen ihre Söldner, die leider im
-«-.Ie Oefterreichs

licht nicht erfüllten«. »
TTI it Großbriiannien gab und gibt es auf wirt-

. stlithem Gebiet manche Differenzen; es ist in
H s-««merika ein höchst unbeqbemer Konkurrent.

«»«ein es ist ein Wettbewerber, der die gleiche
ssrache spricht, mit dem man sich verständigen und

» «.den man nvtfalls einen Druck ausüben kann.
- rletzteren ist Kanada ein überaus geeigneter

- «"«.«ior.
’ Das Großbritannien von heute ist jedoch nicht
« «"hr das von gestern, d. h. das von dem Münchener

kl, und es besteht die Möglichkeit, daß das mor-
’e ein noch ganz anderes Antlitz zeigt. Damit

- ,»d es zu einem höchst beunruhigenden Element
« Y» das amerikanische Streben nach Weltherrschast,
der sich ein brav demokratisches Großbritannien
kftiller Teilhaber hätte beteiligen können.

» xII an darf nicht vergessen: Jn amerikanischen
en ist Demokratie gleich aluerikanischer Welt-
kt chaft Die Aluerikaner sind nur ausgezeichnete
pagandiften die ihre wahren Ziele in wahrhaft
---ildlicher Weise zu tarnen wissen, so daß bis

«.- " heutigen Tage nur die wenigsten Menschen sich

 

und der Tschechoflowakei ihrel

 

tk»l»ar daruber geworden sind, daß der »Wal- t0 make»F world safe for l)emocrucy« — »der Krieg zllkkfulherung der Deniotratie in der Welt-« — in Wahr-siålxrdtes Zelt »für »die amerikanische Vorherrschast
milßlålngo e. Jch fuhrie aus, warum dieser Versuch

wesehtdder Rückgang der demokratischen Ideen-
k le toch weiter — auf die Regierungs-formommt es dabei nicht einmal so sehr an —, so wet-den die Aussichten auf die amerikanische Welchen-
schaft unter der Flug-ge der Demokratie immer ge-
ringer. Sie zerfließen ins Nichts in dem Auch-
blick, ln dem England und Frankreich zum Gegner
übergehen Jn den Augen Amerikas haben sie diesbereits mit dem Münchener Pakt getan- ZU Mehr
Als Eines Zeitschrift kann man es lesen und in mehr«
als einem Vortrag hören, daß Frankreich und Eng-
land die Demokratie verraten hätten und kaum
besser waren als die ,,Diktaturen".

fWas Amerika in der Tat fürchtet, ist ein Ueber-
grelfen des deutschen wirtschaftlichen Tauschfvstems
aFf andere Staaten. Das wäre für Amerika tat-
lachllch ein schwerer Schlag, denn es bedeutet das
Ende der Dollardiplomatie. Mit welcher Naivität
dle Amerikaner die Weltherrschast amerikanischer
Wirtschaftsmetropole als gottgebende Selbstver-
ständlichkeit ansehen, konnte man erst dieser Tage
wieder erleben, als die hiesigen Zeitungen ein lau-
tes Geschrei erhoben über die Bedrohung der ameri-
kanilchen Oelinteressen in Afghanistan durch
Deutschland Tatsächlich verfügen amerikanische
Firmen über ein Oelmonopol in diesem von-Ame-
rika so weit cntlegenen Lande. Der Gedanke, daß
Amerika, das nicht nur im eigenen Lande über rie-
sige Oeloorkommen verfügt, sondern in fast ganz
Amerika die Oelproduktion kontrolliert, einem
Lande ohne diesen natürlichen Reichtum wenigstens
auf einem so entlegenen Stückchen Erde einen Trop-
fen Oel gönnen könnte, kommt den Menschen gar-
nicht in den Sinn, die immer von den gleichen Rech-
ten aller Menschen und Völker reden.

Der allgemeine Uebergang zum Giitcraustauscls,
sowie der von der Jdee des Geldes zu der der pro-
duzierten Werte, könnte jedoch noch eine andere, für
Amerika höchst unangenehme Folge haben: Das
weitgehende Ueberflüffigaverden des Goldes als
Zahlungsniittel oder Notendeckung und damit seine
Entwertung. Das wäre tatsächlich höchst unerfreu-
lich für ein Land, das in den letzten Jahrzehnten
den größten Teil des aus der Erde befindlichen
Goldes in feinen Besitz gebracht und wieder in die
Erde vergraben hat, in dem berühmten Gold-Fort,
das da irgendwo in Kansas oder Kentucky liegt.
iDen genauen Ort habe ich im Augenblick vergessen,
und bei der herrschen-den Spionenfurcht ist es wohl
nicht ratsam, danach zu fragen) Deshalb tobt
Staatssekretär Hull auch so entsetzlich gegen das
deutsche Tausch-spinnt und verdammt es als den
Höhepunkt wirtschaftlicher Ilnmoral in Grund und
Boden.

Dem ganzen großen Theater, das anläßlich der
letzten Panamerikanifchen Konserenz in Lima auf-
gezogen wurde, liegt ja letztlich die Sorge um das
Gold, bzw. die finanzielle Weltüberlegenheit der
USA zugrunde. Deshalb das laute Geschrei über  

 

die Bedrohung der westlichen Hemisphäre durch
einen Außetamerikonischen »Angreifer«. Deshalb
sollte um jeden Preis eine Resolution durchgebracht
werden, in der sich alle amerikanischen Staaten zur
gemeinsamen Abwehr eines solchen Angrcifers ver-
pflichteten. Deshalb werden die uächstiährigen
Flottenmanöver wieder in den Atlantifchen Ozean
verlegt, zum ersten Mal seit zwanzig Jahren. Und
zwar sollen sie nicht in US-amerikanischen Gemäß
fern stattfinden, sondern vor der Küste des Süd-
amerikanischen Kontinentes, wie um den »latein-
amerikanifchen Schwestern« vor Augen zu führen:
»Seht. wie wir Euch im Notfalle schützenl« Leider

s. Beilage m. 25

sind diese Staaten nicht ganz so töricht- wie man es
iu Washington gerne hätte. Jnsbesondere Argenti-
nien hat dies ja auch sehr deutlich zu erkennen ge-
geben. Darum wird die Propaganda gegen die an-
gebliche Bedrohung von Frieden, Zivilifation und
Kultur durch Deutschland in Südamerika wie in
England weitergehen; denn für die wirtschaftliche
und schließlich auch politische Vorherrschast, die
Roofevelt auf der ganzen Erde anstrebt, ist es die
erste Voraussetzung daß das Gold, das in amerika-
nischem Besitz massiert ist, feine bisher ausschlag-
gebende Rolle im Wirtschaftsleben der Völker bei-
behält.

 

sahst-citat cito-satte
Erleuchtet ers-ist come Wust-tecta- Tae - Man unme- sondancn Gott«-muten-

Vh costs Was-In

London, im Januar.

Wir greifen uns einmal ein englisches Wochen-
ende heraus-, eines, an dem politisch ,,nicht viel los«
war. Das letzte Wochenende paßt uns ausgezeich-
net. Ehamberlaino Romreise stand vor dcr Tür,
die Luft war voll von Kombinationen und Gerüch-
ten, aber es geschah nichts von dem, was der Presse-
mann eine ,,Bombe« nennt. Vorzüglichl Was tat
sich denn sonfthin im Lande? Jn London, wo die
Empire-Fäden zusammenlaufen, wo man aus die-
fcm Grunde schon weltausgeschlossen fein muß, wird
ja wohl von den Blättern und namentlich von der
besonders umfangreichen Sonntagspresse einiges zu
verzeichnen gewesen sein.

Gewiß doch. Allen Geschichten, die aus die Trä-
nendrüsen der weiblichen Leserschaft drücken sollen,
voran steht die Darstellung der Heimkehr des »Lie-
bessliegers« Vrian Grover. Wie er seine russische
Frau aus dem Sowjetparadies im Flugzeug retten
wollte, das ist nun schon feine Wochen alt, aber»dle
glückliche Familiengruppe draußen in Beaconsfield
in der Grafschaft Buckinghamshire bringt doch eine
schöne Ueberschrift zuwege, und die ist halb englisch
und halb deutsch und lautet: »Love über alles«.
Auch von einem anderen Liebcspaar ist noch immer
die Rede. Wird der Herzog von Windsor mit seiner
amerikanischen Gattin im März in das Land fein-er
Väter zurückkehren dürfen? Zu Anfang dieses
Monats soll ein neuer Dampfer vom Stapel gehen,
der ,,Prince of Wales" genannt werden wird. Und
so nimmt man denn an, daß dies eine günstige Ge-
legenheit sein werd-e, den Herzog wieder der«könig-
lichen Familie zurückzuerstatten Und weil· wir
gerade beim Schiffbau find: — einer englisch-en
Werft liegen Pläne fiir einen lu urtöfen Kanals
dampfer in Stromlinienform vor. ünf Promenas

dendecks mit Glasschuß ringsum, Palmensalons
und so. Sechsundizwanzig Knoten soll der Dampfer
machen, und man will mit ihm den belgifchen Kaval-
dalnpsern einen Teil der Kundschaft wegnehmen,
was den Belgiern. die zu ihren Motorfchiffen
,,Prince Baudouin« und ,,Prinee Albert« einen
neuen modernen Tyv bestellt haben, gar nicht ange-
nehm fein dürfte.
Was macht-en denn die englischen Frauen zu

Haufe und in der Welt? Haben sie ihre Ueber-

fpanntheiten noch immer nicht abgelegt? Nun, da

ist eine ältliche Jungfer-, dise so treffend ,, pinsters

heißen, die wollte durchaus nicht einsehen, daß sie

auf ihre Garn-ge auch Steuer zu bezahlen hat, trotz-
dem dies an Gerichtsftelle klipp und klar festgesetzt
wurde . Sie wurde mithin dazu verurte«ilt, 32
Shilling und 6 Pence zu entrichten oder vierzehn  

Tag-e ins Gefängnis zu wandern. Aber die ..soioster
miss««, um die es fich handelt, geht lieber ins Ge-
fängnis. Lächelnd sagte sie, fie bäte so ar um das
Vorrecht. Dies aber ist nur ein kleiner s urzelbaum
in der lustigen PartcrresAkrobatih die sich jahraus,
jahrein eigenwillige Köpfchen hier leisten. Jst es
doch vorgekommen, daß in einem Erbpachtuertrag
auf ein kleines Eigenheim nebst Gärtchen der Be-
sitzer eine Klausel aussiihrte, daß der Vertrag hin-
fällig werden sollte, wenn der Erbpächter den Ro-
senstock in der Garteuecke eingehen ließe. Und dies
ist wiederum gar nichts, bedenkt man, daß in einem
Gefchäftshaus an einer belebten Verkehrsstraße all-
abendlich Oel auf die Lümpchen gegossen und eine
Funzelbeleuchtung unterhalten wurde, weil es das
Testament des Vorbesitzer-s so verlangte. Bis frei-
lich ein Gerichtshof dise letztwillige Verfügung als
unmoderu und wider die guten Sitten gerichtet um-
ftieß Zurück zu den Damen. In London ist mit-
hin ein zweiundzwanzigjährigcs Mädchen erschie-
nen, das in Ostasrika geboren wurde, dort den Va-
ter verlor und auf eigene Hand mit einer kleinen
Dhau und einer Eingeborencnmannschast im Roten
Meer das Perlcnfifchen betrieb. Martha Wranhsill
heißt sie, und was sie da drunten, an den Rändern
zweier serotischer Weltteile erlebte, macht freilich
guten Lesestoff für den Abenteuerhungrigen. Ver-
setzen wir uns nach Collentry, beziehungsweise an
Bord eines Truppentransporters in Portsmouth.
Da hat also ein Gemeiner des Warwickshire-Regi-
ments, der nach Indien addampfen sollte, sich fran-
zösifch empfohlen und in Coventrv die Geliebte fei-
nes Herzens gebeirateL Die Polizei war ihm hart
auf den Fersen. s- rllastete ihn lind biindelte ihn aus
sein Truppenscl u Portsmouth zurück. Doch da-
mit das junge i Iar vom Liebesglück etwas hab-e,
gewährten die in. ganzen hartherzigen und nur in-
nerhalb des siasernen-Reglements miuutenwseife
weichmütigen Militärbehörden dem Mr. und der
Mrs. Ward zwei ganze »Flitterftunden« an Bord
des Transporters. Nach diesem Hufch-Hufch-Honig-
mond fährt der Gemeine auf zwei volle Jahre mit
seinem Bat-aillon nach Indien. Aber es ist doch
nachträglich herausgekommen, dafz das menschlichfte
Rühren bei der Polizei gelegen hatte, denn der Ge-
meine Ward war schon vor der Trauung verhaftet,
und die Herren »l)obbies" hatten ihn zur Kirche ent-
wischen lassen. Und nun etwas für geplagte Ebe-
männer loder list-to -frauen). Jm Londoner St-
Marysktrankenhaus wurde ärztlicherseits festge-
stellt, daß die Störungskrankheit der Lustwieige, die
man Afthma nennt, auch nervöfesr Art fein kann,
hervorgerufen durch das ständige Növgeln des ande-
ren Ebepartners, sei es nun die bessere, oder die

  

 

ists meine Fahrt zu Johanna Wolfs nach Orsc-
7’— wirklich schon vier Jahre zurück? Heute noch
»Us Erlebnis dieser Fahrt durch die himmel-
wenden Berge des herrlichen Schweizer Landes
»«- tr lebendig wie ein farbenprächtiger Traum-
Ifelmm hoch über Locarno an den Hängen dies
-»»s( enden Lagomaggiore gelegen, ist ein Garten

» "» Terrassenförmig steigen die Gärten »der
- M an den Hängen empor; angefüllt mit Zier-

« sichern und Blumen von fantastischer Größe und
-«.Mpkakl)t. Noch in jeder Ritze der Steinmauern-
Diese Gärten umgeben, wuchert es von leuchten-
Pflanzenwesen Und überall die ernsten, hoch-
; Uden Palmen, unbewegt im alubenden

« melsblau. ·
«- Anbeschreiblich die Abende hier im Tefsiner
d; wenn die Berge. tieffchwarz, den weiten» See
ehenx wenn tausend und abertausendeLichter

H J- den Ufern und Bergen herab sich M den
- Heu Fluten spiegeln wie ein ungeheures-

" elndes Diadems wenn die hauchzart getönten
. MS Und Loggien der Billen auf den bangen-
Ampeln erleuchtet, in der Luft zu schweben

« en· wie traumsarbene Riesenblüten im nach-
Himmel.

- »U diesem Garten Eben wohnt Johanna Wolfs,
; die Krankheit ihres Mannes sie zwang, III

Hfudlisbe Fremde zu ziehen. Soll man es
ben- daß Ein Mensch mitten in diesem blühen-
-»Garten Gottes Sehnsucht nach der kalten, not-
ULHCIIUM haben kann? Und doch ist es fo!
k« Ssklmucht packt mich oft, daß mir das» Herz
UU- sagte die Dichterin mir einmal. sichtlich
sifiea und dann erzählte sie, in sich hinein-
s« end, den Blick in meinen Augen — aber wie

T 1-' Mich Hkxtdutchschauend von ihrer Heimat und
;:« Weg bis biether in die sem Fremde Bild-
c»-.,« steigt der Dichterin Leben vor mir aus, das
?s"' des HWUUD aber oft vom Wandertrieb ge-
en Timtek Schuhmacheks Johann Adolf Kie-

der vor feiner leuchtenden Schutterkugel sitzt
seint der fehl si S t - skündek

LIM- Wesch7 W Bewunkthew· «

  
  

   

  

 

M Most-te acumi- tapcewa MAX-erwartet
· Fi. Bräune-ita- mn Juli-onna Mal-P - Kote fakt- crust-»So

und göttlichem Geheimnis Mit sechs Jahren Voll-
waife, wird Hanneken Armenkind der Stadt. Frau
Misch, ihre Stiefmutter, sorgt für Arbeit und
Prügel. Jm Sommer geht Hanneken barfuß, im
Winter in klappernden Holzpantofseln zur Schule.
Mit 16 Jahren schafft sie beim Lehrer Urbfchat in
Haus und Stall. Die stille Frömmigkeit der
Lehrersleute öffnet ihr das Tor in eine bisher
kaum gekannte Jnnenwelt. Lang-er als ein Jahr-
zehnt versieht sie später den harten Beruf einer
Diakonifsin. Bei der furchtbaren Cholerapeft der
neunziger Jahre steht sie als sreiwlllige Kranken-
schwester in Hamburg mitten im Heerlager des
Todes. Jhr Beruf wird ihr Schicksal. Auf dem
Krankenbett, dem Tode nahe, findet sie« den Lebens-
gesährten. Ihr ganzes Leben lang ut fle dem oft

Kranken entsagungsvoll sorgende Pslegeriu ge-
wesen. Doch nicht Erbitterung wuchs ihr aus dem

Leid, das sie oft begleiten sollte. Trotz und harte

Kraft zum Kampf mit deln Leben wuchs ihr daraus.

Aus Leid tlnd Kampf und Arbeit am Nächsten
wuchs auch das schöpferische Werk ihrer Seele.

»Arbeit. Leb-en und Dichtung — Immer waren
sie bei mir-eins!«, sagte sie einmal zu mir msit
freudigem Stolz. Man erlebt es selber beglückend,

ob man nun ihre lcbensstarke Geschichte liest oder

ihre Dramcn; ob man zu ,,vanneken« oder

»Hannekens Große F»ahrt«. Ihren eigentlicheka
kenntnisbiichern. greift, zu Frauen znzkschcn
gestern und heute« oder zu zzSclswiegermutter , dem

Lob- und Preislied mutterlicher Liebe nnd
Schaffens-treue Und steckt nicht In der rastlos sich

vlackenden Totengräberinz der »Grabedore«», die
Tod und Teufel überwindet um Brot fur die
Kinder zu schaffen, das mutiae Herz und der trohtge
Geist der Dichterin selbst-? Eben zeugt von diesem

Geiste auch wieder ihr· letzter Roman: »Vogel-
kemhekg Miihle«, den diefe itnermlidliche»Frall mit
achtzig Jahren schrieb, ein Buch der Arbeit und des

erns.
OpfSkhzn in den Kindern will sie das Bewußtsein-

dieneu und. opfern zu muter- geweckt haben.
Ordentlich erregt wurde US Dichter-in geradezu,  

wenn wir von der Jugend fprachent »Die Kinder,
die muß man rechtzeitig anpaeken Nicht schlagen
und drohen! Muß auch mal sein. Aber Liebe ist
besser. Liebe und Beispieli Vor allem aber: Arbeit!
Arbeit! Redet auch nicht zuviel von Pflicht Pflicht-
gut. Aber helfen dürfen, das begreifen die
Kinderlings eher. Dabei tun sie gern und spielend
ihre Pflichtt« «

Jmmer wieder kündet ihr Werk den Pflicht-
Gedanken. Sie zerredet ihn aber nicht, sie gestaltet
ihn. Sind nicht aus »Herns Peter Kromnn der
Lebendige« und »An-dres Verlaten« die Bücher, in
denen die Dichterin bereits in Zeiten der schwersten
deutschen Not und Erniedrigung um die Neugeburt
des Vaterlandes rang, Ausdruck des kategorischen
Jmperativs der Pflicht, der In dieser Frau lebendig
ift?! Er ist in ihr lebendig, weil ihr Wesenskern
die Liebe zum Vaterlande ist und die Liebe zu Gott.

Ihre Religion ist eine jenseits aller Priester-
enge und aller Dogmen; eine Religion, die ihre
Kräfte aus dem Ueberirdischen schöpft; die. diese
einigen Kräfte aber auf Erden zu verwirklichen
strebt: in der Arbeit am Volk, in der Arbeit an
jedem Brudermenfchen. — Jn den Büchern »Der
liebe Gott aus Urlaub« und »Der Fischpastor« hat
Johanna Wolff diesen Fragen künstlerisch nachzu-
fviiren versucht. Grade als ich bei ihr war, gingen
ihr die ersten Gedanken um den ,,Fi·fchvaftor« durch
den Kopf. »Mein Paftor«, fagte sie. »soll keiner
fein. der nur die Hände zum lieben Gott im
Himmel aufhebt und sich daran genügen läßt. Mit
beiden Beinen auf der Erde soll erW mir steh-en,
mein Pfarrernienfch. Gott ist ja doch nicht nur im
Himmel, sondern in jedem Wesen. das flch ihm aus-
tut. Steh ich nicht in unmittelbarer Verbindung
mit inni. wenn ich bete und wenn ich schaffe? Brauch
nur, wo ich geh und fteh die Hände ins Licht zu rek-
ken; da fpiir’ ich seine Lebenskraft in mich einstw-
men, wahr nnd wahrhaftig. Gott will ja gar nicht,
daß wir soviel im Staub »vor ihm knieen und von
unseren Sünden jammern. Sollen statt dessen lie-
ber hingehn und dem Nächsten beispringt-en wenn er
uns braucht. Jst auch ein Gottesdienft. zählt mehr
vielleicht als ein Kniefall. Und doch zwingt es
mich manchmal vor ihm in die Knie; wenn mein
Herz einmal über-voll ist von Leid oder Glück. von

Irr-ZU ldnd Diank·« d· Dicht - löblich ch--och ann pra te erm p au von
der großen Wild-lag  ,- dsle gelegentlich in ihr wäre- «

»Helf oft bißchen viel auf dem Kopf gehabt Bin
musd’, auch einsam ost, lieber Gott; wirft mich wohl
bald hin-ausholen müssen. Und wenn ich auch mal
bißchen mit dir gebadert und geschulten hab’, wenn’s
gar zu arg war, wirft es schon recht verstanden
haben. Hab’ ja dann auch immer ehrlich getragen,
was du zu trag-en gegeben. Hat ja alles feinen
Sinn, auch das Schwerste, der Tod. —

Das Gedicht ,,Vollensdung« spricht diesen Gedan-
ken noch tiefer aus:

Nun kommt das letzte große Einfamsein
Und ob sie dich zu Tausenden umdrängen,
dich mittenein in ihre Liebe zwangen —
du bleibst doch einsam — bist allein.

Nun kommt für dich die letzte große Sicht:
klar steht der Horizont ob deinem Leben,
um dir bewußte Jnnenschau zu geben —
Gott spricht zu dir: Es werde Licht!

Nun kommt das letzte stille Gläubigsein,
dich an das Unerforfchte anzuschließen:
das Gottgeheimnis wird cin Ueberfließeu
von unbegrisfner Gnade sein.

Wie schlicht und doch wie abgrunsdtief find diese
Worte. Schlicht und tief wie das ganze Werk und
Leben dieser Frau. ;
Am ergreifendsten war es für mich, als der Rek-

tor der Meerwischsfchule in Tilfit. in der sie einst
zur Schule ging, ihr eines Tages ein großes grobes
Brot als' Angebinde sandte. Da wurden ihr die
Augen feucht vor Freude: »Heimatbrotchen, liebes,
liebes Heimatbrotchenl" sagte sie und umarmte das
Brot, als umarmte sie ein Kind ihrer fernen Hei-
mat; trug das schwere Brot zu mir herum um den
Tisch, daß ich’s auch in den Händen halten durfte.
Und dann ging sie eine Weile wie träumend durchs
Zimmer, trotz ihres hohen Alters mit fast schweben-
den Schritten, und sang plötzlich mit leiser, ergrif-
fener Stimme ein Lied ihrer Heimat, ein deutsches
Volkslied, das mir, von dieser Frau gesungen, wie
noch nie ein anderes Lied die Seele bewegte.

· Wenn wir nun heute diese wundervolle Frau,
diese volksttimlichste ostpreußisehe Dichterin. grüßen,
»dann tun wir es in Dank und Ehrfurcht vor ihrem
Werk und Menschenmm. Beides tru immer die
Kräfte desssirnmels und der Erde its sich. Denn
wie imr wenige- andere war diese Dichterin ihr Le-

« Fessiznpferin des Ewigen in ihrer Zeit
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schlechtere dslstr. Das liegt sogar im Messe-ruht
es » a- rsgungsoillateM fest. -
Und n a en rnstes zu den Herren der Schöp-

fung. Verzeichnen wir die Taten des Vikars von
Mahlen-, eines kleinen Ortes oezr Jpswttb Der
Wüvdi e Pfarrherr hat aus zwölf reiwilligen eine
AM- litt-sch- und TratschsBrigade zusammengestellt
denn es war im Dorf schon nicht mehr auszuhalten.

Ganz aus dem Häuschen aber war der Reverend
Statt-ge While, als die Lästerzungen einen eigenen

Mster mit einer sechzehnjährigen orfs onen in
— erdindung brachten. Da platzte dem tkar der

hinten zugeknövfte Kragen. Nun hält seine Bri-

gabe, die wahrscheinlich als Erkennungszeichen den
Zetgefinger an den Mund legen wird, die Ohren

offen. Englands Verbrecher verfallen auf die son-

derbarsten Gelegenheiten. Zwei Kerle in Manche-

ster stahlen aus dein Belle Vue-Zoo Alligatoren

nnd steckten die Tiere in eine Badewanne, bevor sie

fie, wahrscheinlich an einen Lederioarenfabrikanten,

zu verkaufen un eruahnien. Aber die Revtilien ta-

ten ihnen nicht en Gefallen, auf die Verlederung

Zu warten, und gingen vorher ein. Dadurch kam

ie Sache heraus. In West-Wickham in der Graf-

schaft Kent ist es sogar vorgekommen, daß eine

Bande von Schaiifensterdieben die dortige Rund-

sunkstation Scotland Yards durch einen im Auto

mitgeführten Störfcnder außer Betrieb setzten,

wann immer sie irgendwo ein Ladenfenfter ein-

schlagen wollten, Das haben allerdings die Rahm-

Fachleute Scotland Yards durch Uinbaii der Sta-

tion, Aenderiing und Geheinihaltung der Welten-

länge abzuftellen gewußt. » ·

O nein, das wäre noch nicht alles. Lasten wir· es

bei der kleinen Auswahl Jnterefsant ist es viel-

leicht, daß durch die Schneeschmelze und die folgen-

den Ueberschwmmungen in Schottland allein von 18

wichtigen Fußballspielen 12 abgesagt werden muß-

ten. Selbst Glasgow war ohne Match. wiewohl nicht

ohne Matsch. Ligafpiele fielen aus. Man wettet

hierzulande aus die Resultate. Die Ueberschwem-

mung war der Vesuvausbruch des Wochenendes.

 

Wieder Prozeß gegen »Iimmy" Hines

Neu-vork, 28. Januar. illnited Preß). Vor dem

Allgemeinen Seffions-Gericht in Newpork ist er-

neut der Prozeß gegen den demokratischen Partei-

fiihrer »Jimmo« Hines aufgerollt worden, der im

August und September vorigen Jahres bereits

schon einmal vor Gericht stand, dann aber wieder

frei kam, als nach vierwöchiger Verhandlung das

Verfahren wegen eines kleinen Form-Fehlers bei

der Zeugenoernehmung eingestellt wurde. Der

Prozeß erregte voii Anfang das größte Aufsehen,

da es sich um einen angeseheneii Demokraten han-

delte, der im Neioyorker Parteileben eine große

Rolle spielte uiid sehr angesehen war, bis es sich

herausstellte, daß er, wie die Anklage behauptete,

mit·seiner Stellung eines der größten Newyorker

Schwindelunteruehmen gedeckt hatte, das von den

führenden Größen der Newvorker Unterwelt auf-

gezogen worden war. Hines wurde damals zur

Last gelegt, aii dein betriigertschen »Policen-Spiel«

des Phergangsters »Dutch Schulß« ulias Arthur

Fliegenheimer, genannt der Bier-Baron der New-

yorker Unterwelt, seit 1932 beteiligt gewesen zu

fein lDutch Schultz wurde später unter geheimnis-

vollen Umständen ermordet), ferner wöchentlich 500

Dollar und ,,Sonderzulagen" bis zu 1000 Dollar

erhalten zu haben dafür, daß er den beteiligten

Gangstern bei Verhaftung wieder zur Fretlasfung

verhalf, in diesem Sinne zwei ftädtifche Beamte zur

Annahme von Bestechungsgeldern veranlaßt zu

haben, ferner ftir die Entlassung allzu »eifriger"

Polizeibeamter gesorgt zu haben und schließlich

tausende von Dollars dafür angenommen zu haben,

daß er lokale Wahlen im Sinne der Gangster zu

beeinflussen und für die Wahl eines ihm gefiigigen

Distriktsftaatsanwalts zu sorgen hatte.

Dieser riesige Betrags- und Korruvtionskornpler

wurde bereits in vierwöchigen Vernehmungen

seinerzeit in vielen sensationalen Einzelheiten dar-

elegt, was den Staat nicht weniger als 5000

ollar kostete. Jetzt müssen in dein neuen Prozeß,

der unter dem Vorsitz von Richter Charles Nott

zur Verhandlung kommt, noch einmal alle Zeugen

ihre Aussagen wiederholen, was wiederum längere

Zeit in Anspruch nimmt, andererseits der Verteidi-

gung den Vorteil gewährt, daß sie alle Ausfagen

im voraus kennt uud sich bereits auf Entgegnungen

vorbereiten konnte-. Aber Staatsanwalt Dewev

gar auf der Wiederholung des Prozesses bestanden,

och hat Richter Pecora, der den ersten HinesiPros

zeß führte, es abgelehnt, noch einmal den Vorsitz

zu führen. Pecora selbst ließ damals das Verfah-

ren einstellen, gegen den Einspruch des Staatsan-

walts Deinen, der erklärte, eine Frage von vier-

zehn Worten dürfe nicht zur Einstelliing eines Ver-

fahrens führen, dein eine Anklageschrift von 4000

Seiten zugriindeliege. Richter Pecora aber meinte

demgegeniiber, daß schon ein Tropfen Gift einen

ganzen Menschen töten könne.
Erneut erivartet die amerikanische Oeffentlich-

keit mit Spannung den Ausgang eines Prozesses,

der schon einmal so viel von sich reden gemacht hat

und der jetzt vielleicht doch noch zur Verurteilung

des Hauptangeklagten führen wird.

 

..Snez"-Iilm vor dem Schiedsriihter
Paris, 28. Januar. silnited Preß). Der Klage

gegen die Vorführung des Films »Suez" der Enth.
entury For, die zunächst von einem Großnesfen

der Kaiserin Eugenie, dem Marquis de Cafa Fuerte
angestrengt worden war, hat sich jetzt auch der Sohn
von Ferdinand Lesseps ider zweiten Hauptsigur
des Films) angeschlossen. Das Verbot des Films
wird bekanntlich mit der Begründung gefordert,
daß die Darstellung der Beziehungen zwischen der
Ists-In und Lesseps dem Ansehen beider abtret-

Jetzt fand vor einem vom Gericht bestimmten
iedsskichier die erste Verhandlung statt. Der
iedsrichter hatte sich zunächst den Film ange-

lkhkw Um sich über die beanstandeten Stellen zu in-
formieren· Die Entscheidung, ob der Klage statt-
gegeben und die Vorführung des Films — vorerst
in Frankreich —- verboten wird, dürfte in den näch-
sten Tagen allen.

 

Betrat 28. Januar (Eltaf. Die hiesige Zeitun
»Orient« meldet, daß die Polizei hier eine udifchg
Organisation aufdeckte, die unter dem De mantel
eines Transportunternchniens regelmäßig Brief-
beförderun en nach Palästina vornahm. 26 Per-
sonen war en in diesem Zusammenhang verhaften

bist nach deidelberg gefahren,

 
 

» Berliner Berges-noli
Dreimal »Zauberflöte« —- Viihuenbildnet Schinkel —-

- netuer Humor —- Clatre Wald-ff ala Brunnen? —-

Berlim im Januar.

» ist die Lieblin so er der
Berliner Orernbauser. Jedes von ihgenp bat in
diesem Winter eine neue »Zauberflöte« heraus-
gebracht, zuerst die Volksoper. dann die Staats-
over (Jnfzenieiung Gründgengf und nun das
Deutsche Opernhaus. Die Volksover unterstriih
die wesentlich deutschen Grundgedanken des Wer-
tes in bezug auf den Kamvf zwischen Gut und
Bose Licht und Dunkel. Die Staatsaper stellte
den Schikanederfchen Text wieder her und sparte
bei ihren großen Möglichkeiten natürlich nicht init
Prospekt-n und Maschinen. Das Deutsche Opern-
haus geht auf Schinkel zurück. der sich in einer
gewissen Periode seines Schaffens auch biihnen-
bildnerifch betatigte und herrliche Entwiirfe für
Yes-»Zauberflöte( gezeichnet hat. Man ist bei
Schinkel schnell mit dem Begriff ..klassszistisch" zur
Hand und er ist auch in den Besprechunan der
neueu Charlottenburg-er »Zauberflöte« fällig ge-
worden. In Wahrheit ist in seinen »Zauberflöte«-
Entwurfen Schinkel»gar nicht so klasfiziftifch- fon-
dern er geht den agnvtiichen Möglichkeiten und
Anregungen des Tertbuches so weit als irgend
möglich nach. Natürlich zeiat steh tin übrigen auch
der Architekt in seinen Entwürfen —- großzüaia
in der Raumaeftaltung Dem architektonischen Stil

des Biihuensbildes war auch der Stil der Sänger
angepaßt, sie gaben nur sparsame aber große
Bewegungen Das Deutsche Opernhaus hat ein
ausgezeichneten Entsem«hle. unter Leitung von
liieneralmiisikdirektor Artur Reiher konnte sich
diese dritte »Zauberflöte« der Spiele-elf wirklich
hören nnd sehen lassen.

Die Innuarlieblinge Berlins sind die drei
Rulauds — die drei munteren ,.Säugerknaben".
die das Iazzgelispel und-gemurniel abaelöstbaben.
das die Comcdian Harmonift einst einführten und
das uns nicht mehr schmecken will. Die Rutands
haben dafür den Geist nnd den Witz gesetzt. Durch
sie ist die Klage endlich hinfällig geworden, es gäbe
keine Nachfolger für Otto Reuttet Hier sind tie-
Wiie erhaben die Rulands die offenen Augen für

das Zeitgefchehen. die brennende Liebe zur Minn-
lität. Sie haben fern-er die Kraft, die Ereignisse des
Tag-es frblngfertia und sprachlich wie musikalisch so
imßig zu formulieren, daß alles Schwere sich in
himmlische Heiterkeit auslöst. Eis-eh habe schon neulich

erzählt, wie sie ein Rundsnnkvrogramni varodies
ren oder unter dem Titel »Ja Plagiata» die Ver-
wendung Verdifehcr Melodien zu Tanzfchlaaer-
terten geiß-cln, um dann versöhnend am Ende zu
sinnen:

,.S ist nicht schlimm, wenn man so was tut-
Denn wir stehen uns mit Italien fa so gut-'

Mana- selec-
Sie wollte ihren Doktor machen

Eine junge Dame fuhr nach Heidelberg und
schrieb sich an der Universität ein. Aber schon nach

Einhem Semester verheiratete sie sich mit ihrem

e rer.
»Geraldine", sagte ihre Freundin, »ich denke, du

um deinen Doktor

Die »Zauberflöte«

 

phil. zu erhalteni«
»Gewiß«, meinte die Glückliche, »aber ich hätte

nie gedacht, daß es so schnell gehen würdet-«
lBerlingske Söndagf

Dilemma

Der öundertjdhrign »Ich bin in großer Berle-

genheiti Was mache ich mai-«

Der Besucheri »Was ist Ihnen denn, Ulterchen?«

Der Hundertjährige: »Ein Temperenzlerblatt

bietet mir hundert Mark für einen kleinen Aussay,

daß ich so alt wurde, weil ich nie in meinem Leben

einen Tropfen Alkohol trank.«

Der Besuchen »Das ist doch seinl Schreiben Sile

den Artikell«
Der Dundertjährige: »Ja, aber eine Solrttuosens

fabrik bietet mir zweihundert Mark siir einen Aus-

satz, daß ich so alt wurde, weil ich mein ganzes Le-

ben bei jeder Mahlzeit einen Schnavs getrunken

habe. (Wasbiugton)

Ein radikales Mittel

»Warum willst du denn unbedingt eine Stellung

in einer Pulverfabrik haben?«
»Ja, ich muß nämlich versuchen, mir das Rauchen

adzugewöhneni« iklnswersi

Nach Weihnachten

»Meine Frau hat wirklich immer rechtl«
»Wiefo?«
»Neulich habe ich gesagt, daß ich ihr einen Pelz-

mantel zu Weihnachten schenken werde. Und da hat
sie mir geantwortet: »Das tust du ja doch nicht!«
Und was soll ich Ihnen sagen, sie hat wieder recht
behalten!" (Hver 8 Dag)

neue Brunnen ausgeschrieben,

 

 

Die Rolands —- Otto Reutters Erben — Stei-

Die »Grttiie Woche-c

· dreien heißt eigentlich Ruland.

älksnesire glititmglen noch ganz unbekannt in Vremen

wo es den riesigen Roland gibt, da
inten-

gssthkzssen sie« sich »Drei Rolands« zu nennen.

Dies-e Firma »Hei-Amsel gUE«- Wle es in der Am-
- ra e -eißt. Da kamen aber plötzlich Beschwer-

dteeitilspvoiih ahndereu Artistentruvpeii, die sich schon

früher «Rolands« genannt hatten. Um aber ihre

bereits erfolgreich eingeführte Firma nicht ganz

ändern zu müssen. machten sie aus dein L ein U

und sinid als die drei Rulands die Lieblinae der

deutschen Kabaretts und Ruudfunksender. Aus der

Achse Reutter-Nulands liegt. bester deutscher

Humor, wir freuen uns, daß wir die drei haben.

Jetzt sollen wir auch steinernen Humor bekom-

. ie Stadt Berlin hat einen Wettbewerb für

men D in denen der Ver-

werden foll. Tvvifche

Berliner Redensarten, Eigenarten und Originale

sollen dargestellt werden. Hoffentlich gehen die

Bildhauer auf der Suche nach Originalcn nicht zu

weit zurück. Eine Zeitung regt an, einen Wrangel-

Brunnen zu schaffen. Papa Wrangel hat bereits

sein Denkmal in Berlin und Originale haben wir

auch heute. Die berühmte Berliner »Große

Schnauze-« denke ich mir als Irauensperson mit

Mund, aus dem es nur so fließt und diese

liner Humor verherrlicht

einein
Irauensperson müßte so aussehen wie unsere

Claire Waldoff. Auch der Volkskomiker Erich

Carow könnte als Berliner »Männeken piß«« feinen

Brunnen kriegen, den jüngst verstorbenen eisernen

Gustav nicht zu vergessen. Wer so vielen Menschen

eine Freude gemacht hat, verdient wirklich einen

Brunnen· Wie schön, wenn die Kutscher das Wasser

für ihre Tiere aus einein Vriiiineu entnehmen,

der den berühmtesten Droschkenkutscher Deutsch-

lands mit feinem Grasmus darstellti Wie lustig,

wenn Guido Thielscher als »Charlens Taute« sein

Wasser auf dem Wittenbergplatz ließe und die ein-

kaufenden Hausfrauen in der Erinnerung an ihn

das Lächeln wieder fänden, das ihnen manchmal

verloren geht?

. . . und nun hebt die Grüne Woche mit dem

Reit- und Fahrtournier an, In den Straßen sehen

wir die Uniformen fremder Offiziere, die mit lan-

gen Kavalleriftenbeinen durch die Straßen pilgcrn,

die Reitgerte locker in der Haud. Die Zahl der

Lodenpelerinen nimmt zu und liber allen Gast-

ftätten steht das Schild »Treffpunkt der Herren

Landwirte«. Die Sehenswiirdigkcit der Grünen

Woche ist diesmal ein originalgetrcuer Bergbau-

ernhof mit 2000 Quadratmeter Gebirgswelt und

einer riesigen Alm. Bauer und Vieh waren vier

Tage unterwegs, um aus dem Alpeugebiet nach

Gerisfeii

MeTavish sah bei einem Kleiderhändler vor der

Tür ein-en Rock hängen. Er beschloß, ihn zu kaufen,

nahm ihn unter den Arm und betrat den Laden.

,,Wieviel ist er wert?" fragte er den Inhaber.
Der befah erst den Rock von allen Seiten und

antwortete schließlich: »Nicht mehr als siinf Schil-
ing "
»Dann nehme ich ihni« sagte MCTavish und legte

das Geld aus den Tisch.
,,Ach!« stöhnte da der Händler. »Und ich habe ge-

glaubt, Sie wollten ihn mir verkaufenl"
(Tdens Tegn)

Der erste Beweis

Der Chef hat einen neuen Reisenden eingestellt:
»Und vor allen Dingen, seien Sie nicht schüchtern
und lassen Sie sich nie mit einem glatten Nein ab-
speifeiii«

»Darauf können Sie sich verlassen, Herr Chcfi
Und wie wäre es nun mit einem kleinen Vorschuß?«

Der Kognak wumm

Hausfrau sein Zeugnis lesend): »Wie kannst du
dem Diener nur ein so gutes Zeugnis schreiben?
Er hat dir doch immer deinen Kognak ausgetrunkeni
Und was soll das heißen: er hat es in sich?«

Hausherr: »Das bezieht sich auf den Kognak·«
(The Argonaut)

Keine Gefahr

Der berühmte Professor V. hatte einen ·
begabtenMedizinftudenten schon zweimal durfichherxL
men fallen lassen. Der Student hatte das Recht noch
ein drittes Mal zur Prüfung zu gehen, und« ent-
schloß sich dazu. Kurz vor dem Examen erklärte er
im Kreise einiger Freunde, daß er sich einen Dolch
ins Herz stoßen würde, falls ihn B. wieder durch-
fallen ließe. Der Assiftent des Professors fühlte fich
verpflichtet, dem Lehrer mitzuteilen, was der junge
Mann gesagt hatte. Aber B. schüttelte nur den Kopf
uNnd bemerkte: »So? Er will sich ins Herz stechen?

a, bei seiner Anatomiekenntnis können ioir ganz
beruhigt fein, daß er daneben stechen wird!"

iMarc Aureljo)

 

 

  

  
  

z kommen eis- tivd tie in ein« .
Jesuskindes-klare gestellt- das nun die Betst -

nend überauekkns . ,
Unendlich vieles gibt es wieder auf derW

Woche zu sehen« IN Hatte S Wien Originals i-
stuheu und eine Rauchtuche aug- zcr Ostma »

werden sich bäuerliche» Angehörige der O ,

der t«.«)riginaltrakht Um Spitzenklöpveliy «
Teppichknüpfen und tiYorboflechtcn besehiiftjgen -’

wirtschaftliche- Bauerngkxät jssk
s land »

Lernocßer Liebe ausgelVCZHlt Und aufgestellt-
Dazu kommen die Sonderausftellungkn
ttieren, Von» Hunden und· Kanin e H

Fläsftellung ist flir den landw1xtschaftlige:«q.st
r

maiin ebenso interessant wie fiir den Städteth

Berliner strömen denn auch m Scharen zuth

uen Woche und mancher geht nachdenklich XVI

nach Hause, dersich überlegt, oh er recht how

fein Schicksal mit dem Ast-halt zu Verkündean

mit der Schelle - - « Der Berliner

 

an vieler Iwan
M Famsch igestorben MWII

u
n
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-

ieler der Stummfilmzeit,
ist sjstzt in ein

sEifer Krankenhaus im Alter von zg Jahunsä

liger Armut gestorben. » · » w

Mosfukin, der ursprunglich Jurist mak, RTE
o

Jwan Mosjukin, einer der beliebtefttJyI

dem Kriege als junger Rechtsanivalt in

mehr durch sein glauztendes Aussehen ask

Verteidigungsreden auffiel, zog zzs dieser T

bald die Konsequenz und wandte sich dem Fjl

Jn Filnien, dte nach Tolstoijchen gzwmunW

dreht waren, ivurde rasch fcm Name weltber-

lInd als Vater Sergius, als ,,Casanova» Wi«

,,Rot und Schwarz« und »Man-« spime ums

Triumphe. Aber als sich der Tomle tm

erlosch fein Ruhm schnell, denn der kusszscheal

den der vor den Bolschewiiten nach Paka Ge

tete, nie ablegen konnte, machte ihn für die W

Rollen unmöglich Mit seinem wirtschaftlichen

sammenbruch ging ichließlich ein gefundheiil
Hand in Hand und endlich inußtzck ins Im

in Enval in Pup-deDome eingeliefert wetku

letzt war der einst so gefeierte Schauspmek

größten Entbehrungen ausgesetzt·

Der Mann mit dem Regenshirm
Tareut, 28. Januar. illnited Prcß).-. Dass-«-

behrliche Reauisit des englischen Ministeran
ten, der Regenschirm, scheint Verwirrungiz

Gemüt eines 28jährigen Italieners angetichnj
haben. Jn der Haiiptftraße von Tarent stvh
ein völlig nackter Mann umher, der einen sit-
schirm über den Arm gehängt trug. Als hek
rufene Carabinieris sich seiner annahuien, skk
er abweisend: »Was wollen Sie eigentlich von
Jch bin doch Mister Chamberlain!" Die Polizkf
ferte den Mann, der als ein Tarentiner ii —
Battista Roeco festgestellt wurde, zur Uniersu
seines Geisteszuftaiides in ein Jrreuhaus ein. «
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Es wurde Lichii L
ich »32ei31hßi1·ttteh Fels inddgesedm Måonat geheirgttet «

a e, a as am e e ·
ausverkauf hatt« " p ng sch f ««I

 —«s.«
, Heiratsvermittlung :

»Ich möchte gern eine ehrbare Frau VLWJ
»Witnfchen Sie mehr »ehr« oder mehr »k« L

(Zürcher Jllustrit

Das kann schon stimmen -

»Weißt du, wer die hohen Damenabfäbtikd
den hat?« I

»Nein!"
·»Eine kleine junge Dame,

Stirn geküßt worden war!«
die immer ritt-l

siiiioiistiildi

Zu viel verlangt

»Herr Chefs Sie hatten mir Gehaltsetlts

«c..rspwcheni Wenn die Firma mit intr MU-
waret« «-

»Jawohl- aber wie kann die Firma mit .
zufrieden fein, wenn Sie wegen Gehzktzekzl

sTiis
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Amfehenlezjccall
Mo tat-Leda TM Basis-atra-
stna cui-liest- aue etc-n Waise-tut »a«M»Um»

Daß sie gerade Frau Varbara Posselt hieß tut
nichts zur Sache. Sie hätte ebenso auch Lene Jszssel
oder Maria Kobias heißen können oder sonstwie.
Ich will aber die Geschichte der Frau Barbara er-

zählen, weil ich sie von all den Frauen am besten
kenne und weil ihre Geschichte doch nur die Ge-
schichte aller tapferen Frauen jener bösen Tage ist.

Sie war immer fehr lustig und fröhlich, so sehr,
daß es manchmal aussah, als nehme sie das Leben
gar zu leicht. Und wenn andere erschraken, dann
lachte sie und wars ihre kleine Hand verächtlich
durch die Lust. Sie war die Gattin eines Fuhr-
werksbesitzers, den sie vom Branntwein kuriert
hatte, und jeder in der kleinen Stadt zog vor ihr
den Hut, weil ihre Tüchtigkeit ihrem Mann das
rechte Rückgrat lieh.

Jn den bösen Tagen, da die Tschechen das Feuer
über das fudetendeutsche Land hielten und wir in
alle Winde zerstoben waren, mußte ich oft an die
kleine tapscre Frau denken, die allweil so froh mit
dem Leben geraust hatte, daß ich sie mir auch jetzt -
nicht kleinmütig oder verzagt vorstellen konnte·
Als ich ihr dann nach der großen Heimkehr der
Heimat begegnete, tat sie gleichgültig, lächelte wie
immer und ließ die hingebotene Frage nach ihrem
Ergehen achtlos fallen. Erst später erzählte sie mir
dann davon, aber auch nur fo nebenher, und ich
mußte oft fragen, daß sie weiterfand. Das Lächeln
verlor sie dabei und bestm ganz herbe Augen, wie
sie alle die tapferen Frauen in den Tagen bekom-
men hatten; ein wenig verkniffen, schen und trotzig.

Sie hatte mit ihrem Mann tapfer ausgehauen
Dann kamen die Tage, da die Tschechen wahllos in
das Land hineingrifer und die Männer auf die
Wagen nnd Fuhrwerke oerlnden und wegfiihrten.

Jrgendwohin, ins Landinnere, wo das Schicksal
ungewiß drohte. Viele Männer mußten den
Schritt itber die schmale Grenzschneise tun, viele
hockten in den Wäldern und viele waren unter-
wegs. Der Fuhrwerker Vinzenz Posselt schlief
wenig in diesen Tagen, und auch im Traum wurde
er seiner Unentschlossenhcit nicht Herr. Sollte er

gehen oder bleiben?
Dann war es zu spät.
Jn einer zwielichten Abendstunde kamen die

tschechischen Gendarmen in die Stube und befohlen
dem blassen Mann, er möge einspannen zu ein-er
Fuhre iiber Land. Als der Posselt durch die Tür
in die Nacht schaute, sah er unter den blitzenden
Bajonetten weiße Gesichter, die er kannte. Seine
Freunde waren es, die weggeschleppt werden foll-
ten ins ungewisse Schicksal. Der Fuhrwerker hielt

sich am Tisch und bekam die Kehle nicht frei. Da
stand die kleine Frau zwischen ihm und den Frem-

den:
,,S.ehen Sie nicht,

Jch werde fahren?«
Zuerst ein Lachen, hohnend und verblüfft. Dann

ein Getuschel, ein Feilschen und dazwischen wägen-
de Blicke aus schrägen Augen aus das Paar in der

Stube. Der Mann wallte aus, schob die Frau grob
beiseite, aber die crallte sich in seinen Aermel und

flüsterte aus kaum gedffneten Mund: »Lan du!
Ich bringe die Fuhre ins Hellbrunner Hölzl«
Dem Mann sank der vorgereckte Arm. Er

ftannte die Frau mit weiten Augen dumpf an.

Dann beugte er sich vor, griff sich in den Leib und

daß mein Mann krank ist?

sank auf einen Sessel. Die Frau wußte, daß er sie
verstanden hatte, und gingt aus dev Stube, um die
Gäule anzufchirren. Die Gendarmen blieben in
der Tür stehen und wogen den Mann mit den

Blicken. »Halt nicht«, sagte der Wachtmeifter lile
ter der vorgehaltenen Hand-

Dann kam die Frau und lud die Fremden mit
ihrer Fracht zur Fahrt. Sie kannte jeden von den
sechs Gefangenen. Der Bauer, der Klopfen der
Hellwind und wie sie noch hießen. Lauter junge
Kerle mit verdunkelten Augen. Sie fah glimmert-
de Blicke und offene Münder, aus denen der Atem
tauchte-, fah oerschwollene Hände, darum Stricke
lagen. Und sie schloß die Augen, atmete tief und
stieg aus den Kutschboch Jhr Herz war ganz ruhig.

»Schnellster Weg nach Ladoviee«, sagte der Ober-
wachtmeister und setzte sich neben sie. Sie ruckte
am Zügel und begann die schweigende Fahrt. Es
war finster. Die Erde hatte ein fremdes Gesicht
Die Laternen buschten über die geduckten Busche
am Wegrand. Drohend reckten sich die Vogelbeer-
bäume im plötzlichen Strahl. Dann wieder Nacht.
Die Frau fuhr und hielt die kleine Faust um den
Zügel und lauschte in die hereingesunkene Nacht.
Ein Maschinengewehr hackte hinter den B«ergen.

  

Dann bog sie in den Gabelweg ein und ihr Veto
lag wie ein Stein in der Brust. Werden sie es
merken? Sie raffte die Zügel hoch und schmldte
mit der Zunge. Der Dunst der Tier-leider wehte
ihr zu. Schläfrig pendelte der Oberwachtmeister
hin und her.

Sie dachte an ihren Mann. Hatte er sie ver-
standen? Würde er den Weg wagen, ins Hell-
brunnhölzl, wo die Männer hocktens Sie mußte
äatågsamer fahren. Die Männer mußten Zelt
a en-

Sie fuhr den falschen Weg, und die Gefangenen,
die es merkten, atmeten schwer und preßten die
strickumwundenen Fäuste mühsam gegen die flat-.
ternden Herzen.

Und dann geschah es auf einmal. Zu beiden
Seiten des Weges streichelnde Fichtenzweige, rauh
und zärtlich wie die arme Heimat selbst. Noch ein
paar Schritte, ein Ruck am Zügel, und die Pferde
gingen im langsamen Schritt·

»Schneller!« — der Oberwachtmeister wachte aus
seinem Dämmern und reckte sich auf. Da hielt der
Wagen, als hätte eine Faust groinen Pferden in
die Zügel gegriffen.

»Versluchtl«, die Tschechen ftarrten vor, ihre
Lampen blitzten auf, da war es zwischen den Stäm-
men lebendig und Fäuste griffen aus der Nacht.
Keuchem Raufen. Die Frau war vom Wagen ge-
sprungen. Ein Schuß fuhr rot gegen die Baum-
kronen. Frau Barbara verhielt sich den Mund und
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let-nie an einem Fichteustamm, daß sich ihr Haar
in den dürren Zweiglein fing.

Und dann war alles still. Sie hdote die gedämpfte
Stimme ihres Mannes. Da wußte sie, daß alles gut
war. Die Gefangene dehnte die Arme, und noch
zur nämlichen Stunde taten die Männer den
Sprung iiber das schmale Steiglein, das damals
noch eine Grenze war. Aber sie brachten vier ge-
fangene tschechische Soldaten mit· Und die Kerle
taten, als wäre ihnen die Stunde nicht einmal son-
derlich leid.

So erzählte mir Frau Barbara mit einem fer-
nen Lächeln ihre Geschichte- und als ich dann nach
ein paar Worten suchte, ließ sie die kleine Hand fal-
len und meinte: »Das war doch nichts: Die paar
Minuten Herzklopsen Aber die anderen Frauen,
wie die Lene Jefsel, die ihren Mann beim tschechis
schen Militär gewußt hat, oder die Marie K·obias,
die jeden Tag ihrem Mann das Eisen in den Wald
gebracht, oder meine Nachbarin, die die Militiiri
flüchtlinge über die Grenze geführt hat, die haben
noch viel mehr uf sich gehabt. Und dann, was glau-
ben Sie denn, wenn ich nicht meinen Mann gehabt
hättet Der hat doch erst das alles zurechtgemacht.«
Da wußte ich nichts zu sagen. Sie hatte wohl

auch recht. Und wenn ich sie heute lachend die Straßd
entlangkommcn fede, die Einkaufstasche am U
da ist sie wieder die kleine Fuhrwerkersgattin
den frohen, weichen Augen. Nur manchmal,
Abend werden die Augen schmäler und hat-f
sinnen zurück. Aber das dauert nie lang, d
lacht sie schon wieder.

 

e
JW- Trost-un- ean Mc Idee-san

Der Dampfer Thetis der Deutsch-Brasiliani-
schen Personenschiffahrts-Ksonipanie, von Hamburg
nach Rio unterwegs, passierte den dreiundzwan-
ziaften Grad nördlicher Breite. Es war Spätherbst-
sehr warm, aber stürmisch.

Die Abendmahlzeit in der ersten Klasse war zu
Ende, die internationale Gesellschaft eilte zum
Tanz nach dem hellerleuchteten Hauptfalon, wo
die Jaszzband mit Lärm einsetzte. Frau Gerda
Kattwiek, die junge Gattin dies Waffeeimoporteurs
Kattwiek, der zu einem großen Abschluß nach Rio
fuhr-, trat mit Ditmar Ursin, dem Beauftragten der
neuen Vereinigung zum Betriebe von Kupfer-
minen, in das kleine Damenzimmer, lachend,
glühend, aufgeregt. »

»Nein, nicht hiserbleibemC sagt-e sie hastig, ,,eg ist
nicht gut. Warum bedrängen Sie mich immer
wieder mit solcher Heftigkeith Ich kann nicht —
Sie dürfen nicht immer wieder fordern — Liebe ist
ein Geschenk —«

»Dann schenken Sies« rief er ohne Besin-
nung —- ,,Fch kann nicht mehr von Ihnen lassen.«

»Nein. Ich darf nicht und ich will auch nicht«
Da gingen Richard Kattwiek und Professor

Bredenkamp vorbei. Der alt-e Maler blieb stehen,
er strich den langen, dünnen, grauen Kinnbart mit
einer vornehmen Bewegung nnd hob die Lorgniette·
Auch Richard wandte sich um.

Die glänzende Frau flog ihrem Mann ent-
gegen. »Tanz’ mit mir!« sagte sie leidenschaftlich

»Ich gehe mit Herrn Professor ins Spiele-im-
mer. Der Schiffsarzt wartet schon."

»O Gott«-, rief sie ungeduldig» »ich glaube, du
würdest spielen, und wenn der ganze Erfolg deiner
Reise dadurch vernichtet«wjirdel«

Richard Kattwiek lachte. — »Glauben Sie an
solche Zusammen-hänge, gnädige Frau?" fragte der
alda Maler sehr ruhig. »Vielleicht.«

. »Das sollten Sie sich abgewöhnem-, lächelte
Bredenkamp. »Sie denken sonst auch in ernsteven
Fällen so. Es geschieht doch nur, was muß. Und
zuletzt ist es immer das Gleichgültigste.«

»Tanz’ mit mir, Richardl« verlangte-sie noch
einmal. Es klang fast herrisch.

,,Unterhalte dich nur«, wickte er, »ich sehe in
einer Stunde nach dir.«

»Ich kann diesen alten Fatalisten mit seinem
Phlegma nicht ausstehen-C grolbte Dietinar Unsin,
als die beiden gegangen war-en. «

»O, ich mag ihn recht gern", erwiderte die junge
Frau, »er streitet nie, sondern betrachtet alles nur
mit feinen Künstleraugen — wie wir Frauen.
Aber auf meinen Mann bin ich böse« KommenSiq
tanzen wirk«

»Nein«, rief Dietmar, »ich werde die Gelegen-
heit. mit Ihnen allein zu sein, nicht ungenutzt
vorübergehen lassen-· Er hatte sie aus das Polster
in der Ecke gezogen und hielt ihre..Hände fest. »Ich
halte Sie, ich lasse Sie nicht los. Warum verwei-
gern Sie mir alles? Was bindet Sie an diesen
Manns-'

Sie wandte den Kopf zur Seide. »Ach«, seufzte
sie, ,-er lebt nicht, er nimmt nur Leben auf. Ich
liebe Sie mit aller verzehrenden Sehnsucht, aber
ich erfülle die Pflicht und halt-e die Treue, wenn ich
mich auch asn diesem Widerspruch aufreibe. Lassen
Sie sich daran genügen, das zu wissen-«

»Gerdal Sie hängen an einem Stück Welt,
einem Stück Leben, das Sie selber geschaffen und
beseelt habeni« schmeichelte er und suchte den Arm

um sie zu legen. ,,Solden Sie nicht das Recht higher-r
’es auch wieder auszuldschen?«

Aber sie entwand sich ihm. Schnell atmend M
sie in der Mitte des kleinen Raum-es, aufgerührt
von der langen Einwirkung der Seeluft und da
Nähe der Tropen. »Wir dürfen nicht tun, was M
wollen, wir müssen immer tun, was wir nM
wollen«-, sagte fie. »Ich wäre vielleicht stark ge
zu sündigen; aber ich weiß nicht, ob ich stark g
wär-e, um dann zu leben, und nicht zu s
doch nicht leben zu wollen —"

»Das eben sollen Sie-C rief er und sprang M
auf. Aber sie streckte die Hand abwehrend gean

Da ging nach einem dumpfen Knall die Un
durch das Schiff. Leute liefen vorbei, hinauf,
unter. Gleich darauf rifz die wilde Iazg
drüben ab. Die erregte Gesellschaft drängte hier-ausk-
quas gibt es — was gibt es?«

Im Nu war Bewegung überall.

»Was gibt est-« fragte auch Dietmar Ursin den
Schiffsarzt, der sich Bahn machte und eben mit
einem Matrosen sprach.

»Wir haben Havarise«, sagte der Arzt leise,
»unter dem Maschinenraum, ein Schaden, der erst
vor kurzem im Dock beseitigt worden war. Nur
Rahel-« Damit war er fort. Im nächsten Augen-
blick klangen die Kommandos, die Signale. Die
Schwere der Beschädigung ließ sich nur kurze Zeit
verheimlichm Ein Aether-behält« war im Kiels
kaum iwsolge der Hitze explodiert, durch den Druck
war die ausgebesserte Stelle undicht geworden, die
See hatte die Wandung dort eingedrückt und ein
großes Leck gerissen. Das einstrdmende Wasser
hatte den Brand sofort gseltischt, ergoß sich aber
bereits in die Nebenräume.

»Frauen und Kinder auf Deckt Alle Mann an
die tPumxpenN

Dietmar Ursin, der hinausgeftürzt war, um sich«

 

 

Wwæme, - Stng fan Raucan Ein-es

»Sei doch nicht töricht Axel!« sagte die junge
Schauspielerin begütigend, als sie mit dem Don-
meister langsam über die weiten Höfe des Filiri-

geländes nach dem Ausgang schritt. »Wenn ich mit

Willn jeden Tag Liebesszeuen probiere, ikcht»MUU-
chbs natürlich anders aus, als es in Wirklichkeit
ist« Warum bist du deswegen so verstimmt?

Axel Groll antwortete nicht gleich. Wie konnte

er mit ein paar Worten erklären, was schon seit

langem feine Gedanken vergiftetei Gewiß, er· ak-
beitete lange genug im Atelier, aber was einem

sonst gewohnt scheint, empfindet man doch ganz
anders, wenn es sich dabei um den einzigen Men-
schen handelt, der einem nahestcht. Und das
Schlimmste war, er konnte es Lena nicht einmal
verdenken, wenn sie an ihrem Patittsey dem
»große« Wird-, Gefallen saudi Er hatte me dat-
über gesprochen, aber heute —- .

»Was hat es denn mit der Arbeit zu tun- Wenn
du auch nach den Ausnahmen mit ihm zusammen
bist?« Kein Vorwurf, nur Ratlosigkek und Angst

»Du hattest dich eben nicht in eine Jstlmlchaw
spielerin verlieben solleni« sagte sie lächelnd, wie
im Scherz. .

Axel blieb stehen. »Ich bin nicht verliebt, ich
ldebe dich, und deshalb -«

Sie legte ihm schnell die Hand auf den Mund.
,,Still, AxeL ich weiß es ja — and nun sei gescheit
und komm mitt«

»Nein! Wenn du das Bedürfni- hast- mit den
anderen zusammen zu fein, wollen wir uns hier
verabschiedcn -—«

Ehe Lena noch antworten konnte, hatte er ihr
die Hand gegeben und wak zwischen den Hallen
verschwunden Sie bis-. sich aus die Lippen — nein,
verlieren wollte sie Axsel nicht, daran hatte sie nie
Macht-« sub-tild- LemU« xlsf jemand pour Ausgang-

Sie wars trotzig den Kopf zurück. Sie konnte an
dem, was das Leben vorschrieb, nichts ändern: sie
sah die beiden schweren Kraftwagen vor dem Tor
mit den lachenden Menschen und stieg ein. Als
Willy, der neben ihr saß, einen Scherz machte,
konnte sie schon lachen· ,-
In der« Kabine des Tonmeisters oberhalb des

Ateliers war es erdrückend heiß. Ueber die Appa-
ratur hinweg, in der während der Aufnahme aus
den Mikrophonen der Ton ausgesungen und umge-
sormt wurde, fah man durch die Glasfenster äuf
die aufgebaute Dekoration, den Kamserawagen und
all die Menschen, die irgendwie im Atelier zu tun
hatten. Aer Groll war schon seit Stunden an
seinem Platz. Berthold, der Regisseur, arbeitete
ohne Unterbrechung« um möglichst viel Szenen des
Drehbuches hinter sich zu bringen.

Eben trat eine Gruppe von Statisten von der
Spielslache ab und suchte sich abseits irgendwo Sitz-
gelegenheiten bis zum nächsten Aufruf. Berthold
gab durch den Fernsprecher nach der Kabine die
Nummer der Szene herauf, die jetzt in Angriff
genommen werden sollte. Da stand auch Lena schon
vor der Kamera —- der Regieassistent maß die
Entfernung bis zu ihr, der Kameramann probierte
die Anstellung Wie schön sie wieder aussieht!
dacht-e Axeh der unentwegt durch die Scheiben sah.

Aber da war stse auch schon nicht mehr allein.
De- Schawspieler Willv Ring stand neben ihr, ein
wenig selbstbewußt wie immer —- fo hatte Aer
die beiden nun oft gsefebem sehen müssen, wie der
Mann die Arme um Lena legte, zärtlicher, als
zugebracht schien ——« Arel hatte manchen Blick auf-
gefqngen und mancher Bewegung der geliiebten
Frau eine Deutung gegeben, die ihn auälte.

Axel sah in die vor ihm liegende Abschrift des
Drehbuches: Bild 218s Ferdinand geht ein paar

Schritt-o im Zimmer auf und ab, dann tritt er du
Iutta und zieht sie, feines Einflusses sicher, lächelnd
an sich· »Und warum kommst du immer wieder?«
igroß) —- Iutta sieht ihn verwirrt an, legt ihm
die Arme auf die Schultern. »Ich liebe dich . . .«

Gut so, sie soll es aussprechen, immer wieder,
er wird sie damit quälen. es vor seinen Augen
dem anderen immer wieder sagen zu müssen-—i
Axsel setzte sich vor dise Apparatur und gab dem
Regisseur das Zeichen, daß ex bereit sei . . .

Die Garderoibierie trat zurück. Sie hatte es
nicht leicht gehabt, Lena für die Aufnahme fertig
zu machen. Die junge Schauspielertn war newds.
Berthold erklärte kurz die Szene und wies die
Plätze an. Dem »großen« Willn brauchte man nicht
viel du sag-en. Dann kamen Lenas Worte —- und
der Regisseur winkte ab.

»Matt, Lena, das ist doch kein Geständnis —
noch einmal —«

Lena dachte daran, daß der Film über ihr-e Zu-
kunft entscheiden wurde. Sie konnte doch etwas,
und diese kurze Seen-e war doch s wirklich nichts
Besonderes — also noch einmal . . .

,,Lena«, sagte Verthold, «denken Sie dochdaran:
Sie wollen mit ein paar Worten sagen, daß Sie
sich immer wieder zu einem Manne hingezogen
fühlen — bittel"

Sie fah ihrem Partner
einen dreisten Blick. Das Blut schoß ihr in die
Schläer — ja,-sie hatte ihm ja ein Recht gegeben,
sie so angufehem und es war furchtbar, ihm in
diesem erbarmungslosen Licht gegenüber zu stehen
und zum erstenmal zu erkennen, wie nüchtern alles
war . . . ’

Berthold telephonierte mit dem Tonmeister.
»Gott-sagt auch, der Ton ist nicht echt — entschul-
digt-, Willy, aber wir müssen uns die Zeit nehmen«

Der ,Schauspieler lächelte: »Bitte, es ist mir
ein Vergnügen . . .« —- und legt-e wie-der den Arm
um Letta. - . .,«««.

ins Gesicht traf auf

Der Regisseur- nickte. Aber es dauerte noch
eine Weile, bis auch die Tonkabine meldete, daß
der Ton »faß«. Lena war erschöpft, die Garderw
benssrau nmszrte ihr zu trinken geben.

»Es ist allies Gewohnheit«, sagte Willo, der zu
ihr getreten war. Warum konnte sie ihm nichts
erwidern? Vetthold gab das Zeichen zuk Auf-
nahme. Die Aufforderung zur Ruhe flammte aus,
dann gab der Mann mit der Klappe das Zeichen,
daß der Film lief.

»Und warum kommst du immer wieder?«

Es schien Lena, als sei ihr ganzer Körper schon
von dieser Stimme durchdrungen. Sie wollte sich
dagegen wehren wie gegen den Druck der macht-
bewußten Hand, warf den Kopf zurück, und dann
kam es verzweifelt, leidenschaftlich von ihren Lip-
pen: »Ich liebe dich . . .i«

Und ehe der Operateur die Kamera gestoppt
hatte, ließ Lena in einer plötzlichen Erschlaffung
die Arme sinken. —- »Jch kann nicht mehr —- —«

Der Regisseur sprang auf. »Gut so, das bleihtl«
Er hatte schon den Hörer in der Hand. »Aer, all-es
in Ordnung? — Na, das ist gut.« —

Bei der Uraufführung saß Aer in der Lage»
hinter Lena. Er dacht-e an einen Tag, kurz nach
ten-er Aufnahme, der Klarheit und Frieden gebracht
hatte, und sah ruhig, mit den Augen des Fachman-
nes, auf die Leinwand. Nur dann und wann glitt
fein Blick auf die weißen Schultern vor ihm. Und
als der Beifall nach Schluß der Vorführung brau-
feud einsetzte, gelang es ihm; als erster Leu-a beide
Stände ou reichen. !

Die junge Künstler-in fah ihn ein wenig ver-
wirrt und nachdenklich an: »Ich wußte gar nicht-
daß ich eine so gute Schauspielerin bin,« sagte sie.
Dann ging sie mit den anderen aus die Bühne,

um fisch- denen zu zeigen, die von ihrem-Spiel
erschüttert waren und nicht danach fragten, ob es
Mr Spiel war o g I «

’ « - i.
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« der ein Boot

 

M Ue Lage du unterrichten, kam na wevi en
Minuteneu Frau Kattwiiek zurück, die lauch blgich
spitd regungslos mit fahre-than gewetteten Augen«
kfidkt Mitte des Damensalons stand.

»Weil-en Sie fest«, stieß er hervor. »Wir wollen
Juli-s keiner Täuschung hingeben. Es ist sehr ernst.
M Schiff wird untergehen. Die Punkt-en bewäl-

»L-;Ltgen das eindringende Wasser nicht« Nur ein
Wunder könnte Hilse bringen, und Wunder

Htiefchehen nicht in solchen Lagen. Gerdat Wollen
wir diese letzten kostbaren Minuten mit Jammern
lüllcw mit Verzweiflung, uns mit gräßlicheu VII-
itsellunaen reinigen? O du! dut All-es sinkt von
uns ab. Laß uns im Taumel der Freude, in der

;- höchsten Wonne untergehen, ohne daß wir an das
j, Furchtbare denkenl«

Sie lehnte sich schwer zurück, die Hände um die
" Armlehnen der Sessel hinter sich klammernd, ihre
Augen leuchtseten in nnnaiürkichem Glanze

»Tod —- Sterben!« flüsterte sie. »Es geschieht
doch, wag muß, hat jener Mensch gesagt. Der Tod
löst alles. In einer Stbnde werden wir auf dem

« vGrunde- des Meeres liegen. Dann sind alle Ban-
de zerrissen, nein, sie sind es schon setzt, da der
Tod über uns Gewalt bat. Ja, fa — Lebeni O ietzt
noch, oeinmal in unnennbarer Seligkeit. Kommtl«

Schauer des Todes und der Liebe vermählten
fich, Grauen war alles, Lust alles in diesen Augen-
blicken hochgest-etgerten, über jeden Gedanken hin-
ausrafenden Gefühls. Sie warf lich ihm wütend
an die Brust.

»Alle sind fort«. rief er. »Der Weg nach unsern
Kabinen ist frei. Rasch, rasch . . .«

Das Donnern der Notschitfse. das Heulen der
Damusfirenen, klang bis in den engen Raum, in
den sie sich und die Liebe geflüchtet hatten. Sie
hörten es nicht . . .

Dann setzte aus einmal der schwere Kampf der
Ervansionsmafchinen mit dein Meere aus. Das
Wasser hatte den Kesselraum und den Maschinen-
raum erreicht. Aus dem Ueberschwange ihres
Rauschs, ihrer leelilchen Verstörung gerissen,irrten
der Mann und die Frau aufwärts, nach dem Deck,
von.wo ihnen verzweifelte Schreie entgegenklani

gen. Halb ohumächtig sahen sie sich unter dieser

wahnsinnigen Menge. .
»Alles an Deckt Die Boot-e klari"

Aus den Treppenluken stiegen überall die

Mannschasten bei-aus, dazwischen die Passagiere,

die ihnen mit der Anspannung ihrer Kraft bis

zum letzten bei der Pumparbeit beigestanden hat-

ten, wil-dblickende, überwüdete Männer. Gerda lah

nicht weit von sich Professor Bredenkamv aufsteigen,

leine gepflegte Kleidung zerrissen, beschmutzt, sein
Bart verwirrt. Wetter drüben tauchte Richard
Kattwiek aus der Lukr, die Augen auollen ihm
vor, das Haar hing ihm tief in die Stirn und
klebte, von Schweiß und Seewasser nah. an den

Schlafen. »O Gott, wie anders diesel« stöhnte sie.

Da warf sich eine Woge kreifchender Menschen da-

bwischetd nach den Booten zu, die herabgelassen
werden sollten-

Gerda wurde in dem Strudel von Leibern mit-

gerissen, aber sie hielt die Hand Dietmar ttrsins

umkrampst. Sie kam in die Nähe des alten Malas-
hatte klarmachen helfen und noch

sdarin stand. Die besinnungslosen Passagiere kämpf-

« zeternd, fluchend, weinend.
ten um ihre Rettung, stießen einander zurück.

Ein junger-er, kränklich aussehender Mann hatte

einen Platz im Voot erobert, die Matrosen rissen

ibn heraus nnd hoben ein iunges Weib, das da-

nebenstand, statt seiner hinüber. Aber das Weib

drängte zurück ttnd half ihm wieder hinein. Noch

einmal wiederholte sich der Austritt· Aber die

Frau drängte wieder heraus und half dem Mann

hinein. »Wer sind Sie?« fragte Bredewkamo im
Gedränge, »sein Weibs« Sie schüttelte den Kopf-

»Seine Geliebte?« Sie schüttelte den Kopf. »Was

dann?« — ,,Seine Schwesterl« Der alte Maler

packte sie, hob sie auch herüber und schwang sich zu-

rück, aber er trat fehl, da das Boot eben ausge-

nhtoungen wurde, hob noch die Hand und stürzte

in die See. Niemand sah mehr nach ihm.

Gerda und Dietmar iirsin wurden in das

Mkbste Boot gedrängt. Es gab keinen Unterschied

wehr, alles schob gewaltsam vorwärts »

Die beiden Boote strebtet, so schnell wie mög-

lich, oon dem sinkendeu Schiff abzukvmmem ein

drittes. ein viertcs. Nicht lange danach blinkten

grüne und rote Lichter aus der Nacht. Ein Damp-

fer der Messagereg niaritimes, der aus die Make-

telisisliale Sthüfse und Sireueuvfiiie zur Hilfe

herankom. Sie kauerten in dem Boot, das hin und

her geworfen wurde und in das fortwährend die

See hineinlchlug, dicht beieinander, zwischen irr
blickenden Menschen.

»Du mußt nun handeln-C rannte lltiitl, »du
mußt dich non ihin lösen, ich sordere eg von dir,

und du wirst nichts anderes wollen, es ist das ein-

öig ntögliche·«

Sie sah stark vor sich nieder, unter den spritzeni
den. über sie hiiigeveitfchten Wassergtificn, »Es
sind die alten Verhältnisse, die uns einschließen.

wir sind darin oerstrickt und können nicht heraus ,

sagte sie matt.

»Du irrst", antwortete er. durch das Rauschen

und Ruderkntrschen. »die Minuten, in denen du

mein warst, haben eine neue Lage geschaffen. du

kannst sie nicht mehr ändern, bedenke das. Aber
vielleicht ist es dir erspart, dich zu befreien, viel-
leicht ist er tot.«

Da zuckte sie zusammen und wandte sich ab und

schwieg.
Sie känipften mit ihren wilden Gedanken. iedes

für sich allein. Wie? fragte er sich, in einem Augen-
blick bellsichtig durch ihr Wort. die alten Verhält-

nisseld die glänzende Zukunft, der er entgegen-
gegangen war, stand vor ihm. Tib. leite gkvßkv
Aussichten. jene bedeutenden Möglichkeiten. da
drüben — und später zu Hause. Er rang dagegen.
und es versank-

Das Boot vor ihnen schlug um. such hinter
ihnen mußte eins von den andern gekentert sein«
Schreie-zitterten dort —- und waren sogleich erstickt
von Sturm und Wassers-taufen Dann nahm der
fremde Dampier die Schiffbrüchigen aus den trei-
benden Boot-u an Bord.

Die junge Frau lehnte an Deck an einem
Stavel von Kissen, inmitten stöhnender, trittender
Frauen und Männer. Nicht weit von sihr Dietmar
Ursin, schwer erschöpft, mit geschlossenen Augen«
Da gellte ein-e Stimme durch das Getümmel,«

durch das Befehlen. Zuschreten, Rennen und
Wüten: »Gerda —- Gerdal« Die Stimme Richard
Kattwieks, der sie unter den Geretteten suchte. Sie
erschraken davor — wie die ersten Menschen« da-
mals, als der Herr nach ihnen rief und sie sich
versteckten.
Da floh die Frau in ihrer Angst zu Dietmar

und hangte sich an ihn. Aber alle Angst fiel von
ihr, als sie in das Gesicht dieses Mannes sah. »Du
fürchtest ihn?« sagte sie hart. »du bereustk Du
schwankst, was du tun sollst?«

»Nein, nein«. drängte er, »aber gehe zu ihm,
wo du geborgen bist, ich will das nicht von dir, du
hast rechts geh- ich gebe dich frei««

»Du giltst mich frei?« rief sie und faßt ihn an
den Schultern mit starkem Griff. »Ah, ich danke
dir! Wir haben beide recht, ich und du: die alten
Verhältnisse sind geblieben, unverrückbar, aber
alles ist anders geworden in uns —- in mir. Was

MICHAEL Niet- - ers-
Als Navolieons Heerscharen sich in den russischen

Winter verrannt hatten und ihr Rest kläglich
gegen die Veresina drängte, französischen Abschied
zu nehmen, un sich quälten, von den oereiiten
Pferdeleibern ds Vormarscheg den Hunger zu
stillen, da war den Franzosen mit vielen Adlern
auch die Fahne der Standhaftigkeit entglitten, die
die deutschen Regimenter besser zu halten wußten.
Darum hatte der Befehlshaber der Nachhut Michel
Nev, ein Böttcherssolm, nun Marschall von Frank-
reich, seine Offiztere hinter den Mauern eines
Bauernhofes versammelt, ihnen darzutun, wie die
Kälte und die Kosaken zu überlisten seien. Nicht
die Schwärmerei, wohl aber die bittere Not gab
ihm ein, die versunkene Flamme der Begeisterung
anzublasen. Aber seine Worte an die abeuteuers
lichen Gestalten um ihn verwehten im Ostwinlr
bis der Aelteste, ein Graubart, seines Zeichens
Major. die Hand an das Kävpi hob· zunächst ver-
bindlich meldete, dann aber seinen Zorn bös los-
werden mußte über die Widersätztichkeit der Trup-
pen. Obschon in seinem vom Eiswind zerrissenen
Gesicht ein-e hitzige Röte aufkommen wollte, war
es doch aschgrau, als er folgendes ausstieß: Er sei
dazu gekommen, als ein französischer General —
er nannte noch den Namen — mehr tot als leben-
dig vom Hunger und Kälte sich inmitten des
Heerhausens dahinschlevpte. Plötzlich habe ihn der
Hintermanm der hurtig ausschritt, aber zu faul
gewesen fei, zu überholen, den alten Mann ange-
rufen, Platz zu machen. Diesen Befehl eines
gemeinen Soldaten sei der General nicht nach-ie-
kommen, vielleicht sogar habe er ihn itberhört. Da
habe der Kerl seinen Gewehrkolbcn erhoben und
ihn aus den vaf seines Opfer-s hinterrücks nieder-

 

wir taten im Angesicht des Judex vontbm get-steigt

und von aller Hoffnung gelöst, das laßt näh d '

bintibertragen in ein neues Dasein. Tod st ari

über, nicht Leben. Wie können wir dassvergessen

. i —- danke dir.«

mastig-here klItg die sehnsuthtsvolle, schreckensvolle

« : »Gerda —- l«

MDtkamiteürzte sich die Frau dem Rufenden entgegen,

tm

Mgastitkiht Pigtfixsichnlzls nnd eilte wieder hinaus zu

dem andern, packte ihn an der Hand und zog thn

fort. »Komm mit-C rief sie in hoher Aufregung

»wenn es wahr ist, daß du mich lieb baft.

Das halb-dunkel des Vorderdecks nahm sie aus,

der Schatten von Ballen und Laufbrücken. .

Im nächsteneslugensbsick schrie ein« Matrose.

.,Stov, stapt Eine Dame ist über Vordl

’«Diaotet« riet der Schutze-innen der herzu-

svrang, während eine hastige Bewegung über das

Deck lies, »gingen da nicht eben«zwei, ein Mann

und eine Frau?" »

»Ja-C gab der Matrose über die Achsel zurück:

»aber der Herr ist da, nur die Dame ist herunter.

user-We aus-USE M Las-. fou-

au en la en daß dies wie von der Kugel getros-

xenfin defIi Schnee deg Straßengrabens sank, Als

er, der Major, mit seinem Pferd hinzusprang, den

Wegräumer zu bestrafen, da habe man ihn mit

den Gewehren bedroht und ihm den Hunger auf
das wohl saftige Fleisch feines Gauls entgegen-

geschrien. Wie wenn der Pöbel ihn ietzt und hier

bedrohte. fuhr er mit der grüßenden Hand in den

Korb seines Degens, sich und fein Pferd zu ver-

teidigen. Der aufkommenden Verlegenheit die

Luft zu verdünnen. fragt der Marschall, was dann

geschehen sei. Aus-gerissen sei er. sagte der Grau-

bart verbittern das set man nun sa schon gewohnt.
Als wäre das Stichwort gefallen, brach plötzlich

ein gräßlichcs Heulen und Pfeier durch das Tor
herein, ein Schwarm teuflisch aussehender Rola-
leu. Im Nu waren die Offisöiere zu Pferde, auch
der Major, und stoben auseinander Der schlanke
Neu aber, vi-erundvterzigiährig, doch schon grau,
bog sich den Anrasenden entgegen und donnerte sie

an: Tirez donci tSchießt dochU Sowie die Schiüsse
krachten, sprengten die Teufel davon, ohne Schaden
angerichtet zu haben. Da kam die Vscschämung aus
alten Winkeln angetrabt, und der Stolz saß den
Herren ui im Nacken. Der Marichall jedoch
klopfte dem Malor auf die Schulth Macht nichts!
sagte er, mir ist in früheren Jahren ähnliches
unterlaufen, bis ich erfuhr-, daß der Soldat am
besten wegkommt, wenn er in unerwarteten Lagen
gefaßt bleibt; er wird gleich die Mittel zu seiner
Rettung finden, und mögen sie noch so klein
scheinen.

Zwei Jahre später, am 7. Dezember Isid, wurde
Michel Nev, der Sieger vieler Schlachten, als
Volksverräter standrechtlich erschofsen.

ze- Läutet JtM-,- Jl- asc m- Masggong Erd-sa-

Gerade an seinem sechztgsten Geburtstag erhielt
der Regierungsrat Krauledat die Mitteilung, daß
er in gleicher Stellung in feine Geburts- und Hei-

matstadt im Osten versetzt werde. Es war ein rei-

ner Zufall, Krauledat hatte nie irgendwelche An-
strengungen nach dieser Richtung unternommen.
Und ein Zufall war es später auch. daß Krauledat,
kaum daß er zum ersten Mal am Morgen den Weg
zu seiner neuen Dienststelle antrat, feststellen muß-

te, es sei ein Weg, den er früher, als Junge, un-

zählige Male mit seinen kleinen und ungeduldigen
Füßen getrivvelt. Ein Weg, der ihn durch ein vaar
Straßenzüge führte, an deren einem die Schule
lag . . .

Während der ersten Tage nahm der Ragies
rungsrat diesen Sachverhalteigentlich nur so neben.
her und flüchtig zur Kenntnis. »Sie steht also noch,
die Schule-C dachte er, beim ersten Vorbeigehen
Er dachte es ganz ohne Rührung.

Aber im Laufe der nächsten Wochen, und je mehr
sich der Regierungsrat wieder einlebte in den ge-
heimen Rhythmus der Stadt, wandelte sich die ur-
sprüngliche Vorstellung in wachsende innere An-
teilnahme. Wenn Krauledat ietzt am Morgen ge-
mächlich an dem edlen Bau vorbeischritt, blieb fein

Rätsel
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Nest-Aufgabe

kr8.vl3.o9.os.o

Umsonst-Aufgabe 2

Das Wort- von Goethe: »Man -
man emtet mit riet Zeit-« soll kriegton l «

set-legt werde-m

mater 2 III-am lau Z. user nve
out-mita. 4. Lebe r MS 3"

Auge bald an dein, bald an senem Fenster haften-
oder auch an irgendeiner Ecke des Hofes, wo viel-
leicht kein anderer irgend etwas Besonderes und
des Aufmerkeus wertes entdeckt hätte »Hier war
die 0 I«, stellte er dann fest, oder: »Dieses hohe
Fenster, das gehört noch zum kleinen Rcmter —-
ob der wohl noch immer als Aula benutzt wird?«

Oft auch kam er auf seinen dienstlichen Wegen
während einer der Pausen an der Schule vorbei.
Und dann konnte es geschehen, daß er stehen blieb
und selbstvergefsen in das fröhliche, lärmende Ge-
wimmel hineinstarkte. «

Sehr oft geschah das, und der geoslegte Herr mit
den leicht angegrauten Schläfen und dem frischen,
gesunden Gesicht, mit den erstaunlich blauen unsd
klaren Augen wurde vielen der Schüler bald eine
fast vertraute Erscheinung.

Zuwetlem wenn einer der Jungen in der Pause
heimlich und oerbotenerweise über die Straße
svritzte, um sich beim Väckcr gegenüber ein Stück
Avfelkuchen oder ein paar siekfe zu kaufen, hielt
strauledat den einen oder den anderen an, ver-
suchte, mit ihm ein kleines Gespräch anzuknttvfen.
Willig gab der Antwort, mit vollem Mund und
tauenden Kiefern. Und sv erfuhr der Regierungs-
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is zieht Irr-et setzt mit dem dritten
Insti-

Ueung der schwer-Fad- Nn Ia-

  -

was er sein . «,- .

Kasten untergebracht lesen UZW Lob der slrinea
Springbrunnen im Kreuzgang tmpikt noch stmielsz

ab und an, Wie
hatte. » z d -;

e unter den fast dte hun ert Kindern
Ein Jung at besonders angetan Blond wzkeg Krauled

Egtttknd zierlich- Mit einem runden« weichen-« nacht
ungeprägten Gesicht, springlebeudia und unt heu-

i ouoisch strahlenden Augensternen Jg

gkdgjiefzrfinnerte er den Regierungsrat an Nu

eigenes früheres Ich, Und »so konnte ich »Hu-.

sehen haben, algsc ich selbst- ein kleiner Bengel um«-«A

uwe en.

dachcbkienxrstsnfte Rührung befiel PSU Alten, wenn «

ze« Jungen sah, wenn er mit ihm sprach. txt er,

innerte sich, anders und tiefer als se zuvor m den

vielen verflossenen Jahrzehnten, an die Träume

und Hoffnungen feiner Kinderzeit, und wenn »

an das andere dachte, an das, was er Lprer

war, dann wurde er manchmal fast ein wenig tm«

rig. Ein Regierungsrat, gewiß, eine Stellung, um

die ihn viele, die weniger glücklich und ersolgkejch

gewesen waren im Leben, beneiden mochten« Aber

doch —- aber dochi Einmal, da hatte er davon ge-

träumt, als Kapitän ein großes Schiff gzek M

Meere zu steuern, er hatte Karl Man gelesen, mit

heißen Wangen und brennenden Augen, Und an

beldische Taten und Abenteuer gedacht. .

Die beiden, der·sorgsälttg angezogene grauhaakj.

ge Herr und der blonde, auecksilbrige Jung-»

schlossen im Laufe der Monate so etwas wie eim

Freundschaft, und zumivdest der Junge hätte nie-
wie sie entstanden, und woraus

i urück uführen war.

se inraulezdat wußte, daß der Blonde — er redete

ihn seit langem bei seinem Vornamen an, erstem

darüber, daß der Junge Helmutb hieß, wie er, der

Regierungsrat, selbst —- ein guter Mathematiker

aber ein sehr mäßiger Lateiner war. Und daß ge.

rade Latein ihm immer neue Sorgen bereitete

»Wenn ich heute ’rantomme, im Lateinischen,«

sagte der Junge einmal zu Krauledat, am Morgen,

als sie sich kurz vor der Schule getkvilen hatten,

»dann falle ich schwer ’rein. Jch weiß nichte, und

sicher bekommt Mutter dann einen Brief, und .«-,

nun schluckte er doch ein bißchen — »und wird sehr

traurig sein« Denn es geht uns nicht gut, seitdem

mein Vater gestorben ist, und wenn ich nicht versqs

werde. später ..«

»Oh,« sagte der Regierungsrat teilnehmend-, »Ich

werde den Daumen kneifen.« Und er sah dem

Jungen noch nach, als der im Eingang der Schule
schon längst verschwunden war.

Krauledat blieb vor der Schule stehen. Es war

wissen wollte. Wo dte einzelne-is

ex es früher schon lv gern getan ,

sehr heiß heute, schon am frühen Morgen, nnd die ·
Fenster der Klassen standen offen. Auch die der —
Obertertia, die im Erdgefchoß lag. Man konnte«
wenn man auf den Sims des Zaunes kletterte, die
ganze Klasse übersehen.

Krauledat tat, was sonst gewöhnlich Regierungs-
räte nicht zu tun pflegen. Er kletterte aus den
Sockel des Zaunes, er reckte seinen Hals, und er
entdeckte sehr bald den blonden Schopf des Jungen

»Hosfentlich kommt er nicht ’ran", dachte er, als
die Stunde begann und der Lehrer erschien.

Die Stunde schritt fort — der Blonde saß aus
seiner Bank. Er rührte sich nicht und versuchte, sih
hinter dem breiten Rücken des Vordermannes zu
verstecken. »Es wird noch alles gut,« dachte der
Regierungsrat auf feinem Horchervosteir Aber er
hatte« es zu früh gedacht.

deckte die Glocke. sie hing an degalten Stelle. Uttt
der Schuldiener war weit und breit nicht zu schen- "
Krauledat hing sich an den Strick und läutete. Er
lautete mit Gewalt, als brenne es, als gelte et« H
das Leben von Hunderten von Schülern zu rette-«
Und ehe noch der Schuldiener vom Hof hinten Ists «
angestürzt kam, um nachzuschauen, was los lei, glitt .
ein würdiger, älterer Herr ruhigen Schrittes Ue
Straße hinab, nicht ohne sich vorher noch til-erteilt ..
zu haben, daß es in der Schule wimmelte M
lärmte wie in einem aufgestörtcn BienetischlisillM (
und daß an die Fortsetzung des Unterritlltsm -
Augenblick offenbar niemand dachte. -

Nachmittags stand sogar eine kleine Nil-til M c«
der Zeitung, von einem Dunimensungenlireikb, den »
sich ein Unbekannter in der Schule der Stadt Si« «
leistet habe. Lächelnd las Krauledat die Noth-« ’

letzten sonnt-go-Beilsss

Auflösung ties Magisation limit- W

Ousr—Wort-Rätssls:

t Bein. 2 Kist. s Wade. 4
Mund. 6 Perse. 7 Atlas-. 8 Nase-«
10 Hansl. il Arm. 12 icoie

Auflösung clss ..Gsfiiigsldafss'«t 

 

zwar too Hunnen ro Taube-o 2
29 But-ev und 5 Pfauen

Anna-uns as- sich-n-Wst-"S«"

Plötzlich hörte er, wie s.
der Name seines kleinen Freundes gerufen wurde-Es

Plötzlich hatte der Lauscher einen Entschluß gesTkT
faßt. Er kletterte herunter, ftürmte in die Schule-III
oh, er wußte genau, wo sich alles befand —- er etli« II

Auflösung dck Rätsel aus ask " ·

» etl» "Es waren im ganzen 200 VII-Fisch "
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Am Freitag abend standen sich
Schützenhaussaal eine Boxniauuschaft
lierger Sporttlusz »Achilles.3« und eiiie Vertretung
Dis-z Meineler Vorwort-z die sich bis auf einen
Mann ans dliiitgliedern des »Ach-ins sij Schmet-
athletik« zustiiliiilellsetzte,»tiegeniibev Tag Treffen
wurde ein wirklich großes Ereignis-. Es wako
nun ia auch alle Vorbedinguugeu vorhanden, die
den Kanipsabend zu dein werden ließen, was er
werden solltet eine Werbuug für den Amateur-
Voxfport und gleichzeitig die Versinubildlicluiiig
der iiiuigen Freundschaft zwischen den Sportleru
des Großdeutschen Reiches und dein Memelland.
Glänzend schon ivar der Rahmen, der die Kämpfe
umgab. Ein zahlreiche-T beisallsfreudiges Publi-
kum — es werden etwa 1500 Zuschauer anwesend
'gewesen sein — füllten den Saal bis aus den letz-
ten Platz. Besonders stark war der ,,Hiiiigeboden«
besetzt Von der Bühne grüßten die Fahnen des
lsiroßdeutsklien Reiches und des ,,Nationalfozialifti-
schen Reichsbuudes fiir Leibesiibungen« sowie die
Soiiiieiirad-Fiihiie des Menieldeutschen Sportbuu-
des. Unterstrikhen wurde noch die Bedeutung die-
ses sportlicheu Großereignisses durch die Anwesen-
heit zahlreicher Ehrengiiste, unter ihnen der deutsche
Generalkoiisul v. Saucken, der Vorsitzende des
Memeldeutschen Kulturverbandes, Landtagsabge-
ordneter Biiigau, der Stellvertreter des Führers

im Meiiieler
des Königs-

des Meuieldeutschen Sportbciiides, Rektor Wal-
åahgi nnd der Vertreter der Stadt, Stadtrat

ei er.
Da die »Achilles«-Maunfchaft in letzter Minute

noch Umstellungen in ihrer Mannschgft vornehmen
mußte, und statt zwei drei Weiter mitgebracht
hatte, sprang KauieradSzattat, tion»Freya«-V.f.R.,
obwohl untrainiert, in anerkennenswerter Sport-
kameradschafi ein. Bevor wir die Kämpfe im ein-
zelnen schildern, möchten wir daraitf hinweisen, daß
der Chroiiist seinen in der Vorschau abgegebeueu
,,Geheimiip«, Sieger Meinel mit 10:6 Punkten,
durch den Verlauf der Kämpfe erfüllt sah. Dieser
Meineler Steg ist völlig verdient errungen. Matti-
«witz erzwang einen ko.-Sieg nach IV- Minuten und
Jankus brauchte auch nur We Runden, um Qued-
nau auf die Bretter zu schicken. Sabors konnte
Martsrh iiberzeugend nach Punkten schlagen, wah-
·reng Ruaullies seinen Gegner nach Punkten be-
siegte. Die beiden alten Gegner Bertuleit und
Wolf trennten sich nach härtestem Kampf verdient
unentschieden. Bei den Gewichthebern war bedau-
erlicherweise Vroscheit, der Königsberger Gegner
von Thielert, nicht erschienen, so daß der M«emeler
ohne Konkurrenz war. Großartige Leistungen

zeigte uns der Kiiiiigsberger Würd, der u. a. im
Stoßen auf still Pfund kam. Nach den beiden Ein-
leitunaskampfem in denen Schlickies iiber Hahn
nach Punkten gewann, und Killus über Schlaßus
durch Kampfahbruch fiegte, begannen die

Haupte-Impu-
Pünktllch begann die Veranstaltung Zunächst

heiraten die Gaste den Ring, grüßten Ehreugäfte
und die Zuschauer mit dem deutschen Gruß. Dann
kamen die Vertreter des ,,Vereins für Schwerath-
letik« und auch sie grüßten Ehrengaste und Publi-
kum mit erhobener Rechten. Der Stellvertretende
Bundessührer, Kanierad Walgahn, richtete herz-
liche Begrüßungsworte an die Königsberger Gäste.
Er gab u. a. seiner Freude darüber Ausdruck, daß
die Königsberger der Einladung nach Meinel Folge
geleistet haben, um in wahrer Sportkameradschast
diesen Freundschastskampf auszutragen. Zum
Zeichen der Verbuudenheit überreichte er dem
Mannschaftssührer der Gäste, Gaufachamtsleiter
Still, ein Bild des tviedererrichteten Borussia-
Denkmal-X indem er gleichzeitig betonte, daß so
wie das Bornssia-Denkmal jetzt wieder aufrecht
und fest dastehe, auch wir wieder einig und fest da-
stehen. Er konnte dann noch sehr erfreuliche Mit-
teilungen machen: am 12. Februar wird die Liga
des V. f. V.-Königsberg einen Fußball-Freund-
schaftskampf gegen eine Memeler Auswahlelf in
vieniel austragen und am Lö. und 26. Februar
wird eine Gau-Tiir-nriege in Hevdekrug und Meinel
Ihr hervorragende-Z Können zeigen. Namens der
Gaste dankte Kamerad Still; er versprach sur den
weiteren Ausbau des Sportoerkebrs zwischen Ott-
preußen und dem Memellaiid zu sorgen und über-
Hkachte Grüße des Gauspvrtwarts des Gaues I

- Ostpreußen-Danzig, Kamerad Sohn, der leider am
rscheinen verhindert fei.

Einen seltenen Beweis von Sportliehkeit konn-
ten wir bereits im ersten Kampf des Abends zwi-
schen Faust lAchilless und Jonas filz. f. S. Azs
beobachten Schon dieser Kampf brachte das Publi-
kum in die nötige Stimmung
vieler in den ersten beiden Runden den Kampf
kaltberechnend geführt hatte und niemand mehr an
einen Sieg des Königsbergers glauben wollte, war
Auf einmal die starke Rechte von Faust da. IOUUZ
mußte mehrmals zu Boden, kam angeschlagen wie-
der hoch und wurde von schwersten Serien einge-
deckt. Es wäre Faust nun ein leichtes gewesen«
Iouas für den Kernschuß reif zu machen- jedoch
Vetoirhtete der Gast auf diesen billigen Erfolg und
Vegnügte sich mit einem hohen Punktsieg.

« Im ersten Weltergang des Abends waren To-
bien (K.) und Behr iM.) die Gegnen Todten, der
übrigens taubftumm ist, lieferte dem gewiß harten
Behr einen erbitterten Kampf. Behr- der W allen
drei Runden bei dem sehr flinken Gast viel vorbei-
schlllqz Mußte fich, nachdem beide Gegner zeitweise
TM bartesten Schlagaustaufch standen, mit einem
Unentiioieden begnügen Martia W und Sa-
bors fM.i waren die Partner im zweiten Weiter-
kampf. Der Memeler kämpfte ruhig und liber-
legt, wie wir es von ihm gewohnt sind und konnte-
Von RUUde zu Runde besser werdend, über den in
der Schlußrunde angefchlagenen, aber dadurch e-
rade unberechenbaren Martsch einen verdten en
PUUkksieg buchen Wie schon oben erwähnt, trat
LS attat CFreyas gegen Winke W mit-einen Wel-

. go- Bitte-e- WW tun ice-—

525 Pfund.

Nachdem der Me-» 

ichlagene Körperhaken sind, konnte den »Im-M-
MCMD dem man das mangelnde Trainiug unmerk-
te, und der zum Schluß etwas unter Luftmangel
litt, hoch nach Punkten schlagen.

Nach der Pause traten die Gewichtheber in den
Ring- Es wurden durchweg gute Leistungen et-
telchtz Thielert erzielte ohne Konkurrenz —·— lalle
Gewichtheber trugen einen olympischen Dreikampf
aus — 470 Pfund lNeißen 14lt, Drücken 150 uud
Stoßen 180 Pfund). Die anderen Ergebnisse waren
iU denselben Arten: Mittel: Kahl iFU 180, 170 und
still = 575 Pfund. Thrun 165, 140 und 215 = 520
Pfund. Halbfchiver: Würd lK.s Juli, 175 uud 260
Pfund = 635 Pfund, Jaguttis iMi 145, 180, 200 =

« »Dann wurden die Borkitmpse fortgesetzt ImMittelgewicht hatte M autwitz in Wölk (K.) nicht
Viel du schlagen. Schon nach IV- Minuten mußte
der Königsberger auf einen schweren Leberhaken
zu Boden und war weit über die Zeit hinauskauipfunsähig Sieger durch ko. Mautwitz. Der
zweite Mittelkampf führte Groß iK.) und Alt-
ineister Rugulltes zusammen. Der Meineler ist fo-
fort j· der Aiigreifer; seine wuchtigen Einszwel-
Schlage steckt Groß mit sioischer Ruhe ein« trotz-
dem endete die erste Runde ausgeglichen Obwohl
auch der Königsberger wiederholt bei Rugullies
gut durchkommt, arbeitet sich der Memeler immer
mehr in Fraun Groß ist viel zu ringerfahren, um
sich eine sichtbare Blöße zu geben und so muß Ru-
gullies sich mit einem Punktsieg begnügen.

Wie wir es vorausgesehen hatten, konnte der
Memeler Jaukus im Halbschwer einen Sieg über
Quednau erringen. Trotzdem eretwas »welch« in
die erste Pause ging, war er seinem Gegner Qued-
nau in jeder Phase des Kampfes überlegen und
hatte den Köiiigsberger nach einer Runde nnd wei-
teren LU- Miniiten so weit, daß der Riiigrichter den
Kampf abbrach und Jankus zum Sieger durch tech-
nischen ko. erklärte.

Den Abschluß des Kampfes bildete die Begeg-
nung im Schwergewicht von Wolf lK.) gegen Ber-
tuleit (M.). Das erfreulichfte bei Bertuleit ist, daß
er erheblich wendiger und schneller geworden ist.
Da sich dieGegner von früheren Kämpfen kennen,
gab sich keiner von beiden eine Blöße, doch bald
zeigte Wolf Kampfspuren, konnte aber die schweren «
Brocken von· Bertuleit durch eine große Ringerfah-
rung vermeiden. In der zweiten Runde sammelt
Wolf Punkte, während der Memeler zu lange auf
seine ko.-Chanee wartet. In der Schlußrunde
kommt Bertuleit ganz groß auf Tourem doch kann
Wolf durch seine Schneillgkeit alle Angriffe ali-
ducken.» Das verkündete Unentschiedeu wurde bei-
den Kampfern gerecht und bildete einen schönen
Abschluß der mit soviel Fairneß ausgetragenen
Kampfe. Zum Gesamtsieger wurde Memel lohne
das Gewichtheben) mit 10 :6 Punkten erklärt.

 

 

Nach den Kämpfen betrat Kamerad Walgahu
noch einmal den Ring uud gedachte des Bundes-
führers Dr. Neumaun; in das Sieg Heil stimmten
alle Versammelteu begeistert ein, woraus der erste
Vers des Liedes Morde-r Freiheit« von der Ver-
sammlung gesungen wurde.
Im Anschluß an die sportliche Veranstaltung

fand ein Essen statt, zu dem die Stadt geladen
hatte. Katuerad Seidler begrüßte die Königsbemet
Gäste und betonte, daß die Sporiler diesseits und
jenseits des Stroines ssich zueinander bekennen
zum Besten des Sitaris Der Mannfchastssübrek
der Gäste, Kamerad Still, überreichte den Memeler
drei Geschenke, welche wir für den Sportbetrieb
sehr dringend brauchen-. Als Gegen alte überreich-
te Kamerad Walgahu iedem der äste das Buch
von Martin Kakies ,,Elche zwischen Meer nnd
Memel". «

Die Memeler und ihre Gäste blieben noch läu-
gere Zeit bei Gelang, Unterhaltung und einem
Schoppen Bier zusammen. Am Sonnabend um
IV- Uhr baden die Gäste wieder die Heimreise an-
getreten. Dg

Hosianna-Gergenstage
desi- Jena«-Nachtrag

« Die Ruhm-Vereinigung Wieviel-Schwung
wird am Dienstag, dem« 31. Januar-, im Simon-
Daeh-Haus ein Tischtenniszitzturnier m. K. aus-
tragen. Jn den Wettfpielen wird »jeder gegen ie-
den« zu kämpfen haben, und zwar wird das Tur-
nier nur in einer Klasse die Senioreu und Juni-
oren der Männer- un Frauen-Abteilung um-
fassen wird, ausgetragen Der Ablauf der Tur-
nierveransialtuug wird einige Ueberraschuugen
bringen, dur die die Spielstärke ausgegli en
werden foll. en ersten sechs Siegern wiu en
Preise. Im Anschluß an die Vreisverteilung wird
ein i,,Siegesttinzchen" Kämpfer und Nichtkiimpfer
vere nen.

Werks-s- rote
der Jugeudleitnvg im Memeldeutschev Sporn-nnd

Bis zur Herausgabe genauer-er Bestimmungen,
ordne ich folgendes an:

Die uniformierten Angehörigen der Memels
deutschen Jugend haben einander zu grüßen.

Ferner sind die Angehörigen des Meuieldeuts
schen Oridmmgsdienfties sowie die Mitglieder der
Müdelfchaft, soweit sie die Verchtesgadener Jacke,
Halstuch und Knoten tragen, zu grüßen.

ErichLapind

Reichsiiußenmiuisiei v. Rivveniiop
wieder iii Berlin

Berlin, us. Januar (Eltas. Der Reichs-russen-
niinister und Frau von Ribbentrop sind mit den
Herren der Begleitung des Reichsuiinisters gestern
abend wieder in Berlin eingetroffen

I-

Drahtbekicht unseres St.-Mitaebeiiers

Warscham 28. Januar-.

Der Eindruck, der sich aus den ergänzenden
Aeußerungen maßgeblicher polnischer Kreise ergibt,
bestätigt die positive Einschätzung des deutschen
Ministerbesuchcs durch die polnische Politik. Das
politische Ergebnis wird in Warschauer politischen
Kreisen erstens darin gesehen, daß alle vorüberge-
henden Spannungeu der letzten Monate und die
daraus entstandenen Mvtmaszuagen über eine
Trübung des deutsch-politischen Verhältnisses tum-
mehr hinfällig geworden sind. ,

Auf diese Grundlage stützt sich als zweites wich-
tiges Ergebnis die Feststellung, daß das Abkom-
wen vom 26. Januar 1934 auch für die Zukunft die
Grundlage der Beziehungen zwischen Deutschland
und Polen bleibt, so daß Ueberraschuugeu obllig
avsgesthloiseasind

Die Auswirkung der von beiden Seiten beton-
ten Bedeutung der deutsch-polnischen Verständi-
gnug für die europaische Lage erhält nach Ansicht
der Warschauer politischen Kreise ihr besonderes
Gesichtdurch die Zuspiizung der spanischen Frage
und den bevorstehenden Sieg Francos, der auch auf
diesen Teil Europas nicht ohne Einwirkung bleiben
kamt-« Angesichts der Bekräftigung der nun fünf
Jahre bestehenden vertragliihen Grundlage des
gutnaxhbarlichen Verhältnisses bedurfte es nach
hiesiger Ansicht keiner neuen Abmachungen und
keiner neuen Versicherungen des politischen Aussen-
ministsts gegenüber dem Deutschen Reich. Das
politische Verhalten lafsestch am deutlichsten als der
genaue Gegensatz zu allen Einkreisungsbeftrebum
gen beschreiben, die- im übrigen heute gar nicht mehr
aktuell seien. Das praktische Exgghnkz der Bespre-

chungemdes Reichgaußenministers mitdem polni-
schen Außemninifter und den anderen Regierungs-

stellen m Wakschw besteht Mich den vorliegenden
DAMAGEM dså Stil als-«M u-  

noch ungelöste Probleme oder neue Möglichkeiten
der Zusammenarbeit vorhanden sind, an ihre Lö-
sung im Geiste der guten Nachbarschaft herangegan-
gen wird. Unter anderem ift eine ne Initiative
zur Durchführung der Minderheiteuer drung vom
7. November 1937 unternommen worden. Die darin
vorgesehenen Parittitischen Kommissionen werden
unverzüglich zusammentreten- Wie von politischer
Seite ausdrücklich betont wird, ist das entsprechend
der rein innerftaatliehen Lösung der Minderheiten-
verpflichtungen keine staatspolitische, sondern eine
reine Verwaltungsmaßnahme. Ferner haben auf
Grund der getroffenen Vereinbarungen über eine
Ausweitung des Handelsverkehrs noch am Freitag
uachmittag wirtschaftliche Besprechungen begonnen,
bei denen die Ausfuhr gewisser politischer Indu-
strieerzeugnisse aus dem Olfa-Gebiet in erster
Linie stehe.

Der manchmal überlavt betonte Vorbehalt der
Aufrechterhaltung der Bündnisse mit Frankreich
und Rumänien sowie der nachbarlichen Beziehun-
gen zur Sowjetunion wird von politischer Seite im
Zusammenhang mit dem Besuch des Reichsaußen-
ministers nicht mehr besonders hervor-gehoben, da
die Unabhängigkeit und Selbständigkeit der polni-
schen Politik in der Wahrung ihrer eigenften Jn-
teresfen durch die deutsch-polnische Zusammenarbeit
auf Grund des Abkomvienssp vom IS. Januar 1934
nicht in Frage gestellt sein-Fraun

 

»Frau-reich einst-en Frieer . . .«
Paris, 28. Januar. Eli-its Der »Temps« behan-

delt die letzt-en Reden Bonnets und Daladiers und
schreibt zum Schluß: Es sei zu wünschen, daß fo-
wohl in Rom als auchiin Berlin diese Worte in
dem gleichen-Geiste wie si» ausgesprochen wurden,
verstanden würden. Frau reich will den Frieden,
unddiefer Friedenswunsch.. bildet die Grundlage
für das enge Einvernehmen Frankreichs mit Eng-
land, er schließt keine Bemühung für eine Zusam-
menarbeit auf internatidual tu Gebiet aus- Frank-
reich Iehnse jede Rückzugdpo1tikao, wendet steh aber
gegen all das, was dte
net. Es lehne einen Krieg für fremde Ideologien
av, wird arise den arng nicht fürchten wenn es
darum geben wird, seine
MW ,4-.

Lebensin tctsssått litt-d

Türen für Abenteuer oft--

Jst-W-

now-v
ltenis er
wona .
einer Vier

 

tunlich-l Hemeiill «·-ss-:sss-»H.-.,rs
go. atmen taugt Von zukiinei et time
Gei- werden die Auslan » .

Italien die Initiative zur Einberufung
me ungern-:

erkonferenz zwecks Regelung der Spa- ".-.«.-
nienfrage ergreifen wolle, als frei erfunden hcze
net. Die vom französischen Außenminister BonnetE Es
vor der Kammer erwähnte Möglichkeit einer all-
gemeinen aus
den Konfer
schreibt dazu,

ranzösische Initiative zurückgehen-;
sei unzeit emäß. »Lavaro Fafeifta« fen

z daß ein olcher Vorschlag nur den«
weck atte, Frankreich die Gelegenheit zu ost-

sizhaffenpsich der Verantwortung für die Fehler sei-»sp-
uer Spanien-Politik zu entziehen. »

Pra- anerkemit France-Regierung
Pum, 28. Januar Elias Wie aus gut informier-

ter Quelle
rung die
Francos a

mitgeteilt wird, hat die Prager Regie- »«
nationalfpanische Regierung General

nerkannt; sie wird die normalen diplo-
uiatischeu Beziehungen demnächst aufnehmen.

liber- ges
Amsterd

Niederlaude hielt am Freitag
sprache lib
riistiiug«.
ernsten Ze

Ktni in Wilhelmine
itioe usid moraltlthe Aufteilung
am, 28. Januar lElta). Die Königin der

eine Nundiunkans
er die »gcisiige und moralische Aus-
Die Köni in verlangte angesichts der
itverhältni e eine Umkehr im Denken

des hell-indischen Volkes. Die Zerrissenheit müsse
einer ausrichtigen Volksverbundenheit weichen. Als
wichtigste Gemeinschaftsaufgabe bezeichnete die Kil-
nigin die Hirseieiiiuug iux das Heer der gis-reits-
losen.

Berlin,

 

Glüitwunithteleiiramm
des Führers an France
LA. Januar lEltas. Der Führer hat an

den Chef der spanischen Nationalregierung, Gene-
ralissiviuö Franeo, in Burgos ein Glückwunschteles
gramm gerichtet.

Staattietreiär - X
iiir Fremdenverkehr Eifer

Berlin, 28. Januar. Der Führer hat den Prit-
sidenten des Fremdenverkehrsverbandes Staats-·
Minister a
denverkehr

. D. Eifer zum Staatssekretär für Frem-
im Reichsministerium für Aufklä-

rung und Propaganda ernannt.

 

WETTER UND sciilFFAthT
Welseklpllkse

Wettervoraussage für Sonntags den 29- Januar-
Schwache bis mäßige nordösiliche Winde, meist bedeOs

vereinzelt leiebte Schneefälle, leichter Frost.

 

 

Für Montag: seichter bis mäßiger Frost-

Temveiaiuun m Meine- am 28. Januar
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Wen Wetzen
Ums can-c alt-plispern-

Die Verteidiger auittierten den Erfolg im Augen-

bcjkk der aufs höchste geftiegenen Gefahr mit einem

Triumphgebeuh noch rascher folgten einander die
hinabgeschleuderten Erdschollen, wie rasend arbei-

teten die Leute an den Pumpen· » »
Die Ameisen am jenseitigen Ufer hielten in

ihrem Abstiirz inne, als ob sie die Unmöglichkeit,

Alls solche Weise an das Ziel zu gelangen, erkannt

hätten; sie zogen sich an den oberen Rand des Gra-

bens zurück. Alles was bisher in das Wasser ge-

langt war, hatte sich vergebens geopfert.· Zahllose
ertrunkene oder ertrinkende Insekten trieben mit

der Strömung dahin, begleitet von den langs des

Ufers dahinlaufenden Jndios, die daraus achteten,

daß an den Rand gespülte Schwimmer nicht uber

die Böschnng gelangen konnten. Dort, wo der Gra-

ben gegen Osten ab—bog, staut-en sich die geschlagenen

Scharen noch einmal zu einer zusammenhängenden

Masse; erschöpft iiiid halb erstarrt waren sie nicht

mehr imstande, das Ufer zu erklimmen. Sie wurden

durch hinabgeschleuderte Schollen um die Ecke ge-

trieben, die Mündung des Grabens und dem Stro-

me zu, in dein sie spurlos verschwanden.

Die Siegesnachricht verbreitete sich rasch durch

die ganze Postenkette. Ein Zaun von johlenden

und lachendeii Eingeborenen zog sich längs des

Grabens dahin. Die Burschen schienen ihre ge-

wohnte Zurückhaltung und Schweigsamkeit völlig

vergessen zu haben; sie feierten ausgelassen den

Sieg— als ob nicht noch immer Milliarden er-

barmungsloser, kalter, hungriger Augen drohend

Sind wartend vom anderen Ufer herübergeblickt

ätten.
Die Sonne sank hinter die Wipfel des Waldes;

die Dämmerung nahte heran. Es war zu hoffen,

und anzunehmen, daß die Ameisen bis zum Anbruch

des nächsten Morgen Ruhe bewahren würden. Zu-

dem war die Strömung iin Graben derart kräftig

geworden, daß sie wohl jeden Uebergangsversuch

vereiteln mußte. Trotz alledem war Leiningen

durchaus nicht überzeugt davon, daß ihm die Amei-

fei weitere lleberruschungen ersparen würden. Er

ab seinen Leuten Auftrag. längs des Ufers im

reien zu übernachtenx zwei seiner Autos sollten

bis zum Morgen längs des Grabens auf und ab

patrouillieren und den Wasserspiegel mit ihren

Scheinwerfern ableiichten.
Nachdem er derart die nötigen und möglichen

Vorkehrungen getroffen hatte, nahm der Farmer

mit beträchtlichem Appetit sein Ahendbrot ein und

begab sich zu Bett. Sein Schlummer wurde durch

keine Erinnerung an die wartenden zivanzig Qua-

dratkilometer gestört.

—csi;i,;«,",M. D.« Nr. Sa, 24.  

Der Morgen kam und fah einen ausgeruhten
und unternehmungslustigen Leiningen längs des
Grabens dahinreitend. Der Former betrachtete die
regungslose und unveränderte Armee der Belage-
rer, er betrachtete das breite Wasserband, das sich
zivischer jener und den Plantagen dahinzog, und er
bedaiierte beinahe,« daß der Kampf auf eine so ein-
fache Weise beendigt worden war. Die Ameisen.
so schien es ihm im Licht des Morgens, hatten kei-
nerlei Aussicht mehrL den Graben zu überschreiten;
selbst wenn sie sich langs» der drei Fronten gleich-
zeitig in das Wasser fturzten, mußte — nach den
gestrigen Erfahrungen zu schließen — die Gewalt
der Strömung jeden Uebergang vereiteln. Wahr-
scheinlich würden also die Biester den lockenden und
unerreichbaren Fraß sich noch einige Zeit aus der
Ferne betrachten und dann mit leeren Kiefern ab-
ziehen. Es war eine «recht unterhaltsaine Sache ge-
wesen — schade, daß sie schon zu Ende war.

Run, Leiningen sollte bald erkennen, dass sie noch
lange nicht zu Ende war. Er war den Ost- und
Sudgraben entlang geritten, hatte alles in Ordnung
befunden. Dagegen bemerkte er an dem westlichen
Teil, dser sich längs des Waldes hinzog, im Gegen-
satz» zu den anderen Abschnitten eine lebhafte Ge-
schaftigkeit des Feindes. Die Stämme und Zweige
der Bäume jenseits des Grabens ebenso wie die
Ranken der Liaiien waren von emsig aufwärts
eilenden Insekten bedeckt. Doch fraßen diese die
Blätter nicht an Ort und Stelle. Sie nagten die
Stengel durch; ein dichter grüner Blattregen riesel-
te unaufhörlich zu Boden herab.

Leiningen dacht-e zuerst, daß es sich hier um die
organisierte Verteilung des Proviants handele.
Eine solche Möglichkeit konnte ihn kaum über-
raschen. Er kannte die Intelligenz der Ameisen, er
wußte, daß es unter ihnen Arten gab, die andere
Insekten als Melkkübe, als Haushunde, als Wasch-
frauen, »als Sklaven hielten und benützten; er
kannte ihre Anpassungsgabe, ihren Ordnungssinn,
ihr Organisationsialent. Er wurde zunächst in dem
Glauben an eine Verproviantierungsmaßnahme be-
starkt, als die Blätter, am Boden angelangt, den
außerhalb des Waldes wartenden zugezogen wur-
den. Aber dann erkannte er die Absicht, den Zweck
dem der grüne Regen dienen sollte.

Die Blätter, jedes einzelne von Dutzenden einfi-
ger Insekten geschoben und gezogen, näherten sich
geradewegs dem Grabenufer. So wie Macbeth den
von Birnam in den Händen seiner Feinde gegen sich
herannahen sah, sah Leiningen den Tamarinden-
wald in den Kiefern der Ameisen herankommen;
wenn er sieh auch nicht wie der fchottische Schlächter-
meister verloren gab — ihm hatte keine Hexen-
direktriee Unheil prophezeit noch hätte er sich durch  

 

« n M
Zweite Fortsetzung

solche Prophezeiung irretieren lassen ——- Mußte ek
) ge-

stch doch ge tehent daß dle Dltuatsoln Unglelcl '

sahrllcher Ivar als die des Jortachs CI hatte es
2111 Fl.«.

« ’ l« ehalteii, daß sich die » »

silgfelhtisftsleoik klagten —- niin brachten sie solche heran,

zahlreich genug, um den ganzen Graben öU über-

bmspfilextter um Blätter fielen die Böfchuiig hinab;

die Strömung löste sie iioiu Ufer ab und nahin sie

mit sich. Jedes Blatt war von mehreren Ameisen

besetzt. Dicsmal verließ iisb der Farmcr nicht auf

die Schnelligkeit seiner Boten; er galoppierte da-

von, gab im Vorbeifliegen Befehl, Pumpeii an die

Siidweststrccke zu schaffen, die Schalifeln längs der

Waldstrecke zu verteilen, er hetzte die Maniixchaft

des Ostabschnittes nach Weiten, sandte ebenso Leute

des Siidgrabens bis auf vereinzelte Beobachtungs-

posten in die bedrohte Gegend. « · .

Während er an dem Platz Widerruf-»ein dem sich

der mißgliickte liebergangsiiersuchdes Lkortages ab-

gespielt hatte, wurde er Zeuge einer »l»iirzeii, aber

cindrucksvollen Szene. Ueber den «8.iiigel herab

kam ein seltsames Wesen getorkelt, eher rollend als

laufend — ein tierähiiliches schwarzes Gebilde mit

unföriiiigeni Kopf und vier zitteriideii,«iniiiier» wie-

der einknickeiiden Füßen. Als das Geschops · am

Rande des Grabens Leiniiigen aegeniiber zusam-

menbrach, erkannte dies-er einen Pauipashirsch, der

über lind über von Ameisen bedeckt war; inldie

Nähe der aJeerzone geraten und durch den ersten

Angriff, der sich gewohnheitsmäßig auf die Augen

des Opfers richtete, geblendet, war er in toller

Furcht mitten durch die schrecklichen fVersolger hink

durchgestürmt. Um sich schlagend in der Raserei

grauenhafter Schmerzen, wälzte sich das gepeinigte

Tier und her. Nicht ein Fleck seines Körpers war

unter der Decke der greulichen Insekten sichtbar.

Augen, Nüstern, das offene Maul und die heraus-

bängende Zunge waren von den sreßgierigen Fein-

den bedeckt. Durch einen Schuß machte Leiningen

der Pein ein Ende. Er zog die Uhr hervor. Trotz-

dem er keine Zeit zu verlieren hatte, konnte er es

sich nicht versagen, die Fixigkeit der Ameisen festzu-

stellen — sozusagen aus persönlichen Gründen. Nach

sechs Minuten waren nur noch die weißglänzienden

Knochen des Hirsches zu sehen. Sso würde er aus-

sehen, wenn — Leiiiingen spuckte aits und gab sei-

nem Pferde die Sporen.
Der sportliche Eifer, iuit dein ihm am Vortage

der Reiz der iieuariigen Situation erfüllt hatte,

war verflogen; an dessen Stelle war eine wilde und

kalte Entfchlossenheit getreten. Er mußte dieses

verdammte Ungezieser zur Hölle schicken — irgend-

wie! Allerdings war diefes »Wie« derzeit die große

Frage —- vorläufig sah es ganz so aus, als ob die 
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Breimholz fehlt!

,,Beeile dich, unser Mittagsseucr ist bald am
Erlöschen!«

· 't r viel eher ihn und feine Leute von der Erz

tTizllxleis würden. Er hatte den Feind iinterfchäizt,.e

nun mußte er sehen, ch Er Mit Ihm lertigwerden

ko iite. .

nSeiner Ansicht Nach droht-e die «L1a·llp·tgesahr zu-

nächst an jener Stelle, ander der Westliche Graben

nach Süden abbog. Tat-sachlich fand er, hier ange-

langt, daß die von der Strömung heraus-getragenen

Blätter saiut ihrer Besatzuxlg das Wasser infolge

dessen stärkerer Stauung fast zllr Ganze uberbriicks

hatten. Noch gelang es durch Petroleum und Erd-

schollen eine Landung zu verhindern Doch zje

Zahl der anschioimmenden Blätter nahm immer

mehr zu; es konnte nicht lange dauern, bis die ganze

kilomcterweite Wasseritrecke vvji der grunten Brücke
bedeckt war und der Feind fast nach Belieben hak-
überziehen konnte.

Leiningen galoppierte der Stromwehr zu. Die

Abdämmung des Stromes wurde durch ein Rad.

werk reguliert, das vom Uset Aus betätigt werden

konnte. Der Farmer gab den Auftrag, das Wasser

im Graben zunächst zum Sinken zu bringen, nach

einer Pause den Strom von neuem heranzuleiten

und das Manöoer, dieses Senken und Heben des
Wasserspiegels, das Damper und Steigen zu

Strömungsgewalt immer von neuem zu wieder-

holen. ,
Diese Taktik hatte zunächst Erfolg. Das Wasser

im Graben sank nnd mit ihm die Blätterdecke. Die
grüne Flotte näherte sich dem Grund, und die
Scharen am jsenseitigen Uferfolgten die Böschuug
hinab. Dann fchnellte eine jähe Springflut in der
ursprünglichen Höhe durch den Graben heran, liber-

schivemmte Blätter und Ameisen und riß sie mit

sich fort.
Wird formeer
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streckan von den Nationalen besetzt

schönsten Städte Spaniens.

 

 
Dramatischc Szenen ans dem neuen Kriniinalfilm »Im Namen des Volkes«

Anläßlich des »Tages der DeutscheiiPolizei« wurde am Freitag in Berlin der iieiie große Krimiualfili« » · . « . « . ii »Im Namen
des Volkes yuraiisgesuhrtz Der Film ist außerordentlich reich aii dramatischen Svaiinungeii und schildert .

äghngägizeest Läßtllhklechers bis zifikiln bitteren Ende, jgdoöh ohne Seiitimeiitalität. Er zeigt vielmehr deiiVerbrecher in fei-

« . · unromaiiti ieii Brutalität un i in gegenüber die Polizei init ihrer vielseiti id ' « ·

Einsaßbäreitfchasd die das Volk mir deii Verbrecherii schützt. gen W owermungen

Rudolf lz-eriiiiu, als er iii der Rolle des Verbrechers eine junge Frau lEhristine Grabes als Kugelfaiig benutzt.
Der Verbrechcr in seiner letzten Stunde iu der Armen-Sünder-Zclle.

 
Unser Rild linke zeigt den Hauvtdarsteller des Films

Die Truppen Franeos find in Bareelona einmarschiert und na men Katalo

ohne auf Widerstand zu stoßen, in ihren Besitz. h niens Hauptstadt,

jubelten den Befreiern zu. —- Bareelona gilt mit Recht als eine der fleißigsten, aber auch der
. Links: Blick auf die Plaza de Efpana (Spanifcher Platzs im nun-

mehr hefreiten Barcelona. --- Rechts: Blick auf das ehemalige Hotel Colon an der Plaza

de Cataluna in Barcelona, dem bisherigen Sitz der Komintern für Katalonien. An der Front

des Hauses waren die Bilder Staliiis und Leniiis ausgehängt.

Die Einwohner umsäumten die Straßen und

   
Reichsanßenininifter v. Ribbentrop in Warschim

Ter polnische Außenminister Beck begrüßt Reichs-
ausjenminifter v. Ribbentrop, der zu einein zwei-
tagigen Staatsbesuch in der Hauptstadt Poleiis

weilte, bei seiner Ankunft auf dem Vahnhos W
Warfchau.

 

die Lauf-
Kälte und Hochivasfer in Frankreich

gieaffeer geführt.
i rneii uiid La Chaussee aeiiia t

Thermometer unter den Nullpunckku

Rechts-:

Jn Frankreich siin die Flüsse überall im
Diese Lustaufnahnie iour
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Wmit Japans Kriegsminisiei
Von soc-e sit-m ·

,oer China-Krieg kann zehn Jahre-
; s Toll-, Januar IM.

. Japans Arie miniftes, Genoealleutnantsei tkz
, hat uilft als einzige-i Berichterstatzzkspfm

Fu in einer entscheidenden Stunde der Politikps» m Oftana soeben ein Sendeiintekview ge.
wahrt hatte Gelag-o eit, die wichtigsten Fragen
z» gngn schen Ziele in · hing auszuschneidem und
· fu r die Aufscht bis Mtuiftrrs uber die Probleme
hin drangen die zurzeit di öffentliche Meinung
und die Pre e der ganzen Hirt bewegen.

Eben habe ich Japans Kriegsminixer geford-
chm durfte boten, was Japans erster oldat über
die Dauer des Krieges in China denkt, konnte die
Inst t des Kriegsminisiors über die amerikanisch-
mgtffchz Anleihe hören und erfuhr feine Gedanken
til-er den »Wiederaufbau« iniChina

Ei tft Nachmittag. In den« Straßen Tokios be-
ginnt das bunte Spiel der Millionen Neonrdhren
soi Bilde der Weltftadt hat sich in den letzten zwei
Jahren wenig geändert. Immer noch dieser nie
abreißende Strom der Menschen und Autos in der
thza. Immer noch das tausendfältige Bunt der
Kinn-nos- Jmmer noch das KlioosKlaoo der Ghe-
fgs« nd die Laden dorstenfast vor Waren, als
hätte deses Infelreich wirklich keinen Krieg zu
fa ren.
ngs Kriegsministerium Posten salutieren.

Unter denWagenriidern knirscht der Grund. Ma.
g sein-sing führt mich in einen weiten hellen
audi, der an e n Schloßzimmer zu Versaillcz ek-
nnerd Wenige Minuten, dann tritt Japans
seien initer ein« Ein klares energischer Ge-
sicht, e ne s lichte uniform, keine Orden, fo, wie ich
es fthon ain Bügel Changkufeng beim- obersten
pontkommandanten General Suetaka erlebte,
eint General Ueda in Hsinkina und dein General-

gghsschef der tauanischen Nordchinaarmeeii General-
leiitnani Iamafhita . .

Iaoans Kriegsminiftar ift einer der besten
Kenner der militiirifchen und wirtschaftlichen Ver-
hältnisse auf dem oftasiatifchen Festlande. Er kom-
mandierte die Divisionen Nivvons in Nordchina.
Seifhiro Jtagaki ist der Sieger über Süchow.

Vor allen Fragen, die ich an den Kriegsminifter
stellt-, deantwortete er mir nur die allererste nicht:
,,llierden Japans Truner in den kommenden
Montiate vorwiegend im Norden overieren, d. h.
üder Kalgan nnd Paeiu oder Stanfu weiter nach
Westen vorftofzcn, um Sowfetrußland zu bloekieren,
oder liegen aoans Ziele in den kommenden Mo-
naten im Sti en?«

,,Das ist eine Frage-C sagte Generalleutnant
Jtagakh »die wir zur Stunde selbst beratschlag«en.«

,,Worin besteht ihrer Ansicht nach die größte
Schwieri keit dieser Aiiseinandersetzung?«, fragte
ich daran den Minister. s- »

»Zurzeit des riifsischijavagifchen Krieges kämpf-
ien wir allein mit Waffen. er Weltkrieg war ein
Kampf der Waffen·iiud der Industrien. Japans
Unternehmen in China ist noch mit einer dritten
Aufgabe belastet, mit dem Wiederaufbait. Unsere
Truper kämpfen in China. Gleichzeitig Müssen
wir den Linien unserer Soldaten fofortsp mit der
Neudraanisation der Wirtschaft folgen. Und schließ-
lich wollen wir ja dieses China zur freundschaft-
licheii Zusammenarbeit mit uns erziehen-«

»Wielange«, frage ich, ,,glauhen Sie, wird also
dieser Kam fin China andaiiern?«

»Der he ondere Charakter unserer Auseinander-
feinan auf dein Festlande laßt ein fchnelles Ende
nicht erwarten· Es kann zehn Jahre, sogar zwan-
dia Jahre dauernl«

»Was hätten Sie von Tithiangkaifcheks augen-
blicklicher iderstandskraf fi« -
Indiana hat noch immer ein großes err. Er

bat Gen-ehre und er besitzt Gewehrinuniii n. Aber
er wird doch von Tag zu Tag bedeutend fchwtuhm
lusde wir die wichtigste Ader fiir die Waffenzus
fis I UAJ Südchina abgeschnitten haben. Seit wir

dienten, zeigt das chinefifthe Heer sichtbare
s Spuren der Schwäche. Gewiß, immer noch werden

: Tfchiatig geliefert.
über Banne-, Jndochtna und anleftgn Waffen an

Aber die Wege find weit und
; is find M long-sum fließende Qui-klein«
i-
i

»Die vielen Zwischenfälle an den Grenzen
i Mendschukuos der Krieg am Hügel Changkufeng
E Und vor allem Rußlands iiiifaires Verhalten in der
Frage dir japanischen Fischereirechte haben doch

i? Mith dass Sowjetrußlands Kommunismus eine
i gefährliche
i-

E . .
s towioiiufsifcheii Angriffs durch seine miliidrifibeii
i
l

Nachbarschaft tit; Herrglauben Sie, »
Gelteralleutnant, nicht, daß Japan im Falle eines

Uternzbmungcu in China behindert fein wurde-«
»Auch unsere militärischen Operationen in

k— thing-J faat Kriegsministcr Itagaki,« »und durch
L: Um wirtschaftlichen Wiederausbau starken wir so
Grade rissen und vor allem unsere Position gean
piv etruzland.« . .» ieangcisiichsischcn Länder-C frage ich weites-

Esbweifeln daran, ob Japan genügend Kapital be-

iU

TNabrunasiiiitteln liefern WirisoWkafaiu Unternehmunaslwft Und Haben auch w

: sitze- um Chiiias wirtschaftliche Entwicklung Umbil-
k formen und zu stärken?« .l »China«, anttvortet mir der Kriegsmtiiiftek- »k)att(
i genug Arbeitskräfte. China hat genug Eil-schädi-

Ud Chinas Boden kann bedeutende Monden an
Japaner besitzen

iiditiksid zu organisieren Treffen diese fünf Fak-oten zufammen, so ist nicht einzusehen worum TMzJivU delifinanziellen Hilfe der angelfiiihftfcdeti Lan«Eber abhangen sollten. Wir brauchen nur Zett- Unddie Zeit bringt uns aueh den Erfolg. Wir-lehnenifreinde litavitalzufuhr in das neue hina- nicht ab«
sicher wir bitten nicht darumlls «»Und.die Anleihen dersslmerikaner und Bittenan TfchianäkaifchekiiC frage sch. .k« »Diese nleihen«, sagt Generalleiitnatit IMME-»-ftiid mit viel Lärm gekommen. Ich aber Un Sol-Eiiat und halte sie nicht für so wichtig-«» ««· eine le te Frage, Herr Generalleutuuiiitesitk»Hab- in amer ranifchen, englischen nnd frandsfss MGeltunan gelesen, Japan könne schwerlich Weiter-xlstgrgnere Trkifovxnhzu den Fahnen rufen- VIIIg ii an wa en ä igen jun en Männern na -»so erschöpft seie« gH ie Antwort-
..aibt, iit vielleicht
view · »Zwei

 
die der Kriegsminister blickan

die interessaniefte meines INCI-
» Millionen kriegsfdihiger jungerGsinnt-it warten darauf, im Falle einer drohenden
ciohr oder einer neuen Auseinandersetzung km-

VMMU du werden«

   

« Mfåna Do 

foaar zwanzig Jahre dauern«

Der sirieasuiinister drückt mir die Band. Ichthäiitifzntdibårdeinte Sturöde ldangh mit ihm spfrecheta
· eanengeen ur me o —-Zivei Millionen Mannerii um « pin den Straßen dieser Weltstadt am Rande desOzeans das krochen und Vrodeln und Blinkenfeiner»lichfübergosfenen Macht«

s»3ii·blen Sie nur die jungen Männer hier aufder Ginza — In zehn Minuten haben Sieein Regiment beisammen«, sagt Mafor Akifania,der an meiner Seite geht. — —

Vor neuen Kämper
on den Fantoli-Franken

»Motiven W. Januar. fUnited Preß.) Nach allenhier von den verschiedenen inesifchen Kriegsschimstil-then einlaufenden Beri ten muß man damitrechnen, Adafz in »der nächsten Zeit nath längst-!Pauie wieder heilige Kampfe an den Fronten ent-brennen werden. Lin den letzten Wochen find vonJapan her große Mengen Kriegsmaterial und auch

25000 Tote

Und ich fühle wieder·

 

l

erhebliche Trupbesihkrikiirkvit ea· fu« efikrtws sind
Südchina eingetroffen, die auf eine nxezue lmniitbe
foriisioe hinaudeuteii scheinen.
hiesigen militarischen Kreisen auiY daß die auerin sehr absehbarer Zeit bei dein f dchinflfcheii asetiPakboi am Golf von Tonkiiig Truopeu landen

e

Man glaubt in

werden, wodur eine weitere Verforaungdliiiieder chinesischen « glerung für Kriegsmaterial ab-efchnitten werde und bei weiterem Vorstuf- nachsten auch die Verbinduii en zwif n China und
dägimfranabsifkden Judo- hing ge iihrdet werden

li. «
Tschiaiigkatfchekhat eine neue Botschaft an alle

hinefeii erlassen, in der er versichert, daß die Ne-
gieriiiig nicht daran denke, den Widerstand auf u-gemn und das Volk aufsordert, troo der »defaiti ti-ahen Propaganda einiger Verräter-« ieft zur flie-
gierung zu stehen und die Austern-Jungen du ver-
vppelw den Feind zu schlagen.

Tiiblaugkatitdei boiii immer aoib auf Sieg
Tschkssktslsi N· Januar (Elta). In einer Rede

vor dein Parteikongteß der Kuomintang erklärte
chhiangkaifchek, er fei überzeugt davon, dad cdina
schließlich doch in dem Konflikt mit Japan siegeltwerde. Die japanischen Versuche, einen schnellen
Sieg zu erringen, seien, so erklärte Tfihiangkols
fidei, gescheitert Die Oedieisverlufte, die Ibfebneis
duiia der Verkehrswege und die Verluste an Men-
fthenlebenfihreckten China nicht.

 

beim Cziie-Erdtiebcu«t
Verbindungen noch immer unterbrochen — Ausnahmezustand im Katastrophengebiet

Oes- Otaatcvrdsident reist zu den Ungiuckostaften

Newport, 28. Januar. Aus Satiiiago de Chiletreffen immer furchtbarer-e Meldungen über dasErdbeben rin, das als das roszte Unglück b zeichnetwird, das je iider Chile sei-einbrach- Stil te undDdrfer in sechs Prooiu en wurden in weniger alsdrei Minuten in ein riiinmces und Rutiieiifeldverwandelt Von 25 000 Opfern des Unglücks spre-chen die bisherigen Be schic, und es ist zu befürch-ten, daß die Zahl der ofer sich uoib weiter erhoben
wird, da die Verbindung mit weiten Gebieten noch
immer unterbrochen ift.

Beginnender Triukwasfermaugel
Fiir die ueberlebenden besteht ebenfalls grobeGefahr, da aus allen Studien und Dorfern Trink-wafferniangel gemeldet wird. Hunderttausende vonMenschen find durch Hunger und Krankheit bedroht,

da es»hisher noch immer nicht möglich war, Hilfs-
zuge in das Erdhebengebiet zu dirigieren. Staats-
otüftdeiit Aguirrc befindet sich zusammen mit dem
Inncnminifter und dreißiög Militiirärzten auf drin
Wege in das Unglücksge et. Die Regierung hat
üder das gesamte Katastrophengebiet, das eine Län·
ge von 640 nnd eine Breite von 160 Kilometern um-
faßt, den Ausnahmezustand verhängt.
Die Hauptstadt der Nu«ble-Proviiiz, Chillan, einer

der wi igften Oandelsplähe des Landes mit Zolw
Einwo nern, wurde ebenso wie Sau Carlos durch
die Wucht der Evdstöfze dem Erdboden gleichgemacht.
Jn Chillan, wo fünf Häuser stehen blieben, re net
man mit 5000s—10000 Toten. Ein chtlcnifcher ill-
tarflicger, dem es gelang, in der Nähe der Stadt zu
landen, berichtet, daß 6000 Mens ii in wenigen Se-
kunden von den wie Fig-tunlich ern zusammenba-
thenden Gebäuden erschlagen wurden»

Crdrisse von vier Mctcru Breite

Durch die Straßen und Trümmserfelder der ehe-

«

 

maligen Hauferbldeke von Chillan ziehen sich Erd-
riffe von vier und mehr Metern Breite-. Allein im
Stadttheater von Chillan, in dem zur eit des
Lebens gerade eine Wohltätigkeitsveran liung
stattfand, verloren 300 Menschen ihr Leben-

Iii Coneevtion, das 77000 Einwohner zählte,fte nicht einmal inebr die Fülfie der häufer. In
die er Stadt wurden, offidie en Angaben zufolge,mindestens tausend Menschen erschlagen Militlirs
flieget, die bestandi iiber dem Katastrophen ebiet
kreisten, as die rooinzeu Toneevtioii B odio,Tautin · aule Talen grad Rusle in d- undMittelchile erschauend eftäti en alle eilend-nachrithten. Sie fa en die Tr mer und te Nut-zen der Staate M raflores, Sonnen-h Parrah Sau» arlos, Chillan und Concaption trag-d sie sahen, daßin den meisten dieser Tritminerft tc Brande wu-teten, während verzweifelte Mesthen hin und betirren und vergeblich nach i ven Angehörigen ufen.die unter den Schnit- und erölluiaffen der e ema-
ligen Haufer liegen.

Iuih viele Deutsche betroffen

In Stuttgart, der Stadt der nd ,haben die Meldungen über die Menwäufgäfbnein Chile größte Trauer und tiefe Unietln me aus-gelöst. Da in Cbile 8600 Ists how e e leben«die sich vor allein auf dbe Fiel-her St te verteilen,ist nach deijlluffafsun e Den n Auslandan-ftttntd zu dekorcdieni aß sich unter den Opfern auchzahlreiche C ile-Deutfche befinden und wertvollsterdeutscher Besitz zerstört wurde-
Gerade Contrpion das r lilfte er oBil- ist init feinen Ilion sit-Kiste , mft itzt-ber ibiblio ek« NR evan-»

n- r
-eii s Theateriaah Hmuiidiofiisigntatuung «. M

s ein  

lan, has deiu Moden " associan M. wureis
M Deutsche ansafsig. er eftand nicht nur ein
deutscher Verein und eine Orts ruope desBundes
deutschiiiinoiiågr Landwirte, so ern auch ein Stutz-
vunkt er NS AP. In Conc tiou wurde übrigens
schon lange vor der folg-bitt rnahine eine Oria-
gruppe der NSDAP. gegründet. In dem Erdbebcm
gediet trifft man deute noch Mandat-Inseln an, in
denen die Kinder nur das Schwabifche oder Qefsifche
sprechen.

vetletd des Fahl-ers
Telegraiuiii au den Präsidenten vou Thit-

Det Fii rer at an den Präsidenten von chile
aus Uniasibder rdbedenkatastrovde nachstehendes ,
Telegrauiin gerichtet:

»so dem schweren Erdbebfuuuglttck von dein die -
chilenische Nation in so trag-i them Nitsan finge-.
facht wurde, spreche ich Eurer Erzelleii im amen
des deutschen Volkes und in meinem e geuen mein
tiefemofundenes Mitgefithl aus.«

Weitere Schreckensiiaidrudieti
Ianttago iChileL 28. Januar. tunited Preß).

chiles drttgrdsite tadt, Concevciom ist durch das
Erdbeden in ihrem Zentrum vollständig zerstört
worden. Die Stadt zählte über 80 000 Einwohner.
Die Behörden wenden sich in dringenden ielegra-—
vhischen Hulerufru an die Regierung und fordern
Lebensmitte, serzte und Verbandzeug an. Die
Zustande in der Stadt werden als erschütternd be-
zeichnet. Die Zahl der Toten ltiszt sich noch nicht
übersehen. In vielen anderen Stidten des füdlichen
und mittleren Chile lie en die Dinge nicht viel an.
ders. Das Erdbchen at sieh als außerordentlich
schwer herausgestellt: es erstreckte sich aus insge-
famt sechs Provinzen: Talra, Maule, Nuhle, Con-
cepeioiu Biodio und Cauttu, mit einer Gesamtbe-
vblkoruug von 1600000 Einwohnern, ein Gebiet
von vierhundert Meilen Länge und hundert Met-
lon Breite im fildlirlien und mittleren Chile, liings
der pgzififchen Kiific.

Die Regierung bemüht sich zurzeit, mit Flugs »
engen, Sonderziigen und Autourobilen den gut

fthiverften betroffenen Gebieten die erste ilfe zu
bringen. Eine Unzahl von kleineren Stlid en find
völlig in Trümmer gele t oder in Brand geraten. .
Auch in Eoncepcion wit en me rere Brande, die ,
neues Elend über die vom E beben heimgesuch-
teu Bewo ner bringen. In Toleahuano, südlich
von Gan ago, ist, wie bereits kurz gemeldet, du«
Beharrungszustand verhängt worden, da ein sti- —
tel der Stadt in Trümmern liegt und Ausfchr ,
en befürchtet worden. Auch der Hafen von ·- » . «
uano ist durch das Erdboden schwer ".
nommen worden. Als er tc Rot
erschienen mehrere Bombenge chwader . '
allernodwendig ten Hilfsmaterial im Es ·
biet, während rz darauf Präsident M
selbst uit vierzeg setzten und stehe .
ibweftern mit onderzug eintraf.
In Valparalso rannten die eutfohte ;:« «ner auf den Marktplatz, als der Turm s—

drale zu schwanken begann. Im Gesch kl«
von Valparaifo wurden zahlreiche FM
gerbroeheir. Nach Funksprüehen von fer
em Hafen von Valparaiso sollen in der S « ·
me ·»rere Gebäude eingestürzt feinz In Talcahua c««
so en die Siräflinge eines Gefangnisses, das eben-
a s efnftttrzte, entkommen sein« Die Wachen
gaben fofkrt Feuer und sehn Siräflinae brachen
thdllich ge roffen zusammen. Im Innenminifteriunr
lle ferner ein Bericht ein, wonach die kleine Stadt
Sa· Carlos rnii 9000 Einwohnern etwa san Kilo-
gähnt südlich von Saniiago ebenfalls zerstört sein
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Paris, 28. Januar. Nach einem Verhör, das
eine ganze Nacht durch gedauert hatte, bat der in
Bordeaux verhaftcte·Giufopve·Refrale,den Mord
an Victor Juguet gestandewa französische Poli-
zei bat diesmal wirklich beinahe ihr Meisterstück
geleistet Olm 17. Iianuar wurde in einem kleinen
Hotel in der Nähe der großen Markthgllen von
Paris die Leiche eines jungen Mannes in einem
Koffer gefunden. Dieser Koffer ivar am r. Januar
vo einem, der sich Pr-odon, Mgtrofe, einschrieb,
abxegeben worden. Prodon hatt-e dann das botel

haften, nachdem er für einen Monat ein Zim-
Mr gemietet und bezahlt hatte, .und war nicht
wieder-gekommen .

Als der Hotclivirt atint FäJanuarIZineiis iäblcn
G aii dem gemieee immer r. rin-
ariimfchtirieis benacdriehtiate et die Polizei Man
iaisd im Koffer die Leiche-. In der Taf-de des An-
zii o, den dar Tote trug, fand man keinerlei Iden-
titgtditsptera aber einen zerkntillten Zettel mit
Abretdnungcni aus denen bei-vorging daß der
Ermorsdcto -——- ibin war mit einein scharfen Messer
die Kehle durchschnitten .— Bil erlehrling ewefen
ein wagte. Man fand darau in auch ald die
ildreiie er Bgtkerei.tiiz der dzrfåungäapiagåißax

. r we oriini r , n, «
Hästgiliii aZtor Ratt-i handeln niiicife und das die-

" es sein« iisit iniaex Zeit attszaoudim neue-i auf
r aiti f r »Vat: arma dabe.

dMMlaxii Frieuhr offici- die damalige il reife Pietor
Iu is tn einein Porort von Paris. Die ite-
renMrdforitbun en trag-dem dah in biefer »
nuna tin Augen ick Vietors Bruder Mai-del ein
f ngsr Mann von schlechtem Ruf- lebte. aum
siiggz n sich die Polizeibeamten dorthin, als sie
fest en inmitteanadeiäalLeMrPeadgkwåigaeJ

M W« shiosiisiit sitt-sit Zu . »-’e naer ., e n n
Mäulifrdfxnd Ipas-ten abkr nicht zu Marcel
Ingu t« auch xpgntg er ein einioandfreied illibi

1. bis s. Januar beibringen Er
ask e tiasfen.weiden.
dåe iii«li.ieisii'irli au; »deanng

« g en. orae ern e e « a i «
Lamm Zxrgueim Die Polizeibeamten gingen ioiort
m Vokd uns akuten fett dafi ein gewisser Picdon
ges after-n mit Meloe Juguet zusammen gesehen

f· d e Zeit oo
intiffite aus der V

Nun begannMk

oh-·

Uet ’Uck- » 

worden war. Pichon war Waise auf der »Vorw-
gitikvefeni mußte aber nach der vorigen Fahrt av-
ittustertn da Unkegelmii igkeiten vorgekommen
MreF.MLäåetCkompkigni-e rautatlgtngeaiwißgeeft gas

if «r,on zwar-i iu —w en
gutgenblickltchen Ruf-enthalt- Piehon angeben,

as

Bild des Muttosen und ein Brief dont befand.
Nuch dem « meinteder Befiver es Mord-
hotelo den Mieter- des stuman . r. la zu orien-
iiseni auch stimmte die Geburis gieri, die »Pro-
don« einaotoagen atte, mit denen Pichong liber-
ein. und auui Schluß dbnelieu sieh auch dte Schrif-
ten des Briefesund der Hoteleintragung

Weitere Erhebuugsm ergaben. daß weder der
Name Prodon noch ichon der richtige war, son-
dern Faß eks site-h hie: umfineirb rexts fett Jahrg-r
aii an re a gen-te ener- - a iener natiten
Gläser-se Refiale andelte. Die auf dem Briese an
die Schiffahrtsgefellfchaft an eaolieiie Adresse wteo
naili Vorbei-un Sofortige rmittlungen ergaben,
daß hiier die ,,Braut" des Resialse. eine harmlose
Hausangestellte,- lebte. » .

Durch sie wirderuin erfuhr die Polizei nun die
endgültige Wbroffe des Verdachtigew Er wurde
asftern verhaften Bei ihm fand man das Militäp
burh de ermordeten Vietor Iuguet. Der Verbre-
chee ge and- gestern bereits-eith- da «er das Zim-
mer im Botel Mistefs das er die rfoarniffe des
jungen Meior Iuguet von der Sparkasse abgeho-
ben habe —- redete sich aber-auf den »Rosen Ulri-
dedanntou« heraus, der ihn dazubeauftragt habe.

Es war verständlich, daß die Polizei diesen
uebelbufteiiryd Angaben keinen Glauben schenkte.
Resiale tou e von ·
vortiert und ladet Nacht einein scharfen Verbots
unterworfen-— Am andern-Worum gestand er ein-
in der Nacht vom 1. zum--2.,.Iaiiuar Victor Zuguet
im Strei erstorben zu dabensllserdings ist noch
viel zu k iiren. Zahlreiche Zeugen habe-R ausgefagt,
daß Resia e ain IS. Dezember ean Mc er gekauft
habe mit er"Bemerkuna, es mit e scharf geschlifer
fein. Auch weist man noch nicht« wie weit Marcel
Jugued der Bruder-, ·von« dem o - Bescheid

. er ob e wirklich rollt unfth ig ist.21uchIris-HEFT via deine moran ais-g iit i dek Mann
aeineldet, der tiitt 2 Januar denf offer minder
Leiche in das Dotel -hat heingenhel Mk

 

gende Vor e

te aber ein Aktenstück über ihn. in dem sich ein . h

sSlowakoi mußte sie sich daraufhin
antworten

Bordeaux nach Paris trans-»

»F- « , . - »,. 

Herbste-ne Rtiilkehr zum Verlobten
. K. Prog.

Vor dem Olmützer Kreisgericht ereignetc sich
der merkwürdige Fall, daß ein Verteidiger ftir
feine uliciitin die hö ftzulafsige Strafe beantragt.Die darauFiii e olgte Verurteiluna hat fol-f ichte: Ein 24iähriges in Olmüh.
Ihorenes ältchem dessen Mutter zu Beginn des·

eltkrie es aus Galizien nach Wahren geflodenmar, ver or iin September vorigen Jahres feinen
. often. Da sie die polnische Staatsangehtirigkeit
Hfafh wurde fie von den tfchecho-flowakifcben Bess
orden aufgefordert, nach Polen auszuwanderm
Obwohl sie kein Wort golnifch verstand und oben-
drein mit einem Oluiii er verlobt mar, mußte sie
das Land verlassen
In Polen wurde sie sehr uns rundlich ausge-

nommen. Man nahm ihr den Pa ab undgab ihr
zu verstehen, sie solle innerhalb einer Woche wieder
in die Tfchecthlotvakei zurückkehren. sonst würde
fte zwangsweife über ote Grenze abgeichoben. Solehrte sie nach Mahreii duruch eimlich und ohne
Paß; Wegen verbotenen Rückke r in die Tfchecho·

vor Gericht vers «·

Juzivif en hatte ihr Verlobter das Aufgebot .
beforg un alles für die Hochzeit vorbereitet. Drei «
Wochån nach der Gerichtoverhandlutåg könnten die
beide heiraten« Um nun vorher ni i erneut aus-
eiuie en werden zu können, bat das Mädchen
sih en feinen Verteidiger, die Höchftftrafe zu be-

antragen. « " «
d Dergertefidiiaer ist das änd»das·ärtåg lautdets
annau au o neu ona e aii i eitti aMädchen feine Strafe abgefeffen hasti,l kann es sofort

heiraten und damit die tfchothosflowakische Staats-
andgehtiri keit erwerben Es wird dann nicht mehr
in glih ein, sie abermals auszuweisem So ge- .
winnt das Mädchen durch die über es verhängte
Gifangnisstrgke dreierieu b ldige drehten- die
ifcdekhoiilowarifche Staatsange itr glitt und einen .
festen Wollt-fid- -

·-

 
 

Ædemois »Ja-fifty — »vor-»aus tritt-»F
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ilsrrisiitriiiiguiiniinr. Israiiiruns sur-Intuiti- IIkIlIlIIkIIIIIII
iiie arti til-irden. stiriisssliiuiisiiiis —- § 10 des sit-MS —

Ist-n dsliii fodsilail

Nähere-I und Aufnahmeantiilge durch-
1 den Vorsatz-Wen des Vor-tandeg,

IX stets-h Its-seh Bahnhoistrasse S- lSL 2501 .
unser-o tin-so- hletsoip Breite str us, kei- 3503
unssr Vertreter iur den III-III ICICCIPUI He«
its-iu- s-io--i-i. Heydekkuz usigstsssss s-
unser Vertreter tiir den stol- Pogsssll
Herr C· sauste-, Poe-regem Tel. 75

 

Vervaltiingadirehior a U.

2
Z.

4.

  

Wohllaut-intuiti-
prima Auslandsqualitäten
nieder-ne Gewebe -neue Farben
Bitte besuchen Sie uns und überzeugen Sie sich von des

Preisvviirdigkeit und der grossen Auswahl unserer lägen

Kaufhaus,,cl-INTRUM«6.m.b.l-l.
Teleton 3112 diaiktslraose 10—-12 tiiihei Robert Waller

liiigräliiiiskasssliiiiiisstiilioiiinqimoiniii
itemii stillt unii laiiil illimilgiliiiii
Brit-rate sterhegoldveriiclierung im tiemelgediet

 

   
  
  
   
    
   
   
    
   
  
  
    

   
   
    

Hund« 22 voll kahl-ird- Mltoiiiidiir inlt einer Versicherungssuinme
von uber 12 Millionen Litss.
seit dem Jahre todt wurden In sterdsasldzummon
l Atti voll-- Litss ausgezahlt
»Wir verzieh-m upunds Personen bis zum so. Leben-ishr ohne
todt Wart-teil rnit- Ausnahme bei selbstrnordi und ohne ärtts
lichs Untersuchung.
Ziliiosts Monatsbeitrsgo von l..t. its-it sn.
sofortige Auskuhiuns dsr vollen storbogsldsumrns im Todesfall-
sstftimxgd durch Unlall Austehluns dsr dooosltsn sterbe-seid-

Durch Abecdlus des Kollektiv-Vertrageo mit der ldunascermania
Lebenever-sichernneu-Gesellschaft a» . Berlin besteht unbe«
dingte-r Rechtsanspruch aul das volle Sterheizeld

Anmeldunqen sur Aufnahme lodsnsit im Stirn der Kasse Memet
Johannisstrase o. sowie bei sämtlichen örtlichen Rossen im
Momslqsdist.

rund

         

  
 

   

 

   

« ,-

.——..—.——. Altersivegen berp d '« Neun 7-Sitzer s gingle Mbädchån Zu eklfxiiåedhieslsöso oelmqft

—————————--- « - u e e ei in-

Celdmslu Grundstück-— goo ZJJMZZPCHYHW out Inwikvnes gern oder im Haus- —.H,o·lz,st.t:«ße 9· — Lebeåtsmitxieluizili

———— nackt » - » - » alt. Zufchr. unter Uks «

eit 25 ooo Wide ist« »Hm Ost-»Den til-total 2778 Muttdk Asl""- Maler Zustäwdttsptt
s« · . . au en, . » gung e e . . » »-

iur i. Steu- aui ein Umwqu Friissszssn THIS zur-« 14 km von »Gutes- W, Miit l Netbenrcsumem an die Abieninukz

Stadegkuapnuck iski bei Köniagwsnchen non-schalt « Meiner Wiems M« k. Voll zulthkiknåudekfkmäh Mc d« Bl« N-
Abiablung v. toll Lit tu laufen gesucht Schmelz. Damit s· zum Ver-aus« —»---» - Vorweis-» en d S « «" an -"-f"f »

rieu Monat gesucht Zutun-. unter 2e52 RPMWMM ETWW - g Beint chaltem dieses Drei-Zinnen ;
Zuschr. unter 2su4 an die Abiertigungei staat kund-I Mid- AUUUIH Vukcht Flauka 4414 , atess l3440 Wohmws

an die Abfertigungss stelle d. Bl. ist-m t ? J Treuhanoi und Zwei neue 7-Siticr. Eme sml l Mit Bad Zum l'«

stellf p? Pl » HIF fSladtgruudftiick Ilitciorkiiizixsgatdids Namens-Um E· Heidrich 4Jimmekwonns qfne le von Beamtetn Wirt

mit At—30W Lit ftedt iurn Tierlaut. n U q I sphospmlstraße 25« d « an junge Leute ZU Zuscht ·W ddll

V l Wiss-L W lauten Busch-( unter me me g u Z — illriokkmziiepoesniiithfit dumm«- IZSV Eeseqiiieiiskeköeigiis
« wen gefucht. Zufchn unter an die Abfertigungcis Schuhflmiis 4i5 Stellen-Al- ghgk Aust b hausbesrber s MSWMS dileg Abfertigutitsinnt

Gesunden esse-Faun- Ysieuii Mc v. Vi. lass-.- Eucz lSFnsslizcdeim ——- e Nessus-kurze u, SWWDWSIL 10s dieses out-ei sit-«-
-———- gung le e d. l. - es - "- —f f -"—i-"" -.-

ou- ichwzkk THHHHMHHF sclloillklliivsl. Lsp - » — III-d misW Bis-Zimmer- mIVLJlMMek Mmm
O u laufen gesucht. ’ e em ohmms e . Is- « ist«-

JWkkspililsMkk minei,gunst.nnzavi., Tini Arm Lit An- Rskllsinnum « Ö -- ex m- Ball-M Bad Und Zkegelsitdxäizte in Kiemn OFZZZTM
gute Lage, tu verl. iablung vorhanden additiqu Z Anspngekc lUt Mädchenzimmer - -- "-- . v »-

entlirufen. Abzug. Zuschr. »m» 2359 » Satan um« n« » F W f auerbefchaftigung Maxkkstkyße zu verm· Gut m guter Late. i»

Bdrfenftraße ti, l die Ablertigungsftelle die Abferiigungifielie M « lssithkkl Uchåans Mo ZuSekikqgen 13586 mzbl Zimmer 1.sätifgj:de«k;.«

. . . - « sr , « ·’ u .
Tei. 2266 dieser Blume kaise- ti eies Branca Hm euesdasnifoooi Nrumähk emgszleitigoße 6 zu vermieten 13521 Im vie Wurm-tot

- Volanaenltraiie so, sieire i. Bi. istss

  
   
  

    

  

  

   
  

   

  
   

  

   

 

   
  

    

 

  
  
  

  

 

krankheitzbalber

wird gut florierende.

lontuerenzlofe

suslwiklflliqfl
mit zirla 80 Morgen

Wald, Wiesen und

Arlerland gegen ren-

iables
ltiick in Momei zu
tauschen oder zu ver-

rauien gesucht ZU-
schriflcn unter 2643

an die Abfertigungss

liebt.
Tklllispclkeiit

zu laufen gesucht-
Zuschr. mit Preis-

angabe unter« 2840
an die Abfertigungsi

stelle d. Bl. l3557

still
gebraucht, Limousine,

Osten-, wirtschaft-

lich i. Unterhall, aus

nur guter Hand, zu

ksufen ae·l. Preis-
angebote mit naheren

Angaben unter 2s57

an die Abfertigungss

ftelle d· Bl. Ost-O

I

Zu verlaufen eine
Chaifelougue

ciu Ausgiehtifch
mit Stühlen, ein
weißer Schnitt
ein zweiflommiger

Gaskocher
und div. Wirtschafts-
fochen 13592
Libauer Straße 24

2 Treppen.

Trorlcneff
Efehenbeetlcr

Nundfchniti, Tischler-
rvare, aftrein, 3 bis
5 clim bei 13596

Emil Grädtke
Tnuruge

Viiiirrarito Nr. äs.

Hakcnktenzs
abzeichen

Wolfsangelu
u. mem. Flaggen

grün-weiß-rot, liefert
an Wicdcrvcrläufer
sofort. 13476

O. ciilich. Köln Rh.
Christophslrafie 16.

mäoekne trink
Eisfchranl, Gutsherrn

chgläfer,
eif. Ofen und Herd.
Eisbürfelh Lampen
preiswcri zu verl.

Altenbergftraße 13
1 Tro. üan

 

   
Ihm 3214

 

Stadt-Grund- is

small-trottier-
geieiir ,

ivird gesucht fur lfggö

Mai-arbeit-
Btcite Str. 16 a-

«iir mein Kolonials

und Eifcnivare11»-Gc-
schäft mit schont
suche v. sofort einen

Lehrling
Feldkoller
W i l l i c t e n

Kr· Memel.

suche »
i Uerlraulerin

fiir Kolonialtvaren u.

Schaut

i mittler
für Molormühicsp
Verdachte Schmiede

mit Wohnung. Kon-

lurrenzlofe gute Brot-

flelle. i3253
Wiilumeit
Tun-idem

flieht. Wirtin
für Geschäftsbetrieb

gesucht. Busche unter

2848 an die Abfall-

gungsftclle d. Bl.

Juoeri. malt-li.
ver 1. 2· gesucht

Mühlcnftrafze 11
im Laden.

Zuverl. Mädchen
mit Kotiilcnntn für
iüd. Haushalt nach

Kretinga gesucht.
Vorst. am Montag,

dem Bli. 1., von 2 bis

6 ubk bei i3579
Teicas ir Ko-
Bädcrflraße 28.

Engl. Daim. und
Korrespondentiu

bisch. Stenogr. und

Schwian Führer-

ichein Kl. lll, sucht
Position.

Zuschr. unter 2851
an die Abfcrtigungs-
ftelle dieses Blattes
od. Tel. 3801. 13604

Gitter Verdienst
durch Schödlings-be-
lämpfung mit Gas.
Lizen-, für cin neues,
lonlurrenzlofes Ver-
fahren energ. Herren
zu übergeben. Zutritt-
tm i-l.Janson. Rieg.
liat,vija.. Bririiins
ielxi sitt 13561

riikiitsmävciun
das verf. kochen lanii,
gesucht Zu erfr· an
den Schultern dieses
Branca 13640

tqutliiiririie
von sofort gesucht·
3626) ist· Barth-s.

sWx

  

Ausdequ
und Auspoltern

von Möbeltrii

wird billig eck-
noinnien. Ziifciyristen

uni. 2549 an dies-ib-

fcrrigungsstelle dieses

Bis-lies.
13603

4«-H-Zimmcrwohu.

nnd 2-Zimuret-

Wohnung

u vermieten.»

z Baugefchaft .

Fritz Bernitzki

Wiesenftraße 11—i2.

4Jlmmerwoiin
rn. Ncbcngclafz, part.

gel., auch als Laden

od. Bitto, vorn 1.4.

zu vermieten. 13556

A- seigies
Holzftrafze sc.

, WH-; B- Und

4-ZimmetsWohu.

und Laden mit Woh-

nung zu verm. f3552

Libauer Straße 1si.

z Jimmerwoliu
zu vermieten.

Das· div. Wirtschafts-

fachen billig zu verl.

Fleifchbänlcnftk. s-

Z Jiiiiiiiek
und Küche sofort od.

später zu vermieten

Schützenstr. i, dart-

Zu erfragen 1.Etage.

Gusuidvr., immigcs

Zimmer
zu vermieten. f3i309

Miit-ists dt
Hospitalftr. 1 , part·

172 gut möblierte

Zimmer

mit Bad zu verm.
Moltlcftraße 52.

Jmchsteiie
zu haben 13566

Wallftrafze 10.

13558

Kleine Wohnung
an Wohnungsberecht.
zu vermieten. Zu er-
fragen an den Schal-
iern d. Bl. 13598

illilvewolinerin
v. 1. 2. od. 15. 2. gef.
Wallsiraße 11, Hof.

Der [3565

kklilaven
mit 2 Schaufenftcrn
und Wohnung für
jeden Zweck geeignet,
ift sofort zu verm.

Max Lemks
Grabcnftraßc tif10.
cis-—

werditall
zirla 100 m« groß,
auch geteilt, zu verm.

 

 

  

q

Drei-si-nuqu
Wohnort

VVU sofort pp»ssp..
zu vermieten IM
ZU ertr. b. W

Wsllsttaie Izls
» S·vilratx"

sich Zimmer

mit auch ohneM
sivm zu verm« Mk

rsnt
» Lotfenstrak3:l 7h

movi. ins-,
M. Pension zu v

«13rs»lcingeufik«;n H-
PllvciiiiiiitaggfjmIt

f— , ff X

Ihr Gä«m « iUiiiirr
sep« Eing» mit gut
We Pension,
vekms Holzitr 12

WJW
zuberinieien IW
Praf.-Smet.-Allee 22

1 Tit-.

DäsiuiiiithsN
Wohnung

zu oerinielen hing
Muhlentorfiiafe n
NLeeres Zins-in
m· Bad illid Küsten
anteil, im ZWW

Von sofort allein
Dame zu vermieten
Buschk. Uni. Usz »
die AbfertigunggM
dieses Blanke- Ist

W
zubermielen ri- ..
Wilh. - Straßthisdtit
Befichtigung 9 biii
4 bis 5 Uhr its-in
Aus-crust erteilt

» . Mittel-ill-
PrasidenliSmetnas

Allee 17
Telefon Mit

Jungez Möbel lini
ll. Zimmer

oder als Minimum
Zuschl- Miit litt
an die Abferttgimii
stelle d. Bl. W

Berufst. Fri. fuoi
1Ø—2-Zimmers

Wohnung
Zutun-. unter 2s3t
an die Abfcrtigiuuis
stelle d. Bl. lsilt

1—11-i-Zimmer-
Wohnung

mit Küche zir mutet
gefucht Zulchr. muri
2845 an die Wim-
gunggftclle d. Bl.

Zitmmerwolit.
wird dori alleinitkt
ält. Dame gef. Jis
fchriften unter illi
an die Abfrrtiginuii
stelle d. Bl. ftsll

  
 

100 Sonnen-due hat
das Jahr-— unil was dann?
jeder Urlaudsuchehde an der spie odkr im G- bis-ge
kennt das schöne Geillhl der lcsütliuung und der damit
verbundenen Leistur Fasten-zernan Un uns ahsr die Sonne
nächstens 100 lage im Jahr zu- ifeilitizung stehtJiommpn
wir viel zu wenig in den Genuss der lebonawichtigeh
Strahlaniz. Bist durch die Erfindung der Jlöhensom e-
- Original Hanau - gelang es, hier Abhilte zu schalt-«
denn sie lieteit nicht r ur die heilirriiitisken uitraviolsittpsn
strahlen, sondern auch sichtbar-es Licht und miide Wäc—
mestrablen« Diese sonnen-einigem zipurnmenuescteten

strahlen der .Aöhensonne«
biiiunen dse Haut uhd
laden den Organismus mit
sinneneneigie
Was eine Be-t-shluri2 rnii
iter Jltisiensonnk kostet
hörriohsipleichlse belaus-
iectinen Bei einer stund«
Bienndaier verbraucht dis-
.l-löhen-onne« lypssoonur
300 Walt. Nun been-hies-
die aber jeuelis nur s lu-
10 Minuten —- siso wurde -
selbst bei höchstem strorn
preis eine Zerlrahlunc vors
etwa 10 Minute-n isairs
nicht mehr nie 2 cent 

 

kosten.

 

 

kennen sie

rendunq d.s

siliseitigoliroschiiret
sie zeigt aut 18 lerbi tsn
Abbildungen aile»HöhI-r -
sonneilUsMode le und ihre
Anwendung-, Gegen Ein—

den Absch- ittes eri alten » "die die Broschüre Nr. 843 iio lenlrei.

Bezirke-Yo kuk Cis »Höhensonne« wurden herab KOUE

O OSH JOFU Cis- abgeoiidete stat«v..uocis.i Typ
nur noch Lit 614.70. — zahiuno kann in

Nah-en- KOMPIEUS Apparate schon von l-:t243-—I«

die neue

Unhdnuekn

Kostenlo—e Auskunft
« «. · unt Herr-tun : Äu«i-leiluniti7,«.der dtttdt Betrieben-erlis- lilkmssi Ufm b- H-- Am Mc

,,iiörir:NsoNNr:;« . okigiuai ils-Ist

VIUI Ist-is- n gesunken-re sk- i- n . ris- - «'««

Bitte senden Sie mir lhke Hm chme N,·843 Mc « » ,-

iN ame-Axt-—-

slrassee —-
N

 

sit-«
Mart-ist«-

),..  



  

    

  

Nacht-at
Am 27 d Lits verstarb der schneide-Mhienbesjtzer

lllto liolilz
. Der Entsciiiatene ist von 1919 bis 1923 Mkij

des Kreisaiisschupcs von 1919 hjq lgjs Mitglied

des Kreistazes nnd von 1919 bis 1929 Mit ied des. Vorstandes der Kreisspaikasskz UNDE» Er hat in
: diesen Zeitiäiumeii seine Aibeitskialt und seij

".«j Wissen in den Uiknst der Aligemejiiheit und des
« txretseo gestellt

«" E Wir werden sein And nken ehren.

  

 

Cvc
Sonntag, d 29. d. M.  11 Uhr
Antrcten d. Schützen-

tarneraden
nur« in Uuifotm
Im echt-Senduqu
12« Uhr gemeinsames
Eint-wichen mit den
auswärtigen Kame-
raben.

Rastltise Räumung U—-U-!—itn

]ninintiii-niisiieiliiiiii
ist unser Ziel, deshelb diese grOfSe

kreislieinlisrtziing

   

  

    
13,15 Uhr Abmarsch
z. Samniclplatz Auf-
bnuschule. WGC

soll-r
Obcrvorsichcr.

 

     
       

 

itey(1--ksiisz, den 27. Januar 1939

namens wies Kresiiiissniiusses
- Iles Kreises nennen-sag

seis Vorsiizrnilr
Zulikokoit

   Sonntag, d. 29·d.M.
Antketen aller Ab-
teilungen im Einb-
anzug 13,15 Uhr Ans-
baiischiile. s3628

» Der Vorstand-.

  

  

    

Am Mit-moch, sipm Lä. Janiisi,rv1939. mittan 12 Uhr, ITIMTET . -- ..- - - --TYQZJTHZLTL«’WEIBERskixsLOIIVTTxiZfLikLTTTixHTZT versetzlelrläls g Wir mussenDldtz Schaffen kur die neuenwarenemgeng-edei- Gutsbesitzer q Im

   

 list-i- liolieit hotiliat kennst-Eis
skukineiksir g'« (:i-?kivss) Uhr

im Schwache-ask
Tagesordnung laut

BiikeWir haben sein heiteres, hilfsbereites Wesen sehr

 

  
  

 

h - d ’ d « A d k , - « : o « -
Ezznntläzatueiiln vier en sein n en en stets in Zäæxxegsinzrkgxxuug bedmren Sle

ask wills-in Wka Man-PG Unsereklar Enlmälleriingss sssntillenlnhah til-innen —————s«»ki». 18594 motorkad Schaufensjer  5—6 Ps, gut erhalt»
gegen Barzahlung su
kaufen gesucht Zu-
schriften unter 2855
an die Abfertigungsi
stelle d. Bl. [3620

   

 

 Für die vielen Beweise aufrichtiger
keiinahme beim lieimxange unserer
lieben Entschlatenen sowie Herrn
Pfarrer Just- ilir die trostreicneri
Worte am Sirt-ge und Grabe ukici
dem Beamtenverband dei- Stadt Sonntag- IZZH Uhr
Memei sagen wir al·en unsers-n Autteieu
herzlichsten Dank VII Allibsiuichltlr.

Familie II- sltsllm

W

» .- » -—-i I i « i liIiI »si. ,iiI.Ii. IlillIiI illllii Hiiil

  

LEIPZIGER FRÜHJAHRsMEssE l839
Mustermesso . . . . . . . . Z. bis Io. März

GrosseTeobnisoheMesseu Baumesse Z. bis 13.Märs

Messe fllr Photo, Optik, Kino und

Bugramaschinorimesso . . . . . 5. bis 10. März

iii
i

ii
ii
ii

ii
ii

«:
«

dies-link-
sannlniliitlrn
Ein neuer Beweis
unserer Leistungsfähigkeit:

Munliänilnnenissris i

 

 

Kreuzen-LW«
Jeden sonntag-

ö-M—Ian-z-Iee

 

scoxo Fallvpsscisesstnssslgang Auf clen
set-isoliert seiehsbslmsisssolten

 

Hi
IIII

IiI
«i

siss
sii

iii

 

Sonntag
smem,Aa »Man-an triumecs Raus- l U , nach-Menge 

Alls Aus-klinkte erteilt der Eihrenamtiiche Vertreter
  

H,

 

FZXTZELQZHIZFFTE ZEIka EITHER-« reiniiiiisr-senoiioisiie v s -l I I c s s i— F-- A. H. sobwedersky Nacht-
. ——-——— Illllllllchl -IIllss- IIIIUIMIIIIZ Es Memeli Börse Teiefon 4117 - 18— .»Zum Meißen RZPI Iqllinlloli-srholiolssc - «Noszgxittenitraße 9 Telefon 3691 Erlesene Qualitäten — 
 Jeden .".on»obind und Sonntag

Bockwurst mii Sauerktam
Anssich von Bochbiitx
J --«—f-----------— Spunlfgsutkgumlh

Gediegene, Stilechte A usstattu ng Apostu Miglien 5 and sVs Uhr nüute' und feuverwenungs«

Utica-II Wiss-Ist Maja zwischen zwei Ehe-i
Ul Ist-over Poior Peter-on senoaentmqn

-Aldsctmsnhsloibsiprogn - New G m· h H
Rom-Iet- 'i’iigiich 5 n. sVs Uhr « · ·

i«i
iii

n«i
iii

«ii
sii

.2l
Ii

ii
lii

iil
ii

is-
.!i

Ili
iii

iii
iii

i-i
iii

iii

   

  

  

  

 

  

Praneniiiksolåenllill Am MUUVUY dem a FebruarAbmarsch s. Cmmels abends 7 U r«
sil,III. Eli-I IIM «- WM ICI«haI -n..-..-«:i.::-i-«sp-;;«L.i.- W « s- OODJWMs «-

Ordeiuliebeoi nä schokoladew und S AIMXIZMZÆXMKein-immer k EMV Zucker-MEDIUM kzkM» usw-I senerulversqmmlungspeise-Immer MIZJJJL Jsd Jst-w MCMSL SSSV 1920 Ufsssrodfilss - Boiproqrsmm flatt. [3597Wust goes-Y- veseäi 1., FI- Äsltests sobtholsdens und Zlilsokxks MM T o g e I o r d n n n g:
Dass schlauen ist-se WWU ' FUtmk des Mems M es list-los somit-costs Jahresb-acht und Vorlage vek Birsuz  M,siiisoi- MMl seit der Grundng

in rein arise-how Famiiionbesitz
  Wahl ausfcheibenber Aufsichtsratgmitglieder  Entl stun ve- Bo fremdeMl Hammer V Ills list-it iri Inn-sinnst « g s s

 

 

  

( sahn-o Peter-. ins- Polsovioh Verschieden-
WIHKpWMM H;""B""l"s—«»W -«-s:; tw- UMI « MVYMIDDU fäsznzänvifo sum wauumnpzkitspätxxchkiißze ee u , - . . .. ........,,...."« — - . .. nIch FTL Soräsägdtks s «II I Iljsilst Ifi His- i«sti·k·j !i" W « jiloiWz!.j;7«-IHMZ;;«H I«E-»»«:"’«sHEIi«!5«il3lii«"kll«lil HHIHUZIWIIUII Ijl ««« neue Versammlung statt, die ohne Rucksicht» n i I sik’ l ’«.« I- ’ « « I· « «III-W s.s.l.s. auf die Anzahl der erschienenen Mitgliederzugefügt habe- nehme dqmi oeschiußkiihig ist. Der Vorn-can
 

   

  
   

    

  

 

 

 

 

 

 

  

   
 

     
inmi- nsm is ich surüæ lss27 cis-sites — Bis frä sein sp»,-. -»«», - H -c. i i-- -g. . « » W U . . ,
« « - i Sssmäägswä » Päsisoäiziqieo Eutstuh»kt auch trebiame aufaeweclite An änsrrin Sämttsche Baulichkenen

isremiio Bartholomovn Rainer l-:»x » w« ge Um sich schritt. mit A gab-: der . »
- Denisehpr. ! Boiproxzismm - Gehaltes-ad zu bewerben sagt-leg Zeugn- tizciiäkn Grune Straße 15

Uh s d ist i » - » D r en uWo tanzen die VernistriftfuiretT Us» HWWWWM « « — » , -" Abbruchllll cll Snt 0 f - . -« ..-« —. - » » ««

3 » Aus ssssm i-ssiimsnsnkissn.i:r««eiis"s"s Ast-- uns Nobel-Polster ei »»«»«,,»
winterfefi -,-....-M:«P:1PPEIÄP.»« , · Reparatan«-2Lerkftätte Nä ere- sm K ahkeybjughüro. Path-

- . - H jzn Hisaggvillsxitnössåzgdässsz KIIMIMIIMII — Viqiinvimlmk c- Isslsnetsip Ankerfitaße 12 S » Izu-; DREI-« WEWM bis sum Si FO-
« s« U « « Un 939.A i- -

- ZWEITER-WW«Wtm XVIII-WI- ZZEIHEETTOMHZLT GroßerSpeicher chlachthcher »Um-i im 28 W
Eintritt für Gäste 1.50 Lit. v MJMZITVLILTZFWHIL «aL«i«1i3iliiin«eras und Büroraum sofort zu verniiettrint - hält UNka Der Magjstmk

Der VUUTZIMWIJWVMU MMemle l MAY-He "«"«W·U ZMWSMEMM »so-MO- A-6-- ifizgxik· Meine-er Dampiboot A.-G. skankenhaisseswaiw—-
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bieten Ihnen unsere

Werde -Td 9 O
r modische Kieinigkeiien sein soiien -«
Werbe-Angeb0t:die reicnsie Auswehll Gleichgultig ob es ein Menie1, ein Kleid oder Au

eitles finden Sie in den elegantesten Ferben und Geweben in unserem

     U

 
 
 

Mockbeecdeutaxcc

iii einer Auswahl. die Ihnen jeden »be-

sondereii" Wunsch erfüllt. Unser Werbe-

kingsshoi: Hochmoclerns relisiwollene ce-

webe in allen Parlistellungem

per Meter liiiv 12.—. 6.90» 4.75

40

Mantecs und Zurechnung-e
Selbstverständlich bekommen Sic hier
alle Arten der·erle«sensten stotte. Das
Sonderangebot- in diesen T8.gen:

Januard-Gewebe. vorzügl. hocliwertige
(u. n» Original Eiinlisohei Ware in neige-.
grau. schwarz unrl marine 1390

per Metel- Lit- 23.50. 22.75. 14.50

Wust-W

in guten. deuerhaiten Qualitäten billiger

denn je:

s knien-um einferhig und modern ge-

stpreikn ca. 140 bis 150 cni breit 1290
Der Meter L1t- 17.80. 13.50

Anzüge kür den Nachmittag und Abend, So

« « e l., ca. 150 cm breit

Ongmwi ng per Meter 29.50

Max-« »i- Baue-beweis-
ge en Regen. Sturm und Zälte Die
ricktigen Qualitäten sehr Dreiswem

War s. ca. 80 cm breit. halbwellene,

kräkkige Ware für Herren- und Frauen- 375

hekleidung per Meter Lit-

Lodenstcfts. ca. 140 cm breit. für Herren- 50

Anzüge u. Jopnen per Meter Lit 14.80 9

 

 

 

  

Viele verschiedene Qualitäten zu Werbe-
Preisen-

Hemdentucli. 75 und 80 cm breit
Der Meter Lit- 1.75. l.50. 1.35. i.10

Bett-Unmi. so, 130 und 160 cm breit
per Meter Lit 3.20. 2.35

LakensDowlas· 140 und 160 cm breit
Der Meter Lit, 3.25. 8.20. 2.95

Saumwcill-Tweed und scheu-en
sit-If MNPP list 1.85. l.65. 1.5.0 

Mär-Ac- u. Baumwaccstcxce

095

145

290

145   
Naseweis-ge

Nicht allein dei- tiotte schöne Anzug ge-
nügt. sondern das Gesamtbild wird

vollendet durch:

Oberhemdsn und sucrthemdsn aus erst-
klass. engl. Poneljne und Kunstseide 040

stück Lit 15·80. 12.75. 10.50. 7.90

Krawsttsm Kunstseide und reine Seide 450
Stück Lit 12.75. 8.95, 7.50

150
Wall-schal. Auslandsoualitäten

Stück Lit· 8.oo   
Mark-Leistung und MERCH-

lslsrrsnsklausröcke Oressing iowes).

Samt-Imitat. th- 20.50

Baumwoll-Velour Lit stic

Reine Wolle Lit 67.50

' « Damen. ärmellos. keinerlHJisnuoIittel kur W zw

Kunstseideno chsrmeuss-Unter:üns Lit cum

· - rn«t enKunstscidens lntsrlock cis I ur bit »O 630   

s O s

MJMO Mel-»Was
Auch hierin sind wir bemüht-. Ihnen
nicht nur das Neue-sie sondern auch

das schönste in grolzer Auswahl anzu-

bieten-

Ansteckblütsn für Ball- u Gesellschafts- 325
kleider Der stück Lit« 7.25. 5.50. 4.75

Elegants chisson-Tüchsr. einkarbig und
gemustert. in allen Grölzen 090

th 2.25. 1.75

kleiderkrsgsn und Westen. weilz unrl
farbig. Piuue. Seide.0eorgette u.Snit.zen 220

th 8.50. S.50. 4.50  
  

-«»»,-.. Bin Besuch bei uns mecht Ihnen

SM, .
spezielneus icir sämtliche Textilwdren

L

bestimmt Freude — desheib erwarten wir Sie!

keck-
cn der Börsenbrcicke

   

   
 

 

Montag, den 80. Januar beginnt mein grosser

ltnieutak -" Aasvetlcaaf
103 Rastatt auf alleAttila-l III-IV m Hjsptou-

GläsersuTellenRestz elektr. Lampen,dekekte stücke zu spottweise-n

c a I« . 6 0 e i I, Börsenstrasse Nr. lOXll

  

Gen ei- -1 i verrreter iijt Litenenl

WWVII-« 1
   

lit. Mier
mit surichte

sausen-ists
für M th zu verk.
u erfragen an den

, er d.Vl. EZZSJ

Eises Misset-
patient-
biltiq zu verkauer

W

Mr Schaut

 

 

 

Turmu- IJAMPFschEuEisEii Hie-
voRzUan sue-IS tauchten Tücher mehr,

kein Einlsuten beim Engeln.
kein Veissengen, gleichmässiges Abdämpfen

Alleinverkaut os Fs Schwer-list-   
 

Reftet Refml paßbitdcr
(üi· Ordnunqsvienst und S. A.

zu Konkurrenxprelien

iyoioiKiinitatelier

3 li. lieliiiisiin Linnaei-J

wollt-, Baumwolle n. Seide
zu sehr billigen Pre len empfiehlt

Gier-Sau schen-,G,rabeiistr.5 TMZ  

  «

xx « »-   

. und Benannt-rate
schritten in vielen sprachen. such in deutscher und litauis -,hei·.
lautet-. skilnuten schlittenfahrten. Reiter-. Grossartiizer Perle
Die Nähe dei- Stadt Riga (eiae stünde Fahrt) gestattet den Gästen die Oper-, Ballett. Theater

« » Eine vierwdchentliche Kur kostet- Litas so- «
voller Pension im hutnotel uiss H-11 pro keg, dasselbe in Privatpensionen Lilas 4—6 pro kug-

Aiislrünlte und Prospekte: ttSlIslll seiavotu iesiade.

Konzerte. Muse-en etc Zu besuchen

«--;—
»-

« ! nicihjiiid s-
d J

" III Itlthillliiiiis Iliisilltliii III ..iIÆl« Miit-il iiiiH
starkes schwetelwasser und SchwerelijodreichesJMoor
Besondeis billiges Leben im Winter und Frühl«

Das staatliche Knrhotel mit seinen Bedern im use
« ist das ganze Jahr Motiven daher sind Heiliruken im
Winter und Frühling sehr bequem durchzuführen
Hervoiragende Ertoige bei Rheuma, sicht« Neuialgien
(lschias), Kindeilosiczkeit, Frauen-· Gelenk-, Kern-, stof-
wechsel-, Magen-, Dermi und Lehekktankhoiten. sowie
bei Katarihen dei- oheien Luni-vege, allgemeiner Ek-
schöplucig und NervositsL Diäikulgh Inhaletionen

  

Bibliothek und Lesehalle mit Büchern und Zeil-
Musilc. Winter-spott- schliiischuh-
Naher stran Idealer Erholungsorh

Telegr.-Acir.: »Kemeri-Hotkem«.

 

80. Zimmer «1vii
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Generalvertretungll 
Maier
jetzt wieder Romas lieceibIk-,

S. sclM, llM xf"
Kain. Predigeistr Z. Televnk W- "

  
   

 

      
     

 


